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1. Schon lange kannte man die Eigenschaft gleichseitiger Dreiecke, der zufolge die alge- 
braische Summe der Entfernungen, welche ein Punkt in der Ebene eines solchen Dreiecks von 
dessen Seiten hat, eine unveränderliche und von der besondern Lage dieses Punktes unabhängige 
Grösse bildet — sie ist der Höhe des Dreiecks gleich — und wusste ausserdem^ dass etwas 
ganz ähnliches in Beziehung auf regelmässige Tetraeder für Punkte im Räume gelte, ohne dass 
es gelingen wollte, diejenigen allgemeineren^ für Dreiecke und Tetraeder jeglicher Art geltenden 
Lehrsätze zu ermitteln, welche die eben genannten Beziehungen als besondere Fälle in sich 
schliessen. Je natürlicher und unwillkührlicher aber die Frage nach dieser Yerallgemeinemng 
sich jedem darbieten musste, der mit der in Rede stehenden Eigenschaft der beiden regelmässigen 
Raumgebilde sich beschäftigte, desto grösser mag die Zahl derer gewesen sein, welche die 
Antwort auf diese Frage gesucht haben, ohne sie zu finden. Wenigstens ist, wie schon bemerkt 
wurde, geraume Zeit hindurch von einem Erfolge dieses Suchens nichts bekannt geworden. Und 
in der That darf diese Erscheinung nicht eben sehr befremden. Denn obschon es wahr ist, dass 
die Art und Weisse, wie die meisten allgemeinen Eigenschaften der Dreiecke für gleichseitige 
sich vereinfachen — nämlich dadurch, dass zwei oder mehrere für ungleichseitige Dreiecke von 
einander getrennt liegende Punkte bei gleichseitigen in einen einzigen zusammenfallen — dass 
diese Art und Weise, sage ich, auch in unserem Falle sich wiederfindet, so gehören doch die 
Punkte, um die es sich hier handelt, nicht zu denen, welche auch bei andern Untersuchungen über 
Dreiecke eine hervortretende Rolle spielen, und darum gewöhnlich den Namen der merk- 
würdigen Dreieckspunkte fuhren. Kein Wunder daher, wenn sie sich selbst einem wiederholten 
Nachforschen zu entziehen wussten, wie ich unmittelbar durch eigne Erfahrung mich zu überzeugen 
Gelegenheit gehabt habe. 

2. Einem Mathematiker Belgiens gelang es, so viel mir bekannt, zuerst, unserm allgemeinen 
Lehrsatz auf die Spur zu kommen. In dem 18. Bande der geschätzten französischen Zeitschrift*) 
welche der wackere Herausgeber J. D. Gergonne fast ein Vierteljahrhundert ohne Unterbrechung 
fortführte, die aber^ wahrscheinlich in Folge der grossen politischen Erschütterungen, im Sommer 
des Jahres 1830 mit den beiden ersten Heften des 22. Bandes einging und später durch das 



^') Anniiles de Mathemaüqaet pures et appUquiet, recaeU periodlqae redigi et pabU^ par I. D. Gergonne. 
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Joarnal de Mathem. pures et appliqu^es etc. par J. Liouville ersetzt warde, erschien unter 
dem Titel 

Problemes et th^oremes sur les polygones et sur les poljedres 
eine Abhandlung , in welcher M. A. Timmermanns, damals Professor am Athenäani zu Doomick, 
für Dreiecke und Tetraeder die Eigenschaft nachwies, welche die Verallgemeinerung der gleich 
anfangs erwähnten Beziehungen bildet. Da aber die Abhandlung überhaupt mehr kurze Andeu- 
tungen als Ausrührungen enthält, und manche Seite des Gegenstandes sogar ganz unberührt lässt, 
so erscheint eine ausführlichere Behandlung desselben auch jetzt noch nichts weniger als 
fiberflüssig, zumal da mit Grund anzunehmen ist, dass selbst unter denen, für welche der Gegen- 
stand unmittelbares Interesse hat, gar mancher sich befindet, dem die Timmermanns'sche Abhand- 
lung nicht zu Gesicht gekommen ist. 

Ich will daher die Gelegenheit, welche mir die diesjährige Feier des Siftungsfestes unserer 
Landesschnle darbietet, benutzen, diese ausfuhrlichere Behandlung des Gegenstandes vorzunehmen 
und denselben wenigstens Tdr die Dreiecke zu einem gewissen Abschluss zu bringen. Dabei 
darf ich hoffen, das in den Anhängen zu van Swinden bereits von mir gelieferte, zu umfassenden 
und gründlichen Uebungen in der Geometrie bestimmte Material zu vermehren und somit Lehren- 
den wie Lernenden einen nützlichen Dienst zu erweisen. 

3. Aber mich leitete bei dieser Wahl des Gegenstandes Tür das diesjährige Festprogramm 
unserer Pforta noch eine andere Rücksicht Ich wünschte nämlich zugleich auch demjenigen 
Zwecke solcher Schulschriften gerecht zu werden, welchen man ohne Zweifel vorzugsweise im 
Auge hatte, als man vor einem Yierteljahrhundert die Gymnasien unserer Monarchie zu einer 
regelmässigen Herausgabe derselben verpflichtete. Aus der grossen und nichts weniger als immer 
glücklichen Abgeschiedenheit^ in welcher unsere Lehranstalten sich früherhin befanden, sollten 
sie heraus und der Oeffentlichkeit und dem Leben näher treten. Um ihnen mehr und mehr die 
allgemeine Theilnahnie zazulenken, welche sie als Bildungsstätten der Jugend und somit als An- 
stalten, auf denen im wahrsten und vollsten Sinne des Wortes die Hoffnungen des Vaterlandes 
beruhen, unbestritten verdienen, sollten sie selbst dazu mitwirken, dass ihre Einrichtungen und 
Bestrebungen auch in weitern Kreisen näher bekannt würden, sollten sie von Zeit zu Zeit eine 
so viel als möglich vollständige Rechenschaft über ihr gesammtes Thun und Treiben öffent- 
lich ablegen.*) 

In genügender Weise lässt sich aber offenbar dieser Zweck nicht erreichen, ohne dass die 
Schule den ausser ihr Stehenden eine so viel als möglich vollständige Einsicht gestattet nicht 
nur in das zur Entwickelung und Uebung der Kraft des jugendlichen Geistes angewandte Material 
selbst, sondern auch und ganz vorzüglich in die Art und den Geist seiner Behandlung. Daher 



^) Es wäre gewiss von besonderem Interesse, anf Qrand der bisherigen Erfkhrangen eine wAlirliellsgeireu« 
Antwort y.u geben kii suchen anf die Frage: Ob ond In wie weit dieser Zweck diircb die bli(berlgen Pro- 
8;r»ainie erreicht worden iüt? Und wenn diese Frage wenigstens nicht anbedingt b<*Jabt werden kdnnle, den 
Umstanden nachxuforschen, die hierbei als schädlich gewirkt haben. 



besteht schon seit längerer Zeit die Bestiqimung, dass die fdr die obern Classen gegebenen 
Themata zn deutschen und lateinischen Aufsätzen in den Programmen bekannt gemacht werden. 

Man kann es nur bedauern, dass für die Mathematik nicht etwas ähnliches geschieht, und 
freilich nicht wohl geschehen kann, theils weil regelmässige und ausführliche Arbeiten für diesen 
Lehrgegenstand noch nicht an allen Gymnasien -eingeführt sind, theils weil es selten möglich 
sein würde, die Themata zu denselben in der erforderlichen Kurze anzugeben, ohne ein volles 
Yerständniss und eine richtige Würdigung derselben ausnehmend zu erschweren oder ganz un- 
möglich zu machen. 

An unserer Landesschule bestehen solche Arbeiten. Den Stoff zu mehreren derselben, die 
den Mitgliedern der ersten Classe theils schon vor einer Reihe von Jahren, theils in der jüngsten 
Vergangenheit aufgegeben wurden , bildete die .Verallgemeinerung der mehr erwähnten Eigen- 
schaft gleichseitiger Dreiecke. Die nachfolgende Abhandlung soll daher auch dazu dienen, — 
ich bitte diesen Gesichtspunkt bei der Würdigung des Ganzen nicht zu übersehen — dass der 
Leser wenigstens im Allgemeinen sich ein Urtheil über Kern und Wesen solcher Arbeiten bilde. 
Ich sage, im Allgemeinen; denn manche Aendernng an dem ursprünglich zur Bearbeitung auf- 
gestellten Material brachte theils die Natur der Sache, theils eine nochmalige Ueberarbeitung 
des Gegenstandes mit sich. 

Dieser letztgenannte Zweck meiner Arbeit war es auch, der den Ausschlag dafür gab, dass 
ich mich bei ihr nicht, wie bei den beiden frühem von mir verfassten FestprogramnieB der latei- 
nischen sondern der Muttersprache bediente. 



4. Nimmt man auf zwei Seiten AC und BC eines beliebigen Dreiecks ABC (Fig. 1) die 
Segmente AE, BD von gleicher Länge mit der dritten Seite AB, zieht die unbegränzte, durch die 
Punkte D, E bestimmte Gerade QDES und fallt von einem beliebigen Punkt derselben, N, auf 
die Dreiecksseiten oder deren Verlängerungen die Senkrechten NK, NL, NO, so ist, wenn wir 
den Inhalt des Vierecks ABDE durch Y bezeichnen, 

V = NAB + NAE — NBD 

=-^(N0 -f- NL — NK) 
also 

NL + NO — NK = ^ 

c 

Da nun offenbar sowohl der Inhalt des Vierecks ABDE als auch die Länge der Seite c 
nicht die geringste Veränderung durch ein Fortrücken des Punktes N auf der Geraden QS er- 
leidet, so ist klar, dass, wie sehr auch die einzelnen Senkrechten NK, NL, NO ihre Grösse und 
Lage mit der Lage von N ändern mögen, das Aggregat aller drei Linien sich niemals ändert, 

2V 

eben weil es der Geraden gleich ist, welche durch — ^ dargestellt wird. 

c 

1* 



Wir erhalten demuach den Lehrsatz: 

Nimmt man auf zwei Dreiechsseiten und zwar von ihren nicht gemeinschaftlichen 
Endpunkten aus Segmente von gleicher Grösse mit der dritten Seite ^ so ist die durch 
die beiden auf jenen erstem Seiten erhaltenen Punkte bestimmte Gerade in ihrer unbe- 
grunzten Länge der geometrische Ort- aller derjenigen Punkte, für welche das Aggregat 
ihrer Entfernungen von den Dreiecksseiten eine unveränderliche Grösse bildet. 

Anmerkang. Um der ndlhlgen Kärze willen mag eine solche Gerade kflcAlg den Namen Emfenungtort fUbren. 

5. Neben dieser Unabhängigkeit von der besondern Lage des Punktes N auf QS, welche 
das Aggregat unserer drei Senkrechten behauptet, &ndet, wie bereits angedeutet worden, auch 
eine Abhängigkeit Statt, nämlich der einzelnen Senkrechten, und zwar nicht blos hinsichtlich ihrer 
Grösse, sondern auch hinsichtlich ihrer Lage und somit des Vorzeichens,' das sie als Glieder des 
Aggregates führen. 

Es können aber alle drei Senkrechte additiv sein, oder zwei, oder endlich nur eine einzige. 

Die Regel, nach welcher die Lage des Punktes N auf QS hierüber entscheidet, ist einfach. 
Unterscheidet man bei jeder Dreiecksseite eine innere und eine äussere Flanke oder 
Kante — um den hier zweideutigen Ausdruck Seite zu vermeiden — und versteht unter jener 
die den beiden andern Seiten zugewendete, unter dieser die ihnen abgewendete, so lässt sich 
unsere Regel also aussprechen: 

Jede Senkrechte ist additiv, deren zugehörige (auf ihr senkrecht stehende) Seite den 
Punkt N auf ihrer innem Flanke hat, subtractiv im entgegengesetzten Fall 
Verlängert man daher jede der Seiten eines Dreiecks ABC (Fig. 2) über beide Endpunkte 
hinaus, so wiid dadurch die ganze Dreiecksebene in sieben Felder getheilt, die sich eben durch 
die den einzelnen Senkrechten zukommenden Vorzeichen von einander unterscheiden. Das von 
dem Dreieck ABC selbst gebildete Feld ist dasjenige, innerhalb dessen der Punkt N liegen muss, 
wenn alle drei Senkrechte einerlei Vorzeichen haben sollen, und somit am natürlichsten additiv 
genommen werden. Die drei Felder ZBCU, VCAW und XABY sind diejenigen, wo je eine 
Senkrechte substractiv ist, im ersten nämlich NK, im zweiten KL, im dritten NO; in jedem der 
drei noch übrigen Felder endlich sind zwei Senkrechte subtradln, und zwar flir UCV die beiden 
NK und NL, für YBZ die beiden NK und NO, und für XAW die beiden NL und NO. 

Anmerkung. Es lässt sich auch an diesem Beispiel dem Anfanger anschauUch machen, dass der Gebrauch 
subtractiver Grössen ledigUch dazu dient, die nölhige Allgemeinheit zu erlangen. 

6. Es ist leicht zu sehen, wie die Eingangs erwähnte Eigenschaft gleichseitiger Dreiecke ein 
besonderer Fall des in (4) entwickelten Lehrsatzes ist. Denn wird AB = AC = BC, so fallen 
offenbar die den Entfemungsort bestimmenden Punkte D und E mit C, der Gegenecke von AB, 
zusammen. Jetzt also können alle die unendlich vielen Geraden, die sich durch C ziehen lassen, 
als Entfernungsörter angesehen werden, oder mit andern Worten, die ganze Dreiecksebene ist 
der geometrische Ort für Punkte von der in Rede stehenden Beschaffenheit. Das bisherige 
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Viereck ABDE geht jetzt in das Dreieck ABC aber; die algebraische Summe unserer drei Senk- 
rechten ist darum =s d. h. gleich der Dreieckshöhe. 

7. Die meisten Eigenschaften gleichseitiger Dreiecke haben als Vereinfachungen und somit 
Abschvachungen inhaltsvollerer Beziehungen ungleichseitiger Dreiecke das mit einander gemein, 
dass man zu einer und derselben von ihnen gelangen kann, indem man von verschiedenen und 
zwar oft recht merklich unter einander verschiedenen Beziehungen nicht regelmässiger Dreiecke 
ausgeht. Dieser Umstand hat in der Natur der Sache selbst seinen Grund. Denn in jenen Ver- 
einfachungen muss ja nothwendig Alles abgestreift werden, was seinen Grund und Halt in der 
Verschiedenheit der Seiten und Vt^inkel und d^r vielen davon abhängigen andern Linien, Winkel 
und Punkte hat, und es können darum, wie jedermann sieht, zwei und mehrere Sätze durch eine 
solche Abschwächung ihres Inhaltes gerade das verlieren, wodurch sie bisher von einander ver- 
schieden waren. 

Auch auf unsere in Rede stehende Eigenschaft gleichseitiger Dreiecke findet das eben Ge- 
sagte Anwendung. Denn es giebt für sie nicht blos die eine bisher näher entwickelte Verall- 
gemeinerung, sondern wenigstens noch eine zweite, welche eine nähere Erwähnung verdient. 

Ist nämlich N ein beliebiger Punkt in der Ebene eines Dreiecks ABC (Fig. 3), bezeichnet 
man dessen Entfernungen MK, NL, NO von den Seiten a, b, c beziehungsweise durch p, , p,, , p„„ 
die zu den einzelnen Dreiecksseiten gehörigen Höhen durch h, , h,, , h,,,, so ist: 

p, _ ABNC p,, _ ACNA p,,, _ AANB , 
h, "aABC' h„ AABC h,,, AABC 

E: 4. Pü 4. Eil! = ABXC -I- ACXA + AAXB ^ AABC ^ . 
h, ■•" h,, ■*" h,„ AABC AABC 

und wir erhalten so den 

Lehrsatz: Das Aggregat der drei Quotienten,, die man erhält, wenn man die Ent- 
fernungen eines beliebigen Punktes in der Ebene eines Dreiecks von dessen Seiten einzeln 
durch die zu eben diesen Seiten gehörigen Dreiecksliöhen dividiert, ist der Einheit gleich. 

Anmerkung I. Nennen wir der nöiliigeu Kilrxe Imlber einen Holchen Quotienten, weil er «US zwei Linien 
gebildet ImI, die auf einer Dreiecknseiie seiikrt^clil oder normal Mielien, den ssu dieser Seite gehörigen Normal quotienten, 
80 kann man unsem l.elirsatK einfacher alsiu aussprechen: Mnimt man In der Ebene eines Dreiecks einen beliebigen 
Punkt, so ist das Aggregat der N'ormaiquoiienien seiner drei Seiten der Einheit gleich, bildet also eine constante, von 
der besondern Lage des Punktes unabhängige Grdxse. 

Anmerkung 2. Ueber die Vorsseichen der einseinen Quotienten entucheldet die Lage 4e8 Punkte^ N In der 
Welse, die wir vorher C^) ausführlich erörtert haben. 

Anmerkung 3. Ohne alle nfthere Erläuterung sieht man ein , dass filr ein glelchseiiiges Dreieck unser Sats 
dahin ans}{esprochen M'erden kann: Das Aggregat der Kutfernungen des Punktes N von 4en leiten di9S Dreiecks ist 
gleich dessen Höhe. 

Anmerkung 4. Von selbst ergeben sich aus unserem Satz die beiden bekannten Beziehungen: 

a) /'leht man in einem Dreieck drei Transversalen, weiche e'nen gemeinxchaftlichen Du chschnittspunkt haben, 
so ist das Aggregat der drei Quotienten , die man erhalt wenn mau die untern Abschnitte durch die zuge- 
hörigen ganzen Trans. efsalen dividiert, gleich der läinheit. 
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b) Doppelt so groM uls das genannlo Aggrognt Ist dasjenige, welches onlstelit, wen« Mail da, wo bisher die 
anterii Abschnitte standen, durchweg die sagehArigen obern seist. 

Anmerkung 5. NAhere Beachtung verdient die Verschiedenheit der beiden suletat genannten Ternlonen von 
Quotienten hinsichtlich der Bestimmung der Vorseichen Ihrer einseinen Glieder. Fdr die unteren d. h. diejenigen 
Quotienten, deren ZAhler die untern Abschnitte der Transversalen bilden , Ist die Regel, nach der sich das Vorxeicben 
Jedes Gliedes bestimmt, durchaus dieselbe wie für die Normalquotienten (Anmerk. 1) und die einxelnen Senkrechten 
einer so einem Enifernnngsorte gehörigen Ternlon. 

Nicht so ist es bei den Quotienten, wo die obern Abschnitte der Transversalen erscheinen, und die man darum obere 
nennen kdnnte. Hier gewinnt man die nach den Vorselchen der einseinen Glieder verschiedenen Felder (6) nicht 
durch die Oreiecksselten und deren Verlangerungen, sondern durch diejenigen Geraden, welche man mit diesen Melteu 
parallel durch deren Gogenecken zieht. Rs Ist nicht schwer, sich von der Richtigkeit dieser Bestimmung zu über- 
sengen und daram eine nähere Erdrterung, um sie xu begrftnden, iiberflAsiilg. 

6. Der in dem vorhergeheDdeo Paragraph mitgetheilte Lehrsatz schebt bisher Dicht die 
Beachtung gefandea zu haben , die er verdient. Mehrere freilich schon auf andern Wegen ge- 
fundene Beziehungen lassen sich durch seine Hülfe ungemein leicht und einfach herleiten. 

Wir wollen dies an einigen Beispielen nachweisen. 

a. Fällt der Punkt N zusammen mit dem Mittelpunkt des innem Kreises, dessen Radius r ist, 
so giebt unser Satz sofort 

-f+ s- + r- =- >' *'«»4'=r + K-+ — 

h, h„ h,„ r h, h„ 
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d: h. in jedem Dreieck ist der reciproke Werth vom Radius des Innern Beriihrungskreises so 
gross als die Summe der reciproken Werthe von den drei Dreieckshöhen. 

b. Liegt dagegen N iu dem Mittelpunkte des zur Seite a gehörigen äussern Beriihrungs- 
kreises, dessen Radius r', so haben wir> wie man ohne alle weitere Erläuterung sieht, 

r' . r' . r' , , 1 * .l 1 .l * 

«nd in ganz ähnlicher Weise erhält man, wenn r'' und r'" die Radien der zu den Seiten b und c 
gehörigen äussern Berührungskreise bezeichnen^ 

1 1 1.1 



r,, h, h„ h, 

1 ^L + i 1 
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d. h. der reciproke Werth vom Radius eines äussern Beriihrungskreises ist so gross als der 
Ueberschuss von der Summe der reciproken Werthe von den beiden Höhen der nicht zugehörigen 
Seiten über den reciproken Werth der dritten, 
c. Daher ist auch: 

±=i + L + J_ 

r r, r,, r,,, 
d. h. der reciproke Werth vom Radius des Innern Berührungskreises ist so gross als die Summe 
der reciproken Werthe von den Radien der drei äussern. 



d. Fällt N zasammeo mit dem Mittelpaokt des äassern Kreises, dessen Radius R, so ist 
aoserem Satze zufolge: 

R . cos A , Rcos B i R cos C ^_ , 

und demnach, da, wie bekannt, 

h^ = 2 R sin B sin C etc. 

auch 

2 sin A cos A -f* 2 sin B cos B + 2 sin C cos C « 

4 sin A sin B sin C 

oder 

sin 2 A + sin 2 B + sin 2 C = 4 sin A sin B sin C 

e. Ist N der llöhendurchschnitt des Dreiecks, so hat man 

2 R cos B cos C , 2 R cos A cos C , 2 R cos A cos B , 

2 R sin B sin C "*" 2 R sin A. sin C "*" 2 R sin A sin B ~ 

oder 

cotg A cotg B + cotg A cotg C 4* ^^HS ^ ^^^ = 1 

und hieraus durch Multiplication mit 

tg A . tg B . tg; C 
tgA + tgB + tgC = tgA.tgB.tgC. 

f. Hat N eine solche Lage, dass (Fig 4) 

NÄB = NBC = n6a = a 
(N bildet in Miesem Falle den gemeinsamen Durchschnitt der Peripherieen derjenigen 
drei Kreise, von denen der eine die Seite a zur Sehne und b zur Tangente, der andere 
b zur Sehne und c zur Tangente, der dritte c zur Sehne und a zur Tangente hat) 



so ist 



also 



p, = NK = NB sin a 
f„ = NL == NC . sin a 
f,„ = NO = NA . sin a, 



NB . sin a ' , NC . sin a . NA . sin a ^ 
+ r r r = 1 



h, h,, h 



;// 



und 



Nun ist aber 



NB , NC . XA „, 

-r — T -ii — + -^1 — = coseca (I) 



^P sin g sin a 

sm ANB sm B 



s 



^y. , sin a , sia a 



sin CNA sin A 

Demgemäss verwandelt sich unsere Gleichung (1) in 

a , b , c , 

7 T-r z — 7- + T : — D~ = cosec-a 



h,, . sin C b,„ . sin A h, • sin B 

oder nach bekannten Beziehungen, in 

2 R sin A . 2 R sin B ^ 2 R sin C ^ 

2 R sin A sin2 C "*" 2 R sin^ A . sin B "^ 2 R sin^ B sin« C ~ ^^^^ ^ 

das ist 

cosec« A + cosec B + cosec« C = cosec^ a (2) 

Und hieraas 

1 + cotg^ a = I + cotg2 A + 1 + cotg« B + 1 + cotg» C 
oder 

cotg« a — cotg« A + cotg* B + cotg« C + 2 

== (cotg A + cotg B + cotg C) * wegen 
der in (e) nachgewiesenen Beziehung, 
also 

cotg a = cotg A 4" co^S B + cotg C (3) 

Anmerkung. Dia beiden In den Glelchongen C2) und (8) dargesleUien bemerkenewerflien Besielinngen swlsehen 
dem Winkel or und dtn Dreieekswinkeln fend zuerst der bekannte Herauegeber des Journ^'s fiilr Mathematik, A. L. Grelle 
und machte sie bekannt in der Schrift: Ueber einige Eigenschaften des geradlinigen Dreiecki«. Berlin 1816. 

Welche wesentUchen Dienste nur Yerelnfachong des Beweises fflr diese Eigenschaft der Dreiecke unser Satz ge« 
whhrt, wird man am besten ermessen können, wenn man den vorstehenden Beweis mit dem in der genannten Schrift 
(pag. 14 sqq) befindlichen vergleicht. 

g. AN werde Terlängert bis zum Durchschnitt mit BC in 6 ; setzen wir BG s=s a', CG = a", 

BAG = A', CAG s= A'', behalten aber für NL und NO die bisherige Bezeichnung p,, und p;„ 
bei und nehmen endlich an, dass a' : a'^ = m : n sei. 

Einer bekannten Eigenschaft der Dreiecke zufolge ist nun: 
p^^^ : p,, = sin A' : sin A" = a' b : a" c 

= m n a' b : m n a^' c 
= m b : n c, also auch 

E^ : P'i = m b . h,, : n c h,,, = 2 m A : 2 n A 

= m : n 



= a' : a" 



und wir gewinnen so den 
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Lehrsatz: Nimmt man in der Ebene eines Dreiecks einen beliebigen Pcuikt, so ver- 
halten sich die za ihm gehörigen Normalqaotienten je zweier Seiten wie die diesen beiden 
Seiten anliegenden Segmente, in welche die dritte Seite dorch die Gerade gethttit wird, 
welche die Gegenecke dieser Seite mit dem in Rede stehenden Punkt verbindet 
h. Dorch Hülfe des eben ausgesprochenen Satzes lassen sich manche Aufgaben leicht löseo, 
die ohne seine Anwendung mancherlei Schwierigkeiten darbieten würden. 

Würde z. B. verlangt, man sollte in der Ebene eines Dreiecks den Punkt finden, für welchen 
die Normalquotienten der drei Dreiecksseiten in einer solchen gegenseitigen Beziehung stehen, 
dass der eine n mal so gross als die beiden andern zusammen und von den letztem der eine r 
mal so gross als der andere. 
Sollte also 

P 
h 

und 






sein, so nehme man den Punkt 6 (Fig. 8) auf BC so, dass BG = . BC , ziehe AG und 

nehme auf dieser N so, dass AN := — -j^ • AG • In N hat man den gesuchten Punkt 



Denn es ist: 



pL. Eü = BG : GC = 1 : r . femer 

p, GN n , 

^ = fri-== , 1 , also 
h, GA n + 1 ' 

^^+ r .^ + .^^= 1, Mfithin 

(r + 1)-P^ =1 ^= ?^,» und darum 

'hm n + 1 n + 1' 

Vm ^ 1 

X: (n + 1) (r + I) 



K (n + 1) (r + 1^ 



{hl -4. hl^X — P ( r + 1) _ n _ P*. 
iK ^ KJ (n + I) (r + 1) n + l' h, " 
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L Die dra Transrenalen AD, BS, CF (Fig. 5), wdche dordi die Beiühnrngapiuikte des 
innen Berolirangskrases bestimmt werden, haben bekanntlich einen gemeinsamen Dnrchschnitts- 
pnnkt; beseichnet man die m diesem Punkt N gehörigen NormaiqnotieAtoi der drei Seiten a, b 
nnd c beadinngsweise dnrch q,, q„, q^,,, so ist weil AE s=s AF =s ^ (— a + b + c) etc. 

q^^:q^s= — a + b + c:a — b + c 

q/f/ •• Sf/ = a — fc + c : a + b — c 

%, + q,, : q,, = 2 a : a + b — c 

Sf/r + Sf/ • q^ == 2 a (— a + b + c) : (a — b + c) (a H- b — c) 

S/// + q^/ + q^ : q/ = 2 a (— a + b + c) + (a — b + c) (a + b — c) : (a — b + c) (a + b — c) 

also 

— = 1 + -7 r-T — x-7 — , B — r, nnd in ähnlicher Weise 

q, (a — b + c)(a + b — c)' 

L = l 4. 2 b (a - b + c) 

q., ^ (_ a + b + c) (a + b - c) 

1 „ , , 2 c , (a + b — c) ,. 

q;;; ~ ^ "^ C-a + b + cXa-b + c)' ^*^^"' 

L + L+JL^ft^x. 2a(— a + b + c)' + 2b(a — b + c)^+2c(a + b — c)^ 
q. q.. q/M (- a + b + c) (a - b + c) (a + b - c) 

Nun ist aber: 
a(— a + b + c)«+b(a— b + c)« + c(a+b — c)«=4abc-(— a + b + c)(a — b+c)(a + b — c), 
demnadi 

i+JL + l_— 3+ 8 abc — 2 (— a + b + c) (a — b + c) (a + b — cj 
qi q#/ q/f/ (— a + b + c) (a — b + c) (a + b — c) 



_ a ^ 8 abc (a + b + c) ^ 

-^ + TöÄ^ * 

_■ abc a+ b + c _ . I_ 

r + 4R 



and weil in jedem Dreieck 

r + 4R == r* + r" + r"' 
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.,1.1.1 r' + r'' + r"' 

80 18t: -« + — + — ^ ' 



i. h. in jedem Dreieck ist fdr den Punkt, in welchem sich die durch die Berührongsponkte des 
innern Kreises bestimmten Transversalen schneiden, die Summe der reciproken Werthe von den 
Normalquotienten der drei Seiten so gross als der Quotient, den man erhält, wenn man die Summe 
der Radien von den drei äussern Berührungskreisen durch den Radius des innern dividiert. 

k. Nimmt man (Fig. 5) BD' = CD, CE' = AE und AF' = BF, so bilden bekanntlich 
D^, E', F' die Punkte, in denen die einzelnen Dreiecksseiten von den ihnen zugehörigen äussern 
Berührungskreisen berfihrt werden; die Transversalen AD', BE', CF' haben auch einen gemein- 
samen Durchschnittspunkt» Nennt man (ur diesen Punkt N' die Normalquotienten der Dreiecks- 
seiten ,q, „n und ^„q, so ist: 

,^q:^q=3a — b-j-c: — a + b + c 
m^ :,;q = a + b — c:a — b + c 

q + #^q w/q = 2 a : a — b + c 
q + ;;q '• fq = 2 a : — a + b + c 
r^q + ;#q + /q wq = » + fc + c : — a + b + c, also 

.. = - v\ W ' ' "* ^ 

a — b + c 

''' ~ a + b + c 

a + b — c j 
f##Q = — \ — I — : — ^1 darum 
'"^ a -I- b + c' 

n n n- (- a + b + c) (a - b + c) (a + b - c) 

.q . ,,q • //.q (a + b + c)» 

_ 16 A' 



m' 



nr 



(a + b + c)* 

= r__2jL_v 

U + h + c/ 

d. h. Für denjenigen Punkt N' in der Ebene eines Dreiecks, in welchem sich die Transversalen 
schneiden, welche durch die Punkte bestimmt werden, die die Dreiecksseiten mit den Peripherieen 
ihrer äussern Berührungskreise gemein haben, sind die drei Normalquotienten so beschaffen, dass 
ihr Produkt gleich ist dem Quadrat des Quotienten, den man erhält, wenn man den Durchmesser 
des innern Kreises durch den Dreiecksumfang dividiert. 



la 

Anmerkiing 1. Zwei solehe Pnikte wie N und N', (rl«. 5) die beide BurelweliiiiUepvakte ven selcbeii Trans* 
verMlenternlonen sind, ^n denen die eine aas der andern dadnreli hergeleitet Ist, daas man die Seltensegnente 
a', a" unter einander yerlauscht, eben so b', b^' und e^, c'', wollen wir einander ingeerdnete oder in ein- 
ander gehörige Punkte nennen. 

AaMorkuag 2» Man könnte die Punkte N und N' nocb niker als solche beielehnen, die In Beiiehung auf 
die Seitensegmente einander nugeordnet sind, um sie ron denen in unterscheiden, für welche etwas Ähn- 
liches hinsichtlich der WInketsegmenle glK. Punktenpaare der letstern Art bilden die gemeinsamen Durchschnltt«- 
punkte von Je nwel solehen Transversalenternlonen , von denen die eine aus der andern dadurch hergeleitet worden 
ist, dass bei letzteren in ahnlicher Welse, wie man vorhin die Seitensegmente a', a" etc. verlauschte, die Winkel- 
segmente A', A" etc. vertauscht worden sind. Dass die so enlutandene xweiie Ternlon In allen fallen einen gemein- 
schaftlichen Darchs^thnittspunkt haben muss, wo die erste Ihn hat, ist eine bekannte Eigenschaft der Dreiecke. Der 
Mittelpunkt des Äussern Kreises nnd der Höhendurehschnltt Jedes Dreiecks bilden ein Paar solcher Punkte — Oegen- 
p unkte mögen sie der Kdrze halber belesen. — RIne nicht geringe Ansahl der xam Theil Interessantesten Eigen- 
schaften dieser beiden Punkte kommen ihnen als Gegbnpunkle xu. Man hat diesen Umstand bisher xu wenig beachtet. 

Anmerkung 3. Die Gegenpunkle verdienen diesen ihren Namen auch darum, well ein gewisser Gegensatz 
zwischen Ihnen Immer stattfindet. 

Dies gilt namentlich ftir ihre Entfernungen von den Dreiecksselien. Das Verhftltnlss dieser Entfernungen von 
zwei Seifen Ist filr den einen von zwei Gegenpunklen stets das umgekehrte oder entgegengesetzte von dem fdr den 
andern. In einzelnen FAIlen greift dieser Gegensatz noch weiter wie z. B. bei dem Schwerpunkt und seinem Ge- 
genpunkt. Denn wAhrend Jener, wie schon L'Hulller in der gehaltreichen Schrift: 

De relatione muiua capaeitatis et termlnornm flgurarum, Varsaviae 1782 pag. .50 fqq. 
gezeigt hat, derjenige Punkt In der Ebene eines Dreiecks Ist, für welchen die Quadratsnmme seiner Entfernungen von 
den Ecken ein Kleinstes ist, gilt, wie sp&ter geftinden wurde, dasselbe ftir die Quadrate der Entfernungen des Gegen- 
punktes von den Dreiecksseiten. 

Ein einfacher Elementarbewels dieses letzteren Satzes Ist folgender: 

Es sei S der Schwerpunkt des Dreiecks ABC CV'lg* 7a), S' sein Geg^npunkt ; von Jedem derselben ziehe man Senk- 

A A A A , 

rechte auf die Dreiecksseiten ; Ist nun SAB » S'AC >« A', und 8AC «a S'AB «= A'% so haben wir 

SL . S'L' = AS . AS' . giB A' sin A" = SN . S'N', 
also S'L' : S'N' = SN : SL = h,„ : h,, = b : c 

wo h,, un4 h;,, die zu den Selten b nnd c gehörigen Höhen und demnach bekanntermassen SL «a ^ h„ und 
SN = i h''^; In Ähnlicher Welse Ist S'K' : S*V » a : b, so dnss also S'K' : S'L' : S'N' « a : b : c 
Setzen wir daher S'K' «s n . a, so Ist auch S'L' ss n . b und S'N' s=z n • c, 

also 2 A S'L'N' = S'L' . S'N'. sin N'S'L' = n^ b c sin A, aino 

A S'L'N' = n-. A5 und eben so 

A S'K'N/ = n^ A = A S'K'L' = A S'L'N' 

Demnach litt S' der Schwerpunkt des Dreiecks K'L'N' und daher, wenn O ein beliebiger Punkt in der Eben« 
dieses Dreiecks, 

S^K'* + Sl7'' + S¥'* = OK'* + ÖL'* + ÖF* - 3 ÖS'* 

Dagegen ist, wenn OP, 00, OR die Senkrechten vo« O auf die Dreiecksselten -sind, 

"ÖP* + ÖQ* + ÖR* = ÖK^* + ÖL'* + ÖN'* — (PK'* + QL/* + RN'*) 

Nun bilden aber PK', QL', RN' die Orthogonalprojectlonen des gemeinsamen Objects 08' auf die Seifen des 
Ürdrelecks , sie sind also entweder shmmtllch kleiner als ihr Object , oder höchstens eine eben so gross als dasselbe, 
also JedenAills 

3 OS'* > PK'* + OL'* + RN'* 

darum auch 

S'K'' + WL'^ '+ SIJ'* < ÖP* + ÖQ' + ÖR* 
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Also da O ein gahs beliebiger Punkt in der Ebene dei« Ih-eleeke ist, so bildet die Qoadraienmme 

ein Bfinimom. 

Einen anderen Beweis f9r ansern Satx bat durch Hülfe der Coordinatengeometrie und DllTerenllalrechnang ein Wiener 
Mathematiker L. C. Scholz von StrasKniekl in der Schrift gegeben, welche er Im Jahre 1827 unter dem Titel: „Das 
gradlinige Dreieck und die dreiseitige Pyramide nach allen Analogien dargestellt*^ erseheinen Hess. 

Selbst abgesehen davon, dass der genannte Gelehrte den Punkt S' nicht aof den einfachen Begriff von Geg^npankt 
des Schwerpunktes zaruckgeluhrt hat, möchte der vorstehende elementare Beweis nicht gerade einen Vergleich mit 
dem Strasznickrschen, wie er sich pag. 12 sqq. der angefShrten Schrift befindet, zu scheuen haben. 

1. Bezeichnet man fiir den Mittelpunkt des innern Beriihrangskreises die Normalquotienten 
durch q', q'% q'", so folgt unmittelbar aus bekannten Lehrsätzen, dass 

q' : q" : q'" = a : b : c, 
also 

fli — ^ a" • ^ a*" Ä= - 

^ a+b + c'^ ~a + b + c' ^ a + b + c' 

demnach ist: 

,q = 1 - 2 q', „q = 1 ~ 2 q", ,,q = 1-2 q-, 

also aach 

q' = I C/q + m^), q" = * Oq + ,,,q), q'" = 1 Oq + ,,q) 

d. h. der Mittelpunkt des innern Beriihrungskreises und der Punkt, in welchem sich die Trans- 
versalen schneiden, welche durch die Punkte bestimmt werden, in denen die Dreiecksseiten Ton 
ihren äussern Berührungskreisen berührt werden, haben eine solche gegenseitige Lage, dass für 
den ersten der Normalquotient jeder Seite das arithmetiscbe Mittel zwischen den zu den beiden 
andern Seiten gehörigen Normalquotienten des andern Punktes ist. 

m. Nimmt man den Punkt, welcher dem Mittelpunkt des innern Kreises zugeordnet (Anmerkung 
zu k) ist, und nennt die zu ihm gehörigen Normalquotienten /q, '% '"q, 

so ist: 'q : "q : "'q = h, : h„ : h,,, 
also, wenn man die Zähler unserer Quotienten durch p^, p'', p"' bezeichnet, 

n' - n" * n'" s h 2 • h ^ * h > 

d. h. die Entfernungen des dem Mittelpunkte des innern Kreises zugeordneten Punktes von den 
Dreiecksseiten verhalten sich wie Quadrate der zu diesen Dreiecksseiten gehörigen Höhen. 

n. Die dem Mittelpunkt des äussern Kreises zugehörigen Normalquotienten der Seiten mögen 

q, q, q heissen; man bat alsdann 

, RcosA sin 2 A 

q 2 R sin B sin C 4 sin A sin B sin C 



t» 



6in2B 



ttt 



4 sin A sin B sin C 
sin 2 C 



q 4 sin A sin B sin C 
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Nun ist aber, wenn D, E, F (Fig. 3) die Fnsspnnkte der Dreieckshohen sind, m« bekannt, 

DE SS R sin 2 C, DF <= R sin 2 B, EF =s R sin 2 A 

deiunach ist: 

q : q : q = EF : DF : DE, 

also 

t _ EF " _ DF '" _ DE 

^ ~ oE"+DF"+1EF ' ~ DE + DF + EF' ' ~ DE + DF + EF 

0. Ganz dieselben Werthe wie die bisher betrachteten Normalqaotienten eines gegebenen 
Punktes haben die schon oben (Anmerkung 4 zu 7) erwähnten Quotienten, welche man erhält, 
wenn man jeden untern Abschnitt der durch diesen Punkt gezogenen Transversalen durch die 
ganze Transversale dividiert Man könnte diesen Quotienten den Namen Transversalquo- 
tienten geben und zwar untere Transversalquotienten, um sie von den obem zn unterscheiden 
d. h. denjenigen, wo die obem Abschnitte der Transversalen die Dividenden bilden. 

Bezeichnet man für einen beliebigen Punkt die untern Transversalquotienten durch q„ q,„ q,,,, 
die obem durch Q,, Q,,, Q,;;> so ist stets 

0/ = qi/ + q///j Q/# = qr + qi/M ö'/# == q# + q// 

weil q, + q,, + q,,, = 1 = Q, + q, 

p. Aus dem eben Gesagten ergiebt sich in Verbindung mit dem, was vorher (1) erwiesen 
worden ist, der 

Lehrsatz: Der Mittelpunkt des innem Berührungskreises und sem zugeordneter Punkt 
stehen in einer solchen Beziehung, dass für den letzteren der obere Trausversalquotient 
einer Seite doppelt so gross ist, als der untere Transversalquotient eben dieser Seite 
für den ersten, 
q. Aus der vorhin (n) entwickelten Beziehung ergiebt sich noch der 

Lehrsatz : Construiert man die drei Höhen eines Dreiecks, verbindet deren Fusspnnkte 
unter einander und zieht die Transversalenternion , welche sich im Mittelpunkt des 
äussem Kreises schneiden, so ist das Rechteck aus dem untem Abschnitt einer dieser 
letztern Transversalen und aus dem Umfang des durch die Fusspunkte der Höhen be- 
stimmten Dreiecks gleichflächig dem Rechteck aus der ganzen Transversale und aus der 
Entfernung der Fusspunkte der zn den beiden andern Seiten gehörigen Höhen. 
8. Doch um uns nicht zu weit von dem Gegenstande, von dem wir ansgiengen, zu entfernen, 
kehren wir nach dieser kleinen Abschweifung wieder zn ihm zurück. 

Man kann den früher (4) entwickelten Lehrsatz dahin verallgemeinem, dass man von dem 
Punkte N nicht Senkrechte nach den Dreiecksseiten, sondern überhaupt solche Gerade zieht, von 
denen die eine mit ihrer Seite Winkel von derselben Grösse bildet, wie die beiden andern ein- 
zeln mit den ihrigen« 
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Denn oenat man solche Gerade NL' , NK' , NO' , während KK^ NL, NO ihre bisherige Be- 
deatung behalten, and bezeichnet den Winkel, unter welchem die Geraden nach den Dreiecksseiten 
gezogen sind, durch 9), so ist (Fig. 1) 

- NK' + NL' + NO' = (— NK + NL + NO) cosec <p 

Ist also — NK + NL + NO eine von der besondem Lage des Punktes N auf QS unab- 
hängige Länge, so gilt dies natürlich auch von i — NK + NL + NO) cosec^ d. i. von 
— NK' + NL' + NO'. 

Nimmt man aho auf zwei Dreieckueiien von ihren nicht gemeiMchaftlichm Endpunkten au$ 
Segmente von gleicher Grösse mit der dritten Seite und zieht von einem beliebigen Punkt N der 
durch diese beiden Punkte bestimmten Geraden nach den einzelnen Seiten des Dreiecks Linien 
unter einerlei Winkel^ so ist das Aggregat derselben eine unveränderliche von der besondem 
Lage des Punktes N unabhängige Länge. 

9. Constmiert man alle drei Entfernungsorter QS, TU, VW (Fig. 6) eines Dreiecks, nimmt 
also BD = AE = AB, CF =? AG = AC, und CH =: BI = BC, so ist, wenn man F mit A 
verbindet und diese Gerade bis zum Durchschnitt mit VW in K verlängert; 

AG : AF =« CA : AF = CB : BH = BI : BH = AI : AK 
mithin sind die Dreiecke AFG und AKl ähnlich, und darum wegen der daraus sich ergebenden 
Gleichheit der Winkel die Geraden TU und VW einander parallel. Auf ganz ähnliche Weise 
lässt sich zeigen, dass TU und VW parallel mit QS ist. 
Wir sehen also dass 

unsere drei Entfernungsorter unter einander parallel sind. 

Anmerkang 1. Diesen ParaUeliemufl durfte man Im Vorans vermntlien, weU, wenn er nicht Statt fände, aiee 
Je zwei Oerter sich schnitten, diesen Dorchschnittspankten die Eigenschaften beider Kntfernangifftrter ssagleleh ankom- 
men mussten, also anch stets 

2 ABDE _ 2 AGFC _ 2 (ABC — AHI) 

c b a 

sein müsste, was mindestens sehr unwahrscheinlich. 

Anmerkung 2. VAr ein glelchscbenkellges Dreieck Ist der nur Orundttnie gehörige Bntfemungsert dieser Grund- 
linie parallel, und fallen die beiden andern Oerter gans mit Ihr susammen. 

10. Bezeichnet man durch 2 (a) p das Aggregat der Senkrechten , welche man von einem 
beliebigen Punkte des zur Seite a gehörigen Entfemungsortes auf die Dreiecksseiten fällt, so ist : 

2 A ABC — 2 A AHI 



2WP=- 

__ b c — (a — b) (a — c) 

a 
= ( — a + b + c) sin A. 

In ganz ähnlicher Weise findet man: 

2(b) p = (a — b + c) sin B 
2 Cc) P = (a + fc — c) sin C 



sin A 
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In jedem Dreieck ist also die Senkrechte, welctte man von einem Berührungspunkt des innern 
Kreises auf eine der beiden andern Seiten fallt, halb so gross als das Aggregat der drei Senk- 
rechten, welche man von einem beliebigen Punkte des zur di'itten Seite gehörigen Entfemungs- 
ottes nach den Dreiecksseiten zieht. 

Anmarkang 1. Man siebt Lteraua, daas wenn in einem glelcbseitigen Dreieck da« Aggregat dieser Bntfernnn- 
gen gleicb ist der Urelecksbähn, diese Eigenschaft der Höhe nicht sowohl als solcher, sondern mehr insofern sakommt, 
als »ile das Doppelte der finlferiiung ist, welche ein Berährungspunkl des innern Kreises eines solchen Dreieclui von 
einer der beiden andern Selten bat. 

Anmerkang 2. Wenn wir käiiftlg von einer Linienlernion eines Bntfernungsortes reden, so versleben wir 
darunter drei solche Gerade, die von einem und demselben Punkte dieses Ortes entweder senkrecht oder unter einem 
andern aber für alle drei Selten einerlei Grösse habenden Winkel nach diesen Seiten gezogen sind. Die Grösse oder 
Linge einer solchen Ternlon Ist uns die Gerade, welche man erhalt, wenn die drei diese Ternion bildenden Geraden 
nach Maaasgabe der den einzelnen zukommenden Vorzeichen zu einer einzigen Linie vereinigt werden. 

11. In rechtwinkeligen Dreiecken, wo bekanntlich immer die Cathetensumme um den Durch- 
messer des innern Kreises grösser ist als die Hypotenuse, ist daher das Aggregat jeder Ternion 
des Hypoteuusenortes gleich dem Durchmesser des innern Kreises. 

12. Zieht man durch einen der Berührungspunkte des innern Kreises eine Gerade parallel 
mit einer der beiden andern Seiten und verlängert sie bis sie den zur dritten Seite gehörigen 
Entfemungsort schneidet, so beträgt offenbar die Entfernung dieses Durchschnittspunktes von der 
Dreiecksseite, der man die Gerade parallel zog, die Hälfte von der Länge der ganzen diesem 
Punkt zugehörigen Ternion; die Grösse der nach dieser Dreiecksseite gezogenen Senkrechten 
ist demnach so gross als das Aggregat der beiden andern. 

Hieraus ergiebt sich der 

Lehrsatz: Jeder der beiden Punkte eines Eutfernungsortes, in welchen derselbe ge- 
schnitten wird durch eine Gerade, die man parallel mit einer der nicht zugehörigen Seiten 
durch den auf der andern liegenden Berührungspunkt des innern Kreises zieht, hat die 
Eigenschaft, dass er von der einen Dreiecksseite eben so weit entfernt ist, als von den 
beiden andern zusammen. 

13. Fragt man nach denjenigen Punkten eines Entfernungsortes, für welche zwei Glieder der 
zugehörigen Ternion von Senkrechten an Länge einander gleich sind^ so müssen, wie leicht zu 
erachten, als solche diejenigen bezeichnet werden, in denen der Ort die Winkelhalbierenden des 
Dreiecks schneidet. Die innern Winkelhalbierenden unterscheiden uch aber hierbei von den 
äussern dadurch , dass die beiden gleichen Senkrechten fttr Punkte auf jenen auch stets einerlei 
Vorzeichen haben, iür Punkte auf diesen dagegen verschiedene. Dieser letztere Umstand hat zur 
Folge, dass bei solchen Ternionen von Senkrechten eines Entfernungsortes, die zu Punkten ge- 
hören, welche auf einer der äussern Winkelhalbierenden liegen^ zwei Glieder als von gleicher 
Grösse aber entgegengesetzten Vorzeichen sich gegenseitig aufheben, dass mithin die dritte Senk- 
rechte allein die Länge des ganzen Aggregates darstellt, 

Man kann daher für einen Entfernungsort die unveränderliche Grösse des Aggregates jeder 
zu ihm gehörigen Ternion von Senkrechten dadurch zur Darstellung bringen, dass man diesen 
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Ort bis xum Darchschnitt mit einer der äassem Winkelhalbierenden rerlängert. Die Senkrechte 
von diesem Pankt anf die Gegenseite des halbierten Aussenwinkels leistet das Verlangte. Zu- 
gleich ergiebt sich hieraus, dasjs die Entfernungen, welche die drei Punkte, in denen ein Ent- 
fernungsort die äussern Winkelhalbierenden schneidet, einzeln von den Gegenseiten der halbierten 
Aussenwinkel hüben, von gleicher Grösse sind« 

Leicht folgt aus dem Bisherigen, dass wenn (Fig. 1) Z der Punkt ist, in weichem der zu 
AB gehöiije Entfernungsort QS die den Aussenwinkel bei C Halbierende schneidet, das Dreieck 
ABZ gleicbflächig ist dem Viereck ABDE. 

14 Fällt man von dem auf der Seite AC liegenden Berührungspunkt des Innern Kreises 
eine Senktrechte anf die Seite BC, verlängert sie über den Berührungspunkt hinaus um ihre eigne 
Länge und zieht durch diesen Endpunkt eine Parallele mit BC, so ist dieselbe nach (10) der 
geometrische Ort für alle Punkte, welche von BC um die Länge einer Ternion des zu AB ge- 
hörigen Entfennmgsortes entfernt sind ; mithin muss nach (13) auf dieser Parallele auch der Punkt 
liegen, in welchem der genannte Ort die durch A gehende äussere Winkelhalbierende schneidet« 
Fällt man also von dem Berührungspunkt des innem Kreises auf der einen Seite eines ungleich- 
seitigeu Dreiecks eine Senkrechte auf eine zweite Seite, verlängert dieselbe über den Berührungs- 
punkt hinaus um ihre eigne Länge und zieht durch diesen Endpunkt eine Parallele mit der 
zweiten Dreiecksseite, so haben diese Parallele, die den Gegenaussenwinkel der zweiten Seite 
halbierende und der Entfernungsort der dritten lAv^iecksseite einen gemeinschaftlichen Durch- 
schnittspunkt. 

15« Durch Betrachtungen, ganz ähnlich den unmittelbar vorhergehenden, last sich eine Anzahl 
von Lehrsätzen gewinnen, die denen der letzten Paragraphen verwandt sind, z« B. 

Tri£fit die Senkrechte, welche man von einem Berührungspunkt des innem Kreises 
auf eine zweite Seite fällt, in ihrer über den Fusspunkt hiuausgehenden Verlängerung 
den zur dritten Seite gehörigen Entfernungsort (im Punkte X) so ist die so verlängerte 
Senkrechte halb so gross als die Summe (nicht Aggregat) der drei die Ternion des 
Punktes X bildenden Linien. 
Wir wollen aber diesen Gegenstand hier nicht weiter verfolgen, sondern uns damit begnügen, 
seine weitere Verfolgung der Aufmerksamkeit des Lesers zu empfehlen, 

16. Behalten R und r ihre bisherige Bedeutung, bezeichnet q den Radius vom innem Be- 
rührungskreise des Dreiecks, welches die Fusspunkte der Höhen des Urdreiecks zu seineu Spitzen 
hat, JSh die Summe der Dreieckshöhen, so ist nach dem früher (10) erwiesenen Satz 

2(m)p + '2(b)p + -2(c)p=(b-|-c)sinA+(a+c)sinB-|-(a-f-b)sinC — (asinA + bsinB + csinC) 

= 2 2h — 2 R (sin^A + sin^B + sin^C) 
= 2 2h — 2 R (3 — cos« A — cos^ B — cos« C) 

= 2 2h - 2 R (3 — ^ ~ ^ ) 
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weil, wie bekuiDt, in jedem Dreieck ist: 

fOS^ A + cos« B + G08* C = ^ ~ ^ *) 

und demnach 

2(a) p + 2(b3 p + 2(e) p = 22|i - 2 (2 R + ^) 

d. h. Construiert man iiir ein Dreieck alle drei Entfemongsorter und für jeden derselben eioe 
Temion von SoDkrechteo, so ist das Aggregat aller dieser neun Geraden um die doppelte Summe 
aus dem Durchmesser des äussern Kreises und dem Radius des innem Kreises von dem durch die 
Fusspunkte der Höhen bestimmten Dreieck — dasselbe mag kurzweg das Fusspunkt- Dreieck 
heissen — kleiner als die doppelte Summe aller drei Höhen. 

17. Fällt man daher vom ersten Berührungspunkt des innnern Kreises eine Senkrechte auf 
die zweite Seite , von dem zweiten eine solche auf die dritte , und vom dritten auf die erste, so 
ist die Summe dieser drei Senkrechten vermehrt um den Durchmesser des äussern Kreises und 
den Radius vom innern Kreise des Fusspunkt-Dreiedu so gross als die drei Höhen des Dreiecks 
zusammen. 

18. Bekannten Beziehungen zufolge ist 

(^ a + k H- €) sin A = sin A (— sin A + sin B + sin C) 2 R 

=3 Sin A . cos -^ sm ^ sin ^ , ö K 

sss cos« TT • sin 2r • sin A- • sin Ti- . 16 R 
A z 2 * 26 



da, wie bekannt. 



A 1 ^ 

SS 4 cos* -x- . r 

na 'S- . 8U ö- • Sin -_- . R 



Es ist demnach 

2{«) P + 2(*) P + ^(c) P = (cos* ^ + cos» 2 + *""' ä") ^ 

r + 4B . 
2R • *' 

weil in jedem Dreieck bekanntlich (A. S. §. 796 Zus. !)• 



cos« j + cos* -g- + cos* -g- = — 2lg — 



ist 



^ siehe die AnliSiige jbu \-4in Swlodea S. 707. Bei könAigen Cltatea werden wir dieselben kurx niii A. 8. 
beielehnen. 
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Es ist also stets: 

(2(a; p + 2^b) p + 2(e) p) R = 2 r (r + 4 R) 

d. h. fällt man aus jedem BerQhruDgspimkte des inneni Kreises auf die beiden andern Dreiecks- 
seiten Senkrechte, so ist das Rechteck ans der Summe dieser sechs Geraden und aus dem Radius 
des äussern Kreises gleichflächig dem Rechteck aus dem Durchmesser des innem Kreises und aus 
dem um denRadius eben dieses Kreises vermehrten doppelten Durchmesser des äussern Kreises. 
Zus. 1. Es ist also 

2(a) p : 2fb) p : ^(c) p = cos- -5- : cos' -^ : cos' ^ 

d. h. die Längen der einzelnen zu den drei Entfemungsörtem eines Dreiecks gehörigen Ternio- 
nen verhalten sich wie die Quadrate der Cosinus von den halben Gegenwinkeln der zu den 
Oertem gehörigen Seiten. 

Zus. 2. Die grösste Länge hat also jede Ternion des zur kleinsten Seite gehörigen Ent- 
femungsortes. 

Zus. 3. In einem rechtwinkeligen Dreieck, wo einer der spitzen Winkel doppelt so gross 
als der andere, ist das Dreifache der Länge jeder Ternion des Hypotenusenortes doppelt so gross 
als die Länge jeder Ternion des zur grossem Cathete gehörigen Ortes. 

18.a Ob es auch Dreiecke von solcher Beschaffenheit geben kann, dass die grösste unserer 
drei A^regatlängen so gross ist als die beiden andern zusammen! 

Zur Entscheidung dieser Frage dient die Erwägung, dass, wenn dies möglich sein sollte, 
nach 18, Zus. 1 nothwendig auch (unter der Voraussetzung dass c die kleinste Dreiecksseite ist) 
sein müsste 



also auch 



und darum auch 



oder 



also auch 



und darum 



cos« ^ = cos* 2 + ^^ 2^» 



C A. B 

2 cos* 2" "^ ^ ^^^* Y '^ ^ ^^** 2 



I + cos C = 2 cos* ^ + 1 + cos B 

cos C — cos B =5 2 cos*-« 
2 sin i (B + C) sin i (B — C) == 2 sin* i (B + C) 

sin i (B — C) = sia 4 (B + C) 



i (B - C) =» HB + C) 

3 
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eine Gleichung, die offenbar so lange einen Widerspruch ia sich schliest, als C nicht Null ist 
d. h. so lange als unser Dreieck nicht aufhört, ein Dreieck zu sein. 

Es kann also niemals die Länge einer Ternion des einen Entfernnngsortes so gross sein 
als die Längen zweier Ternionen der beiden andern zusammen. 

Fragte man dagegen, ob eine unserer Aggregatlängen das arithmetische Mittel zwischen den 
beiden andern sein könne, so würde die Untersuchung ein der Erwartung günstigeres Ergebniss 
liefern. 

Dieses arithmetische Mittel könnte natürlich nur die Aggregatlänge des der mittlem Dreiecks- 
seite zugehörigen Entfernnngsortes bilden. Wäre b diese der Grösse nach mittlere Seite, so 
würde nach 18 Zus. 1. die in Rede stehende Beziehung sich an die Bedingung knöpfen, dass 

• 

2 cos* -H- = cos* -y + cos* 'S-, also 

3 cos* Y = cos* -^ + cos* ^ + cos* ^ 
wäre, also auch, weil einer bekannten Beziehung zufolge (A • S . §. 796) 

cos* Y + ^^** T "^ ^^®* o =^ 2 + 'i sin 2"'"" IT'*^^ T' 
3 ( 1 — sin*^J = 2 + 2 sin 2" sin o" *^" T' ^^^^ 

= 3 sm* o" "J" ^ '*** 3" ^*" T **° 2" 

• • B , ft . B f' B , . A , C\ 

= sin* ^ v+ 2 sin ^ ^^sin — + sin ^ sin ^ J 

. ^ B ^ ^ . B A C 

= sin* 2- + 2 sin -Ä- cos -q" ^^s -g- 

. B r . B , ^ A C^ 

= sin 'S- I **'*"2' + 2 cos 2" cos ^1 

« . B A C . A . B . C 

= 3 8in-5- cos 2" ^®* 2 ®*^ 2 ®*^ 2" ^^^ "2 

3 r" r , 

r + 4 R = 3 r'S und da (A. S. §. 843 Zus,) r + 4 R = r' + r" + r''' 

2 r" = r' + r'" 
wo r' r'' r'" die Radien der zu den Seiten a, b und c gehörigen äussern Berühruugskreuie sind. 
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Und wir erhalten demnach den bemerkenswerthen 

Lehrsati: In jedem Dreieck, in weichem der Radios eines der äossem Berührnngs- 
kreise das arithmetische Mittel iwischen denen der beiden andern ist, findet dieselbe 
Beiiehnng iwischen den Ternionenlängen der mit diesen Kreisen lu einerlei Dreiecks- 
seite gehörigen Entfernnngsörter Statt 

19. Behalten r% r'% r^^' ihre bisherige Bedeutung, so ist wegen (16) und weil, wie bereits 
erwähnt, 

r- + r" + r'-' = r + 4 R, 
auch stets 

(^ra) p + 2(u) p + 2(c) p) R = 2 r (r' + r'' + r"^) 

d. h. das Rechteck aus der Summe der im früheren Satze (18) genannten sechs Senkrechten nnd 
aus dem Radius des äussern Kreises ist gleich dem Rechteck aus dem Durchmesser des innem 
und aus der Summe der Radien der drei äussern Berührungskreise. 

20. Da, einem bekannten Satze zufolge, 

r (r' + r'' + r'") = ab + ac + bc - (^^ "*" g "*" ^) ' 
so ist auch 

(2fa) p + ^(1,) p + 2(c; p). -. = ab + ac + bc — ^ ^ ^J 

d. h. das Rechteck aus der Summe der mehrgenannten sechs Senkrechten und aus dem halben 
Radius des äussern Kreises ist gleich dem Ueberschuss der Summe der Rechtecke aus je zwei 
Dreiecksseiten über das Quadrat des halben Dreiecksumfanges. 

21. Zieht man von einem Punkte eines der Entfernungsörter eines Dreiecks nach dessen 
Seiten nicht Senkrechte sondern Linien unter einem Winkel, welcher gleich ist dem Gegenwinkel 
derjenigen Seite, zu welcher der Entfernungsort gehört, so ergiebt sich aus dem, was bereits 
(8) bemerkt worden, für den Werth des Aggregates einer solchen Linientemion , wenn der 
Eutfernungsort zur Seite a gehört, der Ausdruck 

( — a + b + c) sin A cosec Ad. i. — a + b + c 

und natürlich gewinnt man entsprechende Ausdrücke für die beiden andern Entfernungsörter. 
Wir erhalten so den 

Lehrsatz: Das Aggregat der Geraden, welche man von einem Punkte eines Entfer- 
nungsortes nach den Dreiecksseiten unter Winkeln zieht, welche gleich sind dem Gegen- 
winkel der zu dem Orte gehörigen Seite, ist so gross als der Ueberschuss der Summe 
der beiden dem Orte nicht zugehörigen Seiten über die dritte. 
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22. Unmittelbar ergiebt sich hieraus: 

Zieht man von jedem der drei Entfernung sört er eines Dreiecke nach dessen Seiten Gerade 
unter Winkeln, welche von gleicher Grösse sind mit dem Gegenwinkel der zu dem Orte ge- 
hörigen Seite ^ so ist d(u Aggregat aller dieser neun Linien so gross als der Umfang des 
Dreiecks. 

23. Ist die Gerade QDES (Fig. 6) der zur Seite c gehörige Entfemungsort, und man zieht 
AD, so ist, weil AB c= BD, nach bekannten Eigenschaften der Dreiecke 

AD = 2 c . sin ^ 

DAC = ^ (A — C), also 
DE* = c« + 4 c« sin« g- — 4 c« sin ^ cos H^ - C) 

= c« (l + 4 sin ~ [cos i (A + C) — cos j (A -^ C]) 

= c* I 1 — 9 Sin -^ Sin 2" 8*0 "ö" I 

, rDEV 1 e . A . B . C 
also I- — I «= 1 — ö sin -^'. sm q .sin ^ 

Da aber die rechte Seite unserer Gleichung eine Funktion blos von den Winkeln des Ur- 
dreiecks bildet und zwar für diese symmetrisch ist d. h. sich nicht ändert, wenn man irgend zwei 
dieser Winkel durchweg untereinander vertauscht, so ist klar, dass man denselben Ausdruck, 
wie jetzt , bekommen haben würde , wenn man anstatt des zu c gehörigen Entfernungsortes und 
seines zwischen den beiden nicht zugehörigen Seiten enthaltenen Stückes DE, entweder den zu 
b gehörigen Ort TU und das Segment FG, oder den zu a gehörigen Ort VW und das Segment 
HI genommen h&tte; demnach ist 



C 

sin 2~ 



fDEY /FG^* fEiy , ^ . A . B , 

yrr) = InrJ = lir) = » ~ « sm^ sm ^si 

und darum auch 

DE ^ FG ^ Hl 

c b a 

d. h. diejenigen Segmente der drei Entfernungsörter eines Dreiecks, welche zwischen den nicht 
zugehörigen Seiten enthalten sind, bilden gleiche aliquote Theile von ihren zugehörigen Seiten, 
oder sind diesen zugehörigen Seiten verhältnissgleich. 

Anmerkung. Aus ansenn SHtxe, wie aaa vielen andern, folgt, data In jedem niebt gielcbteltigen Dreieck 

9 »In — . 0ln J?. . sin ^- ^ 1 ist. 
2 2 2 ^^ 
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Zas. 1. Ein aus diesen Segmenten als bestimmenden Seitenlängen construiertes Dreieck ist 
daher dem Urdreieck ähnlich. 

Zas. 2. Nimmt man also aof AB (Fig. 7) von A aas die Länge DE and zieht durch den so 
erhaltenen Paukt X eine Gerade nach AC parallel mit BC, so ist, wenn T der Durchschnitt 
zwischen AC und dieser Parallelen, 

AY = FG, und XY = Hl. 

24. Einer bekannten Beziehung gemäss ist 

, Q.A.B.C , 2r R* — 2Rr 
1 _ 8 sm 2". 8in^ gm g- = 1 ~ -^ = 55 

und gleichfalls bekannt ist, dass wenn man die Entfernung der Mittelpunkte des äussern und 
innem Kreises des Dreiecks — der Kürze halber wollen wir sie die Excentricität des Dreiecks 
nennen — durch e bezeichnet. 

Demnach ist 





e« 


«R«- 


- 2 Rr 




DE 

c 


=: 


FG 

b ~ 


a 


e 
R 



d. h. Das zwischen den nicht zugehörigen Seiten enthaltene Segment jedes Entfernung^ortes hat 
zu seiner zugehörigen Seite dasselbe Längenverhältniss , welches des Dreiecks Excentricität zum 
Radius des äussern Kreises hat. 

25. Bezeichnen, wie bisher, h,, h,,, h,,, die zu den Seiten a, b und c gehörigen Dreiecks- 
höhen, so ist, wie bekannt 

2 R . h,„ = ab, 2 R . h'' = ac, 2 R . h, = bc. 
In Verbindung mit dem unmittelbar vorhergehenden Satz ergiebt sich hieraus: 

• 

a . FG = b . HI = 2 e . h,„ 
b . DE = c . HI = 2 e . h„ 
b . DE = c . FG = 2 e . h, 

d. h. Bildet man für zwei Entfemungsörter aus dem zwischen den nicht zugehörigen Seiten ent- 
haltenen Segment eines jeden und aus der zum andern gehörigen Seite ein Ilechteck, so ist jedes 
derselben doppelt so gross als das RechtedL aus der zur dritten Seite gehörigen Höhe und aus 
der Excentricität des Dreiecks. 

26. Da für die beiden Dreiecke AQE und BQD (Fig. I) offenbar 

AE_ _ BD 

sin AQE ~ sin BQD* 

so ist auch 

QE QD 



sin QAE ~ sin QBD' 



oder 
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QE QD 



sin A sin B 
und darum auch 

«E = «?: oder ^ = ^ 
a b ' ^'^^^ QD b 

oder 

QD . a = QE . b 

d. h. die Segmente eines Entfernungsortes, welche von der zugehörigen Seite aus gerechnet durch 
die beiden .nicht zugehörigen abgeschnitten werden, verhalten sich umgekehrt wie diese nicht 
zugehörigen Seiten; 
oder: 

Die Rechtecke aas je einem Segment eines Ortes, das zwischeu der zugehörigen Seite und 
einer der nicht zugehörigen enthalten ist, und aus dieser letztem selbst sind inhaltsgleich. 

Zus. 1. Daher verhalten sich zwei solche Segmente eines Entfemungsortes wie die Höhen 
der sie begrSnzenden nicht zugehörigen Seiten. 

Zus. 2. Sind also YHI, 6FX und QDE (Fig. 6) die zu den Seiten a, b, c gehörigen Ent- 

fernnngsörter, so ist: 

VH : VI = h,, : h,,, 

XG : XF = h,,, : h, 

QD ; QE = h, : h,, 
VH . XG . QD = VI . XF . QE 

d. h. Construiert man für ein ungleichseitiges Dreieck alle drei Entfernungsörter, verläop^ert jeden 
bis er auch die zugehörige Seite schneidet,* und nimmt das senkrechte Parallelepipedon sowohl 
aus den drei Segmenten, welche einzeln zwischen der zugehörigen Seite selbst und ihrer nächsten 
Nachfolgerin enthalten sind, als auch aus denjenigen, welche durch zugehörige Seite und nächste 
Vorgängerin begränzt werden, so sind diese beiden Parallelepipeda inhaltsgleich. 

27. Da die Punkte Q, D, E (Fig. 6) in gerader Linie liegen, so ist, einer bekannten Eigen- 
schaft der Dreiecke zufolge, 

AE . BQ . CD = AQ . BD . CE 

und darum auch 

AQ CD , . 

ßQ == pg , und eben so 

CX _ BG 
AX ~ BF 

CV _ AI^ 
BV ~ AH 
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d. h. die Segmente, in welche eine Dreiecksseite durch ihren Entfeniungsort getheilt wird, 
verhalten sich wie die Längenonterschiede zwischen der zugehörigen and derjenigen nicht za- 
gehörigen Seite, welche das entsprechende Segment nicht begränzt. 

27a. Man kann die Frage aafwerfen, ob denn die Lage, welch« unsere drei Entfernungs- 
örter gegen die Dreiecksseiten haben, eine diesen Linien allein and ausschliesslich zukommende 
sei, oder ob sie dieselbe nicht vielmehr mit andern und zwar solchen Geraden theilen, welche 
durch irgend bemerkenswerthe beim Dreieck vorkommende Punkte bestimmt werden 1 Diese Frage 
ist dahin zu beantworten, dass es wenigstens eine solche Gerade giebt, welche mit unsern Ent- 
femuugsörtem parallel ist 

Zieht man nämlich durch die Ecken A und B des Dreiecks ABC (Fig. 6a) die äassern Winkel- 
halbierenden, und verläogert jede bis zum Durchschnitt mit der Gegenseite der Ecke, durch welche 
sie hindurchgeht, so ist die durch diese beiden Durchschnittspuokte U, V bestimmte Gerade pa- 
rallel mit QDES, wenn, wie bisher, diese Linie den zur Seite c gehörigen Entfemungsort bildet 

Denn, wie bekannt, ist 

CU : BU = b : c, also auch 

Cü : Cü — Bü = b : b — c, also 

b 

Cü = , . a, und in ähnlicher Weise 

b — c ^ . 

C V = . b , mithin 

a — c ' 

Cü : CV =r-^ : — — = a - c : b — c = CD : CE 

b — c a — c 

und darum ÜV || QS. 

Zu demselben Resultat würde man gelangt sein, wenn man entweder den zur Seite a ge- 
hörigen Entfernungsort mit der Geraden Y W (W ist der Durchschnitt der durch C gehenden 
Winkelhalbierenden mit der Seite c) oder den zu b gehörigen Ort mit der Geraden ÜW ver« 
glichen hätte. 

Es sind also die drei Geraden ÜY, ÜW und YW, weil sie den einzelnen Entfemungsörtem 
parallel sind, auch unter einander parallel, und da je zwei einen Punkt gemeinsam haben, so 
fallen sie in eine und dieselbe Gerade zusammen. Wir erhalten demnach den 

■ Lehrsatz: Yerlängert man von den drei äussern Wiakelhalbierenden eines ungleich- 
seitigen Dreiecks Jede bis zum Durchschnitt mit der Gegenseite der Ecke, durch welche 
sie hindurchgeht, so liegen diese drei Punkte in gerader Linie und zwar ist dieselbe 
den Entfemungsörtem des Dreiecks parallel. 
W^ir werden später noch einmal auf die Betrachtung solcher Geraden, welche unsem Ent- 
femungsörtem parallel sind, zurückkommen. 

28. Wenn R', R'', R''' die Radien der drei Kreise bezeichnen, welche sich beschreiben 
lassen beziehungsweise am die Dreiecke AHI, BFG, CDE, d. h. um die von den einzelnen Ent- 
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fernnngsörtern and den nicht zugehörigen Seiten gebildeton Draecke, so ist nach bekannter 
Benehong 

" 2 sin A ' 2 sin B ' " 2 sin C 

a 

ako andi, weil eben 2 sin A = -p-, 

IL _ M *!!.— J[^ B^ _ DE 

K~a'K~b'R ""c 
Nnn haben wir aber bweits frtther (23) erwiesen, dass 

HI _^ FG ^ DE 

a T~ c 

ist; demnach ninss auch stets 

R' = R" = R'" 

sein 

d. h. die äuaem Kreise derjenigen Dreiecke, welche von je einem Enifemungsorl und den 

beiden nicht zugehörigen Seiten gebildet werden, sind von gleicher Grösse. 

29. Da wir aus dem Vorbeigehenden (24) auch bereits wissen, dass 

jn ^ FG ^OE ^ e^ 

a b c R 

so ist also auch 

R' = R" = R'" = e 

d. A. die drei Rtidien der vorhin genannten Kreise sind nicht nur unter sich^ sondern auch der 
Exceniricität des Dreiecks gleich. 

30. Nimmt man auf der Seite AB (Fig. 7) das Segment AX so» dass es gleich ist dem 
Segment des zu AB gehörigen Entfemaugsortes » weiches durch die beiden nicht zugehörigen 
Seiten begränzt wird, nimmt also AX gleich der Länge, die in unserer Fig. 6 durch DE be- 
zaichnet wurde, nimmt dann in ähnlicher Weise BV und CT einzeln gleich den Längen, die in 
der genannten Figur durch HI und F6 dargestellt wurden ^ und zieht XY || BC , Y W || AC, 
TU 11 AB, so folgt aus 23, Zus. 2 leicht, dass die drei Dreiecke AXY, BYW und CTU unter 
einander congruent sind, indem deren Seiten einzeln gleich den S^^enten der Entfemungsörter 
sind, welche durch die nicht zugehörigen Seiten begränzt werden. Die äussern Kreise dieser 
drei Dreiecke sind daher gläch, aber nicht blos untereinander, sondern weil 

XY HI VW FG TO DE 



2sin A ~ 2 sin A' 2 sin B ~ 2 sin B ' 2 sin C ~ 2 sin C 

iat, auch gleich den Radien der äussern Kreise von den Dreiecken, die wir in der sechsten Figur 
durch AHl, BFG und CDE bezeichnet haben. 



31. Darch Betrachtang der Fig* 7 ergiebt sich leicht noch Folgendes: 

a. Die drei Dreied^e allY, /9TY, und /XW sind dem Urdreieck ähnlich und unter einander 
congruent 

b. Jedes derselben ist an Inhalt 

-(V-o-A 

c. Diese Dreiecke werden also zu Null d. h. sie schwinden in Punkte zusammen, wenn 
=s 1 Q. h. wenn r == 



R '•• "• """" '8 

d. In dem eben genannten Falle müssen, eben weil XW = o wird, die beiden Punkte mit 
einander und darum mit dem Halbierungspnnkte von AB zusammenfallen; hieraus ergiebt sich 

e. dass für alle diejenigen Dreiecke, bei denen der Radius des innem Kreises f vom 
Radius des äussern ist, das durch die nicht zugehörigen Seiten begrenzte Stiick vom Entfemungs- 
ort jeder Seite halb so gross ist als diese zugehörige Seite selbst 

f. In dem von den drei Parallelen gebildeten Dreieck aßy ist 

ßy = XY — 2Xy 
= XY - 2 ÜV 
= Xr — 2 (BV + Cü - BC) 
= XY - 2 (2 XT - a) 
= 2 a — 3 XY 

^ss is sl """ o • '^-* a, 

also A aßy = (2 — -^j' A 

ir. In solchen Dreiecken also, wo 

* 2R = 3e 

d. h. WO r sa 1^ R ist, haben die drei Parallelen einen gemeinschaftlichen Durchschnittspunkt. 

g. Da stets Xy = /9Y, Uo = /9T, Ya = y W bleiben muss, wie auch die GrSsse der 
Seiten des Dreiecks aßy sich ändern mag, so kann dieser gemeinsame Dnrchschnittspunkt, wenn 
er Statt findet, kein anderer sein, als des Urdreieck» Schwerpunkt 

h. Ueberhaupt hat das Dreieck aßy mit dem Urdreieck den Schwerpunkt gemeinsam, 
i. Auch die drei Parallelogramme Aa, B/9, und Cy sind unter einander gleichflSchig. 
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Dean es ist der Inhalt von 

Aa == AW . AT . sin A 

Der Ausdruck fiir diesen Inhalt ist also unabhängig von Allem, was das Parallelogramm Aa 
von den beiden andern Bß^ und Cy unterscheidet, und man schliesst mit Recht hieraus, dass man 
für diese letztern denselben Ausdruck finden wurde. 

L Daher sind auch die Fünfecke 

AWy/JT, BXyaVy und CVaßY 
inbaltsgleich, und eben so die Vierecke 

AX/JT, BVyX, und CTaV. 

1. Desjenigen Dreiecks, das die Mittelpunkte unserer drei Parallelogramme Aa, B/9, Cy zu 
seinen Ecken hat, Schwerpunkt fallt mit denen der Dreiecke aßy und ABC zusammen. 

m. Der Inhalt dieses letzt genannten Dreiecks ist, da seine der Seite c des Urdreiecks ent^ 
sprechende Seite offenbar — WX + i BX (Fig. 7), 



* (V' - 0- A 



n. Daher ist das Aggregat aus dem Doppelten einer der Seiten des eben betrachteten Dreiecks 
und aus der entsprechenden Seite des Dreiecks aßy^ so gross als die Länge der entsprechenden 
des Urdreiecks. 

32. Fragen wir nach den Winkeln, unter denen die Seiten des Urdreiecks von den Ent^ 
fernungsörtern geschnitten werden, so ist, wenn R', R", R'^' die ihnen früher (28) beigelegte 
Bedeutung behalten, (Fig. 6) 

sin EDC = o p,,, = -7^^^ — = (sin B — sin C) . — 

2 R'" 2 e ^ ' e 

und in ähnlicher Weise 

sin DEC = 2^= ^TT^= ("" -^ - "^ ^>-T 

sin DQA = sin FGA = ^ p,, = —^ == (sin A — sin B) . — 

2 R" 2 e ^ e 

Wir sehen also, das die Suus der Winkel, unter welchen ein Entfemnngsort die erste, 
zweite und dritte Dreiecksseite schneidet, sich eben so zu einander verhalten wie die Unter- 
schiede der Sinns von den eben diesen Seiten anliegenden Winkelpaaren. 
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Zas. 1. Daher ist der Sinus des Winkels, den ein Entfeninngsort mit der (der Grosse nach) 
mittleren Dreiecksseite bildet, so gross als die Sinns der beiden andern von diesen drei Winkeln 
insammen genommen- 

Zus. 2. Für gleichseitige Dreiecke lassen unsere Formeln die Grosse der Sinus unserer in 
Rede stehenden Winkel und somit diese Winkel selbst unbestimmt erscheinen, indem sie für den 
Sinns jedes der drei Winkel den unbestimmten Ausdruck | geben. Nach der besondem Eigen- 
thumlichkeit solcher Dreiecke in Beziehung auf die Entfemungsörter, wie 'vm sie iriiher ausführ- 
lich erörtert haben, ist dies nothwendig. 

Zus. 3« Für ein gleichschenkeliges Dreieck, in dem namentlich b = c, ist 

sin EDC = 
wie es sein muss, da wir aus dem Frühem wissen, dass der zur Grundlinie eines gleichschenke- 
ligen Dreiecks gehörige Entfemungsort dieser Grundlinie parallel ist. 

Zus. 4 Die Winkel, welche die Oerter eines solchen Dreiecks mit den Schenkeln bilden, 
sind nicht nur überhaupt gleich, was unsere Formeln anzeigen, sondern auch insbesondere den 
Winkeln an der Grundlinie gleich. 

Wir haben demnach 

sin B = sin C = + (sin A — sin B) — . 

also auch 

b = c =: + (a — b) — 

und darum 

a . R = b . (R + e) 

d. h. in jedem gleicbschenkeligen Dreieck ist das Rechteck aus der Grundlinie und dem Radius 
des äussern Kreises gleich dem Rechteck aus einem Schenkel und dem um die Excentricität ver- 
mehrten oder verminderten Radius dieses Kreises. 

Anmerknng. Es braucht kaam erinnert ku werden, daaa der Radina des Anssem Kreiaes um die EzcentricitAt 
TerlAngert werden nass , wenn die fimndlinie grftaaer Ist ala Jeder Schenkel , und daM das GegenUieil noUiwendiff 
wird Im nmgekehrten FaUe. 

Zus. 5. Daher ist in einem solchen gleicbschenkeligen Dreieck, wo Grundlinie a und 
Schenkel b in der Beziehung stehen, dass 

a s= n . b 
stets 

e = + — % R. 
— n — 1 

33. Während in einem gleicbschenkeligen Dreieck jeder Entfemungsort die beiden Schenkel 
unter gleichen Winkeln nothwendig und immer schneiden muss, so kann wenigstens auch bei 
ungleichseitigen Dreiecken der Fall eintreten, dass zwei Seiten unter gleichen Winkeln ge-» 
schnitten werden. 



abo 
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So wird dies wirklich für die Seiten ft and c Statt haben, wenn 

sin B — sin C = sin A — sin B 



. o sin A + sin C 
sm B SS ^ 



and darum aach 

d. h. wenn das Dreieck za denjenigen gehört, die man halbregelmässige nennen kann, indem 
zwischen den beiden Seiten, welche anter gleichen Winkeln von den Entfernangsörtern ge- 
schnitten werden, die dritte das arithmetische Mittel bildet. 

Nun kann offenbar eine Gerade zwei Dreiecksseiten anter gleichen Winkeln nur dann schnei- 
den, wenn sie parallel ist einer der beiden Geraden, welche den von diesen Seiten gebildeten 
Dreieckswinkel aad den ihm anliegenden Anssenwinkel halbieren. Der letztere Fall d. h. der 
Parallelismos mit den äussern Winkelhalbierenden mass eintreten, wenn die beiden Punkte, in 
denen die Seiten von der betrefFenden Geraden geschnitten werden, von deren gemeinschaftlichem 
Endpunkt aus nach einerlei Seite hin liegen, also beide inglMch entweder nach der Gegen- 
seite hin, oder auf den über die Spitze hinausgehenden Verlängerungen; der erste Fall dagegen 
findet Statt, wenn diese Bedingung nicht erfüllt ist. 

Construiert man nun aber in einem solchen halbregelmässigen Dreieck den zur mittlem Seite 
gehörigen Entfernuagsort, so ist klar, dass dieser die grösste Seite selbst die kleinste dagegen 
in ihrer über, die grösste hinausgehenden Verlängerung schneidet. 

Eine innere Winkelhalbierende des Dreiecks muss es daher sein, welcher dieser Ort und 
mit ihm die beiden andern parallel sind, diejenige nämlich, welche den von der grössten ond 
kleinsten Dreiecksseite gebildeten Winkel theilt. 

Wir sind also zu dem Satze gelangt: 

In jedem Dreieck, wo eine Seite das arithmetische Mittel zwischen den beiden andern 
ist, sind die Entfernungsörter parallel der den mittlem Dreieckswinkel halbierenden 
Geraden. 

34. Zu demselben Resultat hätte man auch noch auf einem andem und zwar kurzem Wege 
gelangen können. 

b "^ c 

Ist (Fig. 8) Dreieck ABC ein solches, io welchem a =: — „ — > also auch c — a = a — b, 

so moss, wenn YIH der snr mittlem Seite a gehörige Ort ist, AI ss AH, mithin 
AIH ^ Am»= ilAC^ i A sein. 

85. Da wir Mher (27) geteigt habeo, dass 

BV _ !A 
CV "" HA' 



and, wie wir so eben gesehen, 

lA ^ j 



HA 

so mos y der Halbienmgspmikt von BC sein; also 

In jedem Dreieck, wo eine Seite das arithmetische Mittel zwischen den beiden andern, 
geht der zor erstem gehörige Entfernongsort durch deren Halbiernngspnnkt. 

36. Da, wie wir bereits wissen, der Werth für das Aggregat einer Temion von Senk*» 
rechten des zor Seite a gehörigen Ortes dargestellt wird dnrch 

( — a + b •4* c) sin A 
so wird für nnsern besondem in Rede stehenden Fall dieser Werth offenbar 

^ (b + c) sin A 
d. h. ist in einem Dreieck eine Seite das arithmetische Mittel zwischen den beiden andern, so 
ist das Aggregat jeder Temion von Senkrechten des zu ihr gehörigen Ortes das arithmetische 
Mittel zwischen den zu den beiden andern Seiten gehörigen Höhen. 

37. Ist AZ (Fig. 8) Winkelhalbierende, so ist 

BZ : BA = BV : BI = BV : BC = 1:2 
also 

BZ = 4. BA und darum aaeh CZ =: ^ CA 

d. h. ist in einem Dreieck eine Seite das arithmetische Mittel zwischen den beiden andern, so 
wird dieselbe dnrch die ihren Gegenwinkel Halbierende in zwei Segmente getheilt, von denen 
jedes halb so gross ist als die ihm anliegende Dreiecksseite. 

38. Aus 32, Zus. folgt in Verbindung mit 33 noch, dass in Dreiecken von der mehr ge- 
nannten Beschaffenheit der Sinns jedes der beiden Winkel, unter denen die mittlere Seite von 
einem Entfernongsort geschnitten wird, doppelt so gross ist als der Sinus des halben Gegen- 
winkels dieser Seite. 

39. Ein Dreieck, in welchem eine Seite das arithmetische Mittel zwischen den beiden andern 
ist, kann man ein nach den Seiten halb regelmässiges nennen, und in ähnlicher Weise 
denjenigen, wo ein Winkel das Mittel zwischen den beiden andern ist, den Namen von halb- 
regelmässigen nach den Winkeln geben. 

Diese beiden Arten von Dreiecken verdienen viel mehr Beachtong, als sie bisher gefunden 
zn haben scheinen. Sie besitzen eine grössere Anzahl von Eigenschaften, die schon an sieh be- 
merk enswerth sind , die ab^ namentlich den Lernenden , wie ich ans Erf abrang weiss, viel In- 
teresse gewähren, und daher dem Lehrer ein zu fruchtbaren geometrischen Hebungen recht 
geeignetes Mi^rial liefern. Insbesondere liegt viel Belehrendes und den strebsamen Schüler 
Anziehendes in dem Umstände, dass Schwerpunkt und Mittelpunkt des innern Kreises fiir das 
eine, nach den Seiten halbr^elmässige, Dreieck dieselbe Rolle übernehmen, welche Höhendorch- 
schnitt nnd Mittelpunkt des äussern Kreises in dem andern haben. Ich empfehle daher diese 
Dreiecke der Aafmerksamkeit der Lehrer. 
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40. Vielleicht fragt hier der eine and der andere Leser, ob das, was so eben von den 
beiden halbregelmässigen Dreiecken gesagt ist, nicht anch in Beüehnng anf die Entfemongsorter 
gelte, d. L ob diese Dreiecke nicht anch für diese Liniengattong besondere und beoierkensverthe 
Eigenscliaften besitzen? 

Für die nach den Seiten halbregnlären Dreiecke kann als Antwort anf die Frage das an- 
gesehen werden, was in den Paragraphen 30 sqq enthalten ist; für die andere Gattong von 
Dreieeken mag hier noch Folgendes bemerkt werden. 

In jedem nach seinen Winkeln halb regelmissigen Dreieck geht dar zur mittlem 
Seite gehörige Entfemungsort durch den Mittelpunkt des innem Kreises. 

Man kann sich leicht von der Richtigkeit unserer Behauptung auf folgende Weise fiber- 
zeugen: 

Soll ein Entfemungsort, z. B. der zur Seite a gehörige, durch das Centram des innem 
Kreises geben, so muss der Werth für das Aggregat jeder Temion von Senkrechten das Drei- 
fache Yom Radius dieses Kreises betragen, weil ja offenbar eine dieser Temionen, — die von 
dem Mittelpunkte des Kreises aus gefällten Senkrechten — diesen Werth hat 

Darum und wegen des froheren Satzes (18) erhalten wir 



also 



3 r = 4 r cos' -^ 



cos* 2^ = i 
Bin* j = i 



und darum nach bekanntem Satze 



^ =s 30* 
2 ^ 



Soll also der zur Seite a gehörige Entfemungsort durch den Mittelpunkt des innen Kreises 
gdien, so muss ihr Gegenwinkel 60® d. h. das arithmetische Mittel zwischen den beiden andern, 
das Dreieck also ein nach den Winkeln halb reguläres sein. 

Zus. Die drei äussern Winkelhalbierenden schneidet dieser Entfemungsort in Punkten, die 
nm das Dreifache der Länge des Radius des innem Kreises von den Gegenseiten der halbierten 
Aossenwinkel entfernt sind. 

AaMerkang. Ks wSrde tlcli noch eiae Anukl anderer alekt uüiitereMMiler B«iitliaBS«> Ar die Jbitferaaafi- 
Arter foJclier Dreiecke aachweisea laasen, wesn es In wwerer Abtlclit JAge, dieses GegensUind kier las JUDselne 
m TerfolgeB. 

41. Mehr als einmal haben wir bisher zu bemerken Gelegenheit gehabt, dass die Excentri- 
citat eines Dreiecks in die einzelnen dessen Entfemungsurter betreffenden Eigenschaften enger 
verflochten ist, als man es anfangs vermuthen mochte. Ungesucht bietet sich daher die Frage 
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dar, welches denn die Lage unserer Entfemungsörter gegen diese Gerade sein mfige? Zur Be- 
antwortung derselben dient Folgendes. Es sei MI (Fig. 9) die Excentridtät des Dreiecks ABC ; 
ME und IL senkrecht auf BC und letztere verlängert bis sie die durch M mit BC parallel ge- 
zogene Gerade in schneidet 
Alsdann ist: 



sin 



IM e e 



also auch sin OIM = a-(a-b + c) 

2 e 

b — c 



2 e 

= (sin B — sin C) — 

Die rechte Seite unserer Gleichung ist aber nichts anders, als der früher (32) gefundene 
Werth für den Sinus der Winkel , unter denen die Seite a von den Entfernungsörtem geschnit- 
ten wird» Wir sehen also, dass die beiden Winkel, unter denen eine auf a Senkrechte von der 
Excentricität geschnitten wird, einzeln gleich sind denen, welche a selbst mit den Entfernungs- 
örtem bildet Daraus aber folgt nothwendig, dass die Entfemungsörter senkrecht auf der Ex- 
centricität stehen. 

Wir erhalten demnach den bemerkenswerthen Satz: 

Die drei Enifemunggörter jede$ Dreiecki iclmeidm dessen Excentricität unter rechten 
Winkeln. 

Zus. 1. Bezeichnet man daher die Winkel, unter denen die Excentricität den Seiten a, b, c 
(von denen b die mittlere , a die grösste und c die kleinste sein soll) begegnet, beziehlich durch 
a, ß, y, so ist» 

cosa =a (sin B — sin C) . — 

^ ' e 

cosjS = (sin A — sin C) • — 

cosy = (sin A — sin B) . — 

Daher ist 

Zus. 2. eosß 3= cosa + cos/ 

Zus. 3. Unter* den drei Winkelpaaren, welche die Excentricität mit den drei Seiten bildet, 
ist das zur mittlem Seite gehörige dasjenige, dessen Winkel sich am meisten von der Grösse 
eines Rechten entfernen. 



Um. 4 Die drei Wiiikelpaaire, welche die Exceatricität mit den Dreieckshöheu bildet, und 
einieln denen gleichy unter welchen die ta den Beben togehSrigen Seiten von den Entfemong»- 
itotern gesehnitten werden« 

42. Wir kehren jetzt noch einmal la den Kreisen zurück , die sich nm die Dreiecke AHI| 
BF6 nnd CDE beschreiben lassen und von denen wir schon früher (28) nachgewiesen haben, dass 
sie von gleicher Grosse und zwar, dass ihre Radien gleich der Excentricitat des Dreiecks sind. 

Der Kürze halber wollen wir in dem Nachfolgenden diese Kreise, wenn von allen dreien 
die Rede ist, mit dem Namen der gleichen Kreise bezeichnen, und sie von einander nach 
ihren Mittelpunkten als die Kreise nm K, nm L, um N unterscheiden. 

Da (Fig. 10) AE = AB, und AG = AC, und darum auch 

AE . AC = AB . AG 
so ist der Punkt A ein Punkt gleicher Potenzen Tor die beiden Kreise um L und N, mithin die 
von A ans auf LN gefällte Senkrechte Potenzlinie der beiden genannten Kreise. Dieselbe mnss 
überdies wegen der Gleichheit unserer Kreise der Axe LN im Halbierungspunkte X begegnen. 

Demnach ist nicht nur LA s=s NA sondern auch LAX = NAX, und. darum, weil, wie von 

selbst klar, AABL = A AEN, . 

BAX = CAX 

d. h. die den Winkel A des Urdreiecks Halbierende ist die Potenzlinie für die beiden Kreise 

um L und N. 

Ganz in derselben Weise lässt sich zeigen, dass die die Winkel B und C Halbierenden einzeln 

die Potenzlinien bilden für die Kreispaare K, N und K, L. 

Wir erhalten so den 

Lehrsatz : Die innem Winkelhalbierenden des Urdreiecks bilden für die drei gleichen 

Kreise die Poienzlinien. 

4^. Daher ist 

a. Der Mittelpunkt P Vom innem Kieise des Urdreiecks der Punkt gleicher Potenzen für 
die drei gleichen Kreise. 

b. Dieser Punkt P zugleich auch Mittelpunkt sowohl für einen Kreis, den die drei gleichen 
von aussen, als auch für einen, den sie von innen berühren. 

c. Für den erstem dieser beiden gemannten Kreise ist der Radius R — e, für den letz- 
tern R + e. 

d. Die von P aus an die drei gleichen Kreise gezogenen Tangenten sind (in den zwischen 
P und den Berührungspunkten enthaltenen Segmenten) von gleicher Grösse, und zwar ist jede 
derselben die mittlere Proportionale zwischen dem Durchmesser des äussern und dem Radius des 
innem Kreises vom Urdreieck. 

Denn aus einer bekannteift Eigenschaft des Kreises in Verbindung mit dem unmittelbar Vor- 
gehenden (c) folgt, dass das Quadrat einer solchen Tangente gleich ist 

(R + eHR — e) = R* - e* = 2 Rr 
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e. Da nun aber bekamitUch jede durch den MittelpDnkt dea nmem Kreiaea einea PreieciLa 
goiogene Sehne des änaaem in diesem Mittelpankt in iwei Segmente getfaeilt wird, deren ftediteck 
=: 2 Rr ist, 80 mass 

AP . PY = PA . PZ 
nnd darum aach 

PT = PZ 

d. h. jede innere Winkelhalbierende des Urdreiecks, nachdem man sie verlängert hat bis zom 
zweiten Durchschnitt mit der Peripherie sowohl des äussern Kreises vom Urdreieck als desjenigen 
der drei gleichen Kreise, welcher mit der Winkelhalbierenden durch einerlei Ecke des Urdreiecks 
geht» hat den Mittelpunkt des innem Kreises zuni Halbierungspunkt 

f. Schneiden sich unsere gleichen Kreise, so liegt jedes Paar zusammengehöriger d. h. durch 
die Peripherieen desselben Kreispaares gebildeter Durchschnittspunkte mit einer der Ecken des 
Urdreiecks in gerader Linie. 

44* Auch die äussern Winkelhalbierenden des Urdreiecks bilden Potenzlinien und zwar für 
die drei Kreispaare, welche man dadurch erhält, dass man den äussern Kreis des Urdreiecks mit 
je einem der drei gleichen verbindet 

Denn zieht man CU, die gemeinschaftliche Sehne eines unserer eben genannten Kreispaare, 
80 ist (wenn man sich noch U sowohl mit A und B, als mit D und E verbunden denkt), 

ABDU = AAEU, weil sie ein Seitenpaar und zwei Winkelpaare gleich haben, darum die 
Dreiecke ABU und DEU gleichschenkelig, also, weil DUE = C, DCU = DEU == ^ (A + B) ; 
darum CU äussere Winkelhalbiei'ende der Ecke C. 

Zus. 1. Daher sind die Mittelpunkte der Beriihrangskreise des Urdreiecks die vier Punkte 
gleicher Potenzen fflr die vier Temionen von Kreisen, welche sich aus dem äussern. Kreise des 
Urdreiecks und den drei gleichen Kreisen bilden lassen. 

Zas* 2. Aus unserem Beweise ergiebt sich noch, dass die Mittelsenkrechten von AB nnd 
DE sich in dem Punkte schneiden, welchen die Peripherieen der Kreise um ABC und DEC 
neben C als zweiten Durchschnittspunkt haben. 

46. Da CU nnd KL einander parallel, als beide senkrecht auf der Innern Winkelhalbierenden 
CPS, da femer ON und CU als Axe und gemeinschaftliche Sehne zw^r Kreise auf einander 
senkrecht, so schneidet NO verlängert auch KL unter rechten Winkeln; eben so ist es mit LO 
in Beziehung auf KN und mit KO fär LN d. h. 

der Mittelqunkt des äuseem Kreises vom Urdreieck bildet den Höhen^urchschnitt fär 
das Mütelpunktsdreieck KLN. 

46. Da BLOP ein Antiparallelogramm, weil BP || LO, als beide senkrecht auf KN, und BL 
als Radius eines der drei gleichen Kreise nach dem frühem Satze (29) gleich der Excentricität 
PO des Urdreiecks, so sind auch dessen Diagonalen von gleicher Länge, also 

PL = BO 

6» 
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d. h. die oMiem KreUe de$ Urdreieeki und de$ MUtelpmklsdreieeks $md txm gleicher 

Grösse. 

47. Da die Seiten des Dreiecks ELN senkrecht auf den innem Winkelhalbierenden des 

Urdreiecks stehen, so sind die Winkel desselben von gleicher Grosse mit denen, unter welchen 

sich die Winkelhalbierenden schneiden^ also jeder gleich der halben Sunaie sweier Winkel des 

Urdreiecks. 

Da nnn, nach bekanntem Satxe 

AKLN =r 2 R> . sin LKN . sin KLN . sin KNL, 

so ist anch 

AKLN = 2 R* cos -ö • cos "ö • <»8 "o 

2<n« o • A . B . C A D C 

K* • 9 Sin "2 sin -3- sin -5 cos -5 cos -^ cos -^ 



Sin -^ sin -^ . sin ^ 

2 R* . sin A . sin B . sin C 

R 
AKLN = A . ^ 

Zos. ]. Es ist also AKLN grosser als das DrdreiedL, so lange das letstere angleichseittg, 
und swar desto grosse, je ungleichseitiger ABC ist 

Zus. 2. Dag^en behauptet unsere Formel, dass wenn das Lrdreieck gleichseitig, also 
R BS 2 r sei, das Mittelpunktsdreieck KLN ihm an Grosse gleich sei. Dies ist insofern richtig, 
ab die Dreie<^e AHI, BFG, CDE fiir diesen Fall in Punkte lusammenschwinden, die mit den 
E^oi des Urdrrie^s lusammenFalloi, wo abo die Mittelpunkte der äussern Kreise dieselben 
Punkte sind, also K, L, N benehungsweise mit A, B und C susammenfallen, also 
nur ein einiiges werden. 

iS. Da wie b^annt 

« + b + c' 
also 

2 r 
s« ist 



= 4 (• + fc + c). 



= J (» + b + c) . R 



4. k. 4a8 Slittelpiaktsdrae^ ist vieiaal so kleia als das Rechteck avs de« Uafai^ des Ur> 
dicMcks md deai Radias seiaes lassen Kreises. 
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48. Beseichoet d den Flächenraum des Dreiecks, dessen Spitzen die Berührungspunkte des 
innem Kreises bilden, so ist bekanntlich 

ako 

2 r . R . 



4 d . AKLN = 



R • " 2 r " 

= A« 

« 

d. h. Das Urdreieck ist die mittlere Proportionalfläche zwischen dem Mittelpunktsdreieck KLN 
und zwischen dem Vierfachen des durch die Berährungspnnkte des innem Kreises bestimmten 
Dreiecks. 

&0. Verbindet man den Mittelpunkt des äussern Kreises eines Dreiecks mit den Endpunkten 
einer der Seiten, so bildet, wie bekannt, jeder dieser Radien mit dieser Seite einen Winkel, 

der das Complement zum Gegenwinkel dieser Seite ist Demgemäss ist LKP gleich dem Com- 

plement zu KNL d. i., wie wir aus (47) wissen, zu ^ (A + B), es ist mithin LKP = ^ C; 

daher sind die beiden Dreiecke KPS und CPQ ähnlich, also auch CQP = KSP = 90^ also 
steht die Gerade KPQ senkrecht auf BC und ist darum = R + r, und wir sind so zu dem 
Satz gelangt: 

Die Mütelpunkie unserer drei gleichen Kreise sind einzeln von den einzelnen Seilen 

des ürdreieccks gleich weit entfernt und zwar um die Summe der Radien des äussern 

und innem Kreises vom Urdreieck. 

51. Da die Entfernungen des Mittelpunktes des äussern Kreises von den Seiten a, b, c 
durch R cos A, R cos B, R cos C dargestellt werden, also das Aggregat dieser Entfernungen 
durch 

R (cos A + cos B + cos C) = R J 1 + 4 sin -5- . sin ^ . sin - 1 = R + r, 

so ergiebt sich hieraus der bemerkenswerthe Satz: 

Die Entfernung jedes der drei Mittelpunkte von einer der Seiten des Urdreiecks ist 
gleich dem Aggregat der Entfemungeti des Mittelpunktes des äussern Kreises von allen 
drei Seiten. 

52. Zieht man in einem unserer drei gleichen Kreise den Radius nach demjenigen Durch- 
schnittspunkt seiner Peripherie mit der des äussern Kreises vom Urdreieck, der nicht eine der 
Ecken dieses Dreiecks bildet, z. B. in dem Kreise um N den Radius NU, so ist das Viereck 
POUN ein Parallelogramm, weil nach dem, was wir in frühem Sätzen nachgewiesen haben, 
beide Paare der Gegenseiten einzeln gleich sind; daher ist MU parallel der Excentricität und 
darum senkrecht auf der Richtung der Entfernungserter; also 
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die drei Radien umerer drei gleichen Kreise, wekhe durch di^enigen Dur^cknütt- 
punkie mit der Peripherie de$ ürdreiecks beetimnU werden, welche nicht mit Ecken de$ 
ürdreiecks zusammenfallen, sind unter einander parallel und xu>ar stehen sie senkrecht 
auf den Entfemungsörtem. 

53. Dagegen ist die Potenxlinie VW der beiden gleichen Kreise um ABC und KLN, weil 
sie auf der Excentricität PO, als der die Axe dieser beiden Kreise bildenden Geraden , senk- 
recht steht^ mit unsem Entfemungsörtem parallel. 

54. Da in dem Rhombus PYOW die Qaadratflomme dw Seiten so gross ist als die Qoadrat- 
summe der Diagonalen, so ist 

W^ = 4 R* - PO* 

= 4 R* — (R* — 2 R r) 
= R (3 R + 2 r) 

d. h. die gemeinschaftliche Sehne der beiden gleichen Kreise mn ABC ond KLN ist das geo- 
metriache Mittel zwischen dem Radios des äossem Kreises und dem um dem Durchmesser des 
innnern Kreises verlängerten dreifachen Radius eben dieses äussern Kreises. 

55. Construiert man die Potenzlinie für den Kreis um KLN und einen der drei gleichen 
Kreise z. B. den um K, so mnss diese Crerade aß weil sie senkrecht auf PK, und wir bereits 
nachgewiesen haben, dass PK senkrecht auf BC, dieser letztgenannten Seite des ürdreiecks pa- 
rallel sein. Aehnliches gilt natürlich für die beiden andern Potenzlinien. 

Zus. 1. Diese drei Potenzlinien bilden also bei hinreichender Verlängerung ein Dreieck, 
welches dem (Jrdreieck ähnlich ist 

Zus. 2. Und zwar liegen dessen Spitzen auf den Winkelhalbierenden des Ürdreiecks, da 
ja je zwei dieser Seiten als Potenzlinien mit der Potenzlinie eines Paares der drei gleichen 
Kreise, also mit einer innem Winkelhalbierenden des ürdreiecks einen gemeinschaftlichen Dureb- 
schnittspunkt haben müssen. 

Zus. 3. Die innern Winkelhalbierenden des ürdreiecks gehören daher als solche auch zu- 
gleich dem neuen Dreieck an. 

Zus. 4. Darum sind die innern Kreise der beiden genannten Dreiecke concentrisch. 

Zus. 5. Auch von den Mittelpunkten unserer drei gleichen Kreise sind die Seiten des neuen 
Dreiecks gleich weit entfernt, und zwar um den unterschied zwischen der Länge von R'und 
der vom Radius des innem Kreises unseres neuen Dreiecks. 

Zus. 6. Dieser Radius des innern Kreises vom neuen Dreieck ist 

also um die Hälfte des Halbmessers vom äussern Kreise des ürdreiecks gHteser als der Radius 
des innern Kreises dieses Dreiecks. 

Denn bezeichnet man durch d den Durchschnittspunkt zwischen PK und a/9, so ist Pd die 
Länge unseres Radius. 
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- - - 1 ■ J 1 - - T— 

In dem Dreieck PoK ist nan aber: 

F3* ~ 13« ="P? — k5*, 

(Pd + Ki) (Pd — K<J) =» R« — R«» 
R . (R — 2 K<J) = R« — (R* - 2 Rr) 

=»2 Rr 
R — 2Ki)s2r 

Kd = 5 - r, 



also P<J = R - (?^ - r) 



Zus. 7. Die Entfernnog je sweier paralleler Seiten des Urdreiecks und des neuen Dreiecks ist. 

?^+2r 

Zus. 6. Die den Seiten a, b, c des Urdreiecks parallelen Seiten des neuen Dreiecks haben 
zu Längenwerthen die Ausdrücke 

R + 2r R + 2r . R + 2r 

56. Nach einer bekannten Eigenschaft der Vierecke haben die Peripberieen derjenigen vier 
Kreise, welche sich um die durch Verlängerung von je zwei Gegenseiten bis zum Durchschnitt 
entstandenen Dreiecke beschreiben lassen, einen gemeinsamen Dnrchschnittspunkt Die Fuss- 
puttkte der von diesem Durchschnitt auf die Vierecksseiten geßllten Senkrechten liegen in ge- 
rader Linie. 

Demnach liegen die Fusspunkte der von U auf AB, AC, BC, D£ gefällten Senkrechten in 
gerader Linie. Wir wissen aber bereits aus 43, Zus. 2, dass diese Fusspunkte für die Seiten 
AB und DE mit deren Halbierungspunkten zusammenfallen. Da ferner, wie wir ebenfalls wissen, 
CU äussere Winkelhaibierende ist, so müssen die Segmente, die durch die beiden übrigen Senk- 
rechten auf CB und auf der Verlängerung von CA von C aus abgeschnitten werden, von gleicher 
Länge sein. Dieser letztere Umstand aber macht es nothwendig, dass unsere durch die vier 
Fusspunkte bestimmte Gerade parallel der durch C gehenden innem Winkelhalbierenden ist. 
Wir erhalten also den 

Lehrsatz: Hat ein Viereck drei gleiche Seiten und man verbindet die Halbiemngs- 
punkte der vierten uod ihrer Gegenseite unter einander, so ist diese Verbindende parallel 
der Geraden, welche den von den beiden übrigen gleichen Seiten gebildeten Winkel 
halbiert 

57. Aehnliches wie fHr den Punkt U gilt natürlich f&r die beiden ihm entsprechenden Punkte, 
in denen die Peripherie vom äussern Kreise des Urdreiecks durch die Peripberieen der beiden 
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andern von den drei gleichen Kreisen geschnitten wird. Man erhält demnach die drei Geraden 
auf denen einzeln die Fassponkte der drei Qnatemionen von Senkrechten liegen, wenn man dorch 
die Halbierangspunkte der Seiten des Urdreiecks Gerade zieht, welche den die Gegenwinkel 
dieser Seiten halbierenden parallel sind. Diese drei Geraden aber haben nach einer bekannten 
Eigenschaft der Dreiecke einen gemeinschaftlichen Dorchschnittsponkt, nnd zwar liegt derselbe 
mit dem Schwerpankt nnd dem Mittelpunkt des Innern Kreises dergestalt in gerader Linie, dass 
er von dem zwischen den beiden andern liegenden Schwerpunkt halb so weit entfernt ist, als 
dieser selbst vom Mittelpunkt. Wir gewinnen so den 

Lehrsatz: Die drei Punkte, in denen die Peripherie vom äussern Kreise des Ur- 
dreiecks die Peripherieen unserer drei gleichen Kreise schneidet und die nicht Ecken 
des Urdreiecks sind, haben die Eigenschaft, dass nicht nur die Fusspunkte der Senkrechten, 
die man von einem derselben auf die Seiten des Urdreiecks und auf denjenigen Ent^ 
iernungsort fallt, der zu der Seite gehört, durch deren Gegenecke der betreffende Kreis 
geht, in gerader Linie liegen, sondern dass auch diese so entstandenen drei Geraden 
einen gemeinschaftlichen Durchschnittspunkt haben und zwar den Mittelpunkt des inn^n 
Kreises fiir dasjenige Dreieck, dessen Spitzen mit den Halbiemngspunkten der Sdten 
des Urdreiecks zusammenfallen. 

Anmerkang 1. Die bei der Enlwlckelung des Tentehenden SfUaes erwAkote and benalsle Eigenschaft der 
Dreiecke, welche, wenn ich nicht irre, zuerst in Gergonne*s Annslen aar Sprache gebracht wurde, ist folgende: 

Zieht man In einem Dreieck ABC (Pig. 11) drei Transversalen AD, BE, CF so, dass sie einen gemeinschaftlichen 
Darchschnitispankt K haben nnd mit ihnen einzeln durch die Halbiemngspnnkte O, H, I der Ihnen sngehftrigea Seilen 
Parallelen, so haben auch diese bei hinreichender Verlängerung stets einen gemeinschaftlichen Dnrchschnittspnnkt Ij, 
welcher mit K und dem Dreiecks - Schwerpunkt S in gerader Linie liegt und zwar so, dass L der dber S hinausge- 
henden Verlängerung von KS angehört und KS » 2 SL ist. Ausserdem ist AK «a 2 OL, BK «a 2 HL, CK » 2 IL. 
Bew. Durch O und H siehe man Parallen mit AD iMd BE, verbinde deren Ourehschnittspankt L mit J, und selge, 
dass Li ] CF ist. Zu diesem Ende verlängere man die drei Geraden LO, LH, LI über 6, H und 1 hinaus Jede am 
Ihre eigne Lange. 

Es sind darnach die Vierecke AOBL, BMCL und CLAN, well in Jedem die Diagonalen sich gegenseitig halbieren, 
ParaUelogrammv ; also BM^^L^AN, darum auch AB4tMN, nnd mithin, weU auch AD | LM und BE ] L\, 

^ABK :r= A LMN, also auch die Vierecke AKLM und BKNL, da Je ein Paar Gegenseiten gleich nnd parallel, 
Parallelogramme; demnach KN4^BI4^A0, also auch KO^^AN^CL, also auch CKLO ein Parallelogramm, mithinIL || FC. 

Da bewiesen isl, dass AK = LM, so ist offenbar AK = 2 GL etc. 

Zieht man endlich die beiden Seitenhalbierenden AG und BH, um in Ihrem Durchschnitt 8 den Schwerpunkt su 
erhallen, und verbindet S mit K und L, so sind die beiden Dreiecke AKS und GL8, well AK =&» 2 GL, AS, wie be- 

A . /\ NA 

kannt, == 2 GS und KAS =s SGL, einander ähnlich, also auch ASK &= LSM, also liegen K, H und L In gerader 
Linie nnd ist KS :^^ 2 8L. 

Anmerkung 2. Die so eben erwiesene Eigenschaft der Dreiecke ist ein besonderer FaU folgenden aUge- 
meineren Satzes: 

Zieht man In einem Dreieck ABC (Flg. 12) drei beliebige nur nicht einander parallele Transversalen AD, BE, CF 
nnd durch die Halbierungsiiunkie ihrer ssugehdrigen Seiten mit ihnen parallel die Geraden GO, HM, IP, so steht das 
von den drei ersteren Linien gebildete Dreieck KLM zu dem der drei letzleren NOP in einer solchen Beziehung, dass 
lede Seite von diesem halb so gross ist als die ihr parallele Seite von Jenem, die Schwerpunkte beider Dreiecke mit 
dem des Urdreiecks in gerader Linie liegen und zwar der letzlere zwischen Jenen beiden und vom Schwerpunkt des 
Dreiecks KLM noch einmal so M-eit entfernt , als von dem des andern. Auch sind die Segmente, welche auf einer 
Transversale (von der Dreiecksspitze aus gerechnet) durch die beiden andern gebildet werden, einzeln doppelt so 
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gross als die StAcken, welche auf der mtl der ersten Transversale parallelfin Mittellinie vom Halbler ungspankt der 
Dreiecksseite aus darch die beiden andern MiileUlnlen abgeschnitten werden, also AK s« 2 GV, AL ==■ 2 GO etc. 

Man siehe GH; weU nan ^ABK e ^GHN and AB =.^2 GH, so Ist auch AK «^-^ 2 GN and BK == 2 HN and 
In gleicher Welse AL ^=3 2 GO, BM =- 2 HP, CL =:: 2 10 and CM ==^ 2 IP, also KL ==> AL -> AK » 
2 CGO — GN) s=- 2 NO ; eben so KM 2=^ 2 NP und LM =^ 2 OP. 

Es seien S' and 8'' die Schwerpunkte der Dreiecke KLM nnd NOP; wegen der gegenseitigen Lage nnd Grösse 
dieser Dreiecke , wie wir sie bereits kennen, ist KS' || NS'' und KS' = 2 N s'' ; asieht man also die beiden Geraden 
KN und S'S", nennt Ihren Durchschnlttspunkt S, so ist ^KSS' oa ^NSS'' und 88' — . 2 SS'', so wie KS ^rr» 2 NS 
Zieht man Jetst AG uud nennt Ihren Durchschnitt mit KN vorläufig 8''', «o ist, well AAK8''' os ZlGNS^'' and 
AK = 2 GN, auch KS"' .= 2 NS'^', also Aulen 8 und 8"' zusammen, and S ist, weU AS s» 2 GS, der Schwer- 
paukt des Urdreiecks. 

Es ist leicht zu sehen, wie dieser Satz den in der vorigen Anmerkung mltgethellten als spedellen Fall in sich 
schliesst. 

58. Wir haben bisher die äossem Kreise blos derjenigen Dreiecke betrachtet, welche die 
Entfemungsörter mit den nicht zugehörigen Seiten bilden. Es giebt aber ansserdem noch sechs 
Kreise, zn den drei l)reieckspaaren gehörig, von denen jedes darch einen Entfemungsort mit der 
zugehörigen Seite und je einer der nicht zugehörigen gebildet wird. 

Diese sämmtlichen neun Kreise sondern sich naturgemäss in eben der Weise wie die Dreiecke, 
zu denen sie gehören, in drei Gruppen. Von den Dreiecken nämlich sind je drei solche > zu 
deren Entstehung dasselbe Seitenpaar des Drdreiecks mitwirkt, ähnlich nnd bilden als solche 
einen engeren Verein unter einander. Es entstehen auf diese Weise drei Kreisternionen. Wir 
unterscheiden in jeder Ternion einen Hauptkreis und zwei Nebenkreise; unter ersteren verstehen 
wir denjenigen , welcher einer der dreü unter dem Namen der gleichen Kreise uns bereits be- 
kannten ist, unter Nebenkreisen die beiden andern. 

Zuvörderst ist nun leicht zu sehen, und auch früher (26) bereits bemerkt worden, dass die sechs 
Nebenkreise paarweise einander gleich sind^ und zwar je zwei solche, welche zu Dreiecken ge- 
hören, die durch einen und denselben Entfernungsort gebildet werden; so z. B. die Kreise der 
Dreiecke QAE und QBD (Fig. 6), weil offenbar 

AE _ BD 
2 sin AQE ~ 2 sin BQD ' 

50. Bezeichnet 'R den Radius jedes der beiden Nebenkreise, welche zn den Dreiecken ge- 
hören, die von dem zur Seite a gehörigen Entfemungsort gebildet werden, und haben ''R und '^'R 
dieselbe Bedeutung für die beiden andern Orte, so ist 



2 sin BVI 

a 



2 sin CDE = b^:^ • * ^^ 



Also "R = — ^ . e 

a — c 

a — b 
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Od Hieraiis ergiebt sich: 

a« dass^ wenn AU (Fig. 6a) äussere Winkelhalbierende ist, und man, -wie gewöhnlich, BU = a' 
CU £=£ a'^ setzt, und wenn b', b" und c', c'^ ähnliche Bedeutung für die durch B und C gehen* 
den äussern Winkelhalbierenden haben. 
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h" 
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R'" 



a'' a" 



da ja, wie bekannt, -r- = — = i— n — ®^^ ^®^ 

b. daas alle Nebenkreise grösser sind als die Hauptkreise, da ja e gleich dem Radius der 

' a b c 
Hanptkreue und jeder der drei Brüche |--^ — ,- , r- grösser als Eins ist 

c dass die Nebenkreise niemals alle unter einander gleich sein können, während die Haupft- 
kreise, wie wir bereits wiasen^ es immer sein müssen, dass namentlich, wenn 

a > b > c 

stets 'R > "R ist, well ja alsdann offenbar r > 

^ ^ •' b— c*^a — c 

d. Dass auch stets 

'"R !> "R 



weil- 



_c b ^ (— a + b + c) (b — c) 

a — b a — c (a — b) (a — c) 



c b 

also der Unterschied r additiv ist, mithin jedeneit die beiden NebeMkreise der- 

a— b a — c ' •' 

jenigen Dreiecke die kleinsten sind, welche der zur mittlem Dreiecksseite gehörige Entfer- 
nungsort bildet. 

Ol. Von selbst bietet sich die Frage dar, wie es um die Grössenbeziehung von 'R und '"R 
stehet Dieselbe verdient auch darum eme nähere Erörterung weil man bei ihrer Entscheidung 
nicht so unmittelbar und einfach zum Ziele gelangt, wie man nach den entsprechenden Unter- 
suchungen über die beiden Halbmesserpaare 'R, "R und ^H, '^'R zu erwarten geneigt ist. Zwar 
hängt die Antwort auf die Frage, welcher von den beiden Radien 'R und '^'R der grössere sei, 
allerdings davon ab, ob der Unterschied 

a € 

— c a — b 

additiv oder sabtractiv sei, allein die nSchste nnd natörlichste Umgestaitmig desselben, der Ausdruck 

a» + c* — (a + c) b 

(a - b) (b - c) 



entbehrt derjenigen Form, die geeignet wäre, nm unmittelbar nnd mit Sicheriieit daft Voneiefaen 
des Zählers zn bestimmen. Wir müssen daher einen etwas andern Weg einschlagen. 

Setzen wir a == nb, b = rc, also a = nrc, wo wegen der ansdriicklich gemachten Vor- 
aoBsetzong, nach welcher a ^ b ^ c, sowohl n als r grösser als Eins sein müssen, so ist 

a c nr i 

b — c a — b r— 1 r (n — 1) 

n (n — 1) r« — r + i 
^ r (n - 1) (r - 1) 

Soll also der die finke Seite nnserw Gleichung bildende Unterschied addiür sein, so mnss 

1 — r n — n (n — 1) rl > 

also auch — — ll — n(n — l)r|^o 

oder n.(n — l)r>l 

und mithin auch 

n . (n — 1) > Y fl — —1 ■«"^« 

So oft also die vorstehende Bedingung erfüllt ist, wird 'R grösser als '^'R sein ; das Gegen- 
theil wird Statt finden, wenn 

Und beide Fälle sind möglich; denn während einerseits n, weil ^ 1, um so mehr ^1 

ist, mass andererseits stets n — 1 ^ — sein, da ja nothwendig b + c ^ a also r + 1 ^ nr, 

mithin 1 ^ r (n — l) und darum n — 1 ^ — ist 

r 

So würde %. B. der erste Fall Statt finden wenn n ss | and r =s ^ wäre» dagegen der 
zweite eintreten für die Werthe yon n = f und r s» |. 
Gleich gross werden natürlich 'R und '"R sein, wenn 

n (n - 1) = i- (1 - 4) oitr 

"« + (t). = ** "*• 

62. Zieht man zwischen den Schenkeln jedes von zwei Scheitelwinkeln eine beliebige Anzahl 

paralleler Linien und beschreibt nm die Dreiecke, welche sie einzeln mit den Winkelschenkeln 

bilden, Kreise , so liegen deren Mittelpunkte unter sich und mit dem Winkelscheitel in gerader 

Linie. Denn zieht man an einen unserer E[reise in dem Punkte, welcher den Peripherieen aller 

gemeinschaftlich ist, — in dem Winkelscheitel — eine Tangente, so muss diese auch alle übrigen 
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Kreise in diesem Ponkte berühren , als eine Gerade , welche für jeden der übrigen einer Kreis- 
Sehne in dem genannten Punkte anter Winkein begegnet, welche den Winkeln in den Wechsel- 
abschnitten dieses Kreises gleich sind. 

Unmittelbar ergiebt sich hieraus^ dass von den nenn Kreisen, welche -sich nm die von den 
Entfern angsörtem mit je zwei Urdreiecksseiten gebildeten Dreiecke beschreiben lassen, je drei 
solche, die nach unserer früheren Classificierang zu derselben Temion gehören, unter sich und 
mit einer der Spitzen des Crdreiecks in gerader Linie liegen, oder, was dasselbe ist, dass die 
Mittelpunkte von je zwei zusammengehörigen Nebenkreisen auf einem Durchmesser ihres Hanpt- 
kreises liegen und zwar auf demjenigen, welcher durch die dem Hauptkreis zugehörige Spitze des 
Crdreiecks bestimmt wird. 

63. Diese drei so eben genannten Hauptkreisdurchmesser haben einen gemeinschaftlichen 
Durchschnittspunkt, und zwar liegt derselbe auf der Peripherie des äussern Kreises vom Urdreieck. 

Denn da (Fig. 16) AI = a — c = CD und AM = IM = CK = DK, so ist 
DCK = MAI = BAr = BAO 

wo Y und die Punkte sind, in denen die Seite BC und der durch C gehende Hauptkreis- 
durchmesser von dem durch A gehenden geschnitten werden. 

Demnach sind die Dreiecke ABY und COY ähnlich, mithin ABC = AOC. also liegt auf 
der Peripherie des Kreises um ABC ; dasselbe lässt sich von dem Durchschnittspunkt jedes der 
beiden andern Paare der Hauptkreisdurchmesser erweisen, darum ist es nothwendig, dass jeder 
von den beiden andern in dem Punkte geschnitten wird, wo er selbst der Peripherie des Kreises um 
ABC zum zweitenmal (das erstemal geschieht es in einer der Ecken des Urdreiecks) begegnet« 

64. Daher haben auch die drei Tangenten, welche sich durch die Spitzen des Urdreiecks an 
die einzelnen Kreistemionen ziehen lassen, einen gemeinschaftlichen Durchschnittspunkt, der gleich- 
falls auf der Peripherie des um ABC beschriebenen Kreises liegt. Er ist offenbar der andere 
Scheitel des durch bestimmten Durchmessers dieses Kreises. 

65. Jeder unserer Hauptkreisdurchmesser bildet mit jeder der beiden Seiten, durch deren ge- 
meinschaftlichen Endpunkt er geht, einen Winkel, welcher den von der andern Seite mit den 
Entfernungsörtern gebildeten zu einem Rechten ergänzt. So ist (Fig. 16) z. B. OAC := HAK = 
dem Complement von der Hälfte des Winkels AMH d. i. AIH. 

Nun wissen wir bereits, dass die Excentricität des Urdreiecks jeder Seite unter Winkeln 
begegnet, welche die Winkel zwischen eben dieser Seite und den Entfernungsörtern einzeln zu 
einem Rechten ergänzen. 

Hieraus ergiebt sich die bemerkenswerthe Beziehung: 

Zieht man nicht nur einen unserer Hanptkreisdurchmesser, sondern auch die Excentri- 
cität, verlängert letzere bis zum Durchschnitt mit den beiden Seiten, durch deren gemein- 
schaftlichen Endpunkt der Durchmesser geht, so ist der Winkel, unter welchem eine dieser 
Linien einer der beiden Dreiecksseiten begegnet, gleich dem, welchen die andere mit der 
andern Seite bildet. 
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66. Oer gemeinschaftlihhe Dorchschnittspankt Z (Fig. 16) der vorher (64) genannten Tan- 
genten hat gegen die Ecken des Urdreiecks eine solche Lage, dass seine Entfernung von der 
einen derselben so gross ist als die von den beiden andern zusammen. 

Denn BZ := 2 R . cos BZO = 2 R cos BCO 

AZ = 2 R cos AZO = 2 R.cos ACO 
CZ = 2 R cos CZO = 2 R cos CAO 

Nun haben wir aber vorhin (65) nachgewiesen, dass die Winkel ACO, BCO und CAO ein- 
zeln gleich den Winkeln sind, welche die Excentricität mit den Urdreiecksseiten a, b, c bildet, 
und die wir früher (41, |) mit a, ß^ y bezeichnet und von ihnen nachgewiesen haben, dass 
cos/? = cosce + cos/; es ist daher auch 

BZ = AZ + CZ. 

67. So wenig auch die Beziehungen, welche unsere neun Kreise zu einander und zum äussern 
Kreis des Urdreiecks haben, durch das in den vorhergehenden Paragraphen darüber Beigebrachte 
als vollständig erörtert angesehen werden können, so verbieten doch die dieser Abhandlung ge- 
steckten Gränzen diesen Gegenstand hier weiter zu verfolgen. Wir müssen vielmehr zu unsern 
Entfernungsörtem selbst zurückkehren, um noch auf die besondere Kraft hinzuweisen, die sie in- 
sofern besitzen, als sie im Stande sind, die Haupteigenschaft, die an ihnen nachgewiesen worden 
und der sie ihren Namen verdank'en, auch allen den Geraden mitzutheilen , welche mit ihnen 
einerlei Lage haben oder ihnen parallel sind. Es sei N (Fig. 14) ein beliebiger Punkt auf Q'S', 
einer mit QS, dem Entfernungsort der Seite AB parallelen Geraden; von ihm aus seien auf die 
Dreiecksseiten die Senkrechten NK, NL, NO gefällt; alsdann ist, wenn man, wie schon früher 
geschehen, den Inhalt des Vierecks ABDE durch V bezeichnet. 

V = ANAB + ANBD + ANDE — ANAE, 
also ANAB + ANBD — ANAE = V — ANDE 

und darum NO + NK — NL = 2 (V ~ ANDE) 

c 

Der Werth von V ist nun, wie von selbst klar, ganz unabhängig von der Lage des Punktes N; 
aber auch dassi)reieck NDE ändert offenbar einem bekannten Elementarsatze zufolge seine Grösse 
nicht, so lange der Punkt N auf der Geraden Q'S' bleibt, wie er auch übrigens auf derselben 

2 /y aNDE^ 

sich verschieben mag. Es hat also auch — ^ ^- und somit das Aggregat NO +NK—NL 

c 

einen von der besondern Lage des Punktes N auf Q'S' unabhängigen Werth. 

Ohne Schwierigkeit sieht man übrigens, dass, wenn Q'S' von dem parallelen Entfernungs- 
ort QS aus nicht, wie in unserer Figur, abwärts von C, der Gegenecke der zum Orte gehörigen 
Seite, sondern nach C hin läge, man erhalten wurde 

NO + NK - NL = 2_r|L+LANDE). 
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68L Umgekehrt haben iwei Pankte in der Ebene eines Dreiecks die Eigenschaft, dass die 
Af^gregate ihrer Bntfemnngen von den Dreiecksseiten gkidi gross sind, so liegen dieselben anf 
einer mit den Entfernnngsörtem parallelen Geraden. 

Es seien N und Q (Fig. 15) zwei solche Punkte, DE sei der snr Seite c gehörige Entfer- 
nongsort; von jedem der Pankte ziehe man Senkrechte nach den Dreiecksseiten; alsdann ist 
dem vorigen Paragraph zufolge: 

NK-NL + NO.^^0^ -ANDE) 

c 

c 
Also, weil, unserer ausdrücklichen Annahme zufolge 

NK — NL + NO =» QR + QS + QT, 

auch 2 (V - ANDE) _ 2 (Y - AQDE) 

c c * 

darum auch A^DE ^ ^QDE 

und desshalb, da N und Q auf einerlei Seite von DE liegen müssen, weil sonst ANDE ss — ^QDE 
9mk würde, was widersinnig wäre, NQ || DE. 

Käme ein dritter Punkt X hinzu , der die Eigenschaft von N und Q theilte , so müsste er 
sowohl mit N als mit Q auf einer den fintfernungsörtern parallelen Geraden d. h, er müsste anf 
der mit DE Parallelen NQ liegen. 

So oft also beliebig viele Pankte in der Ebene eines Dreiecks die Eigenschaft haben, dasa 
die Aggregate ihrer Entfernungen von den Dreiecksseiten von gleicher Grösse sind, so liegen 
sie alle auf einer den Entfemungsörtem des Dreiecks parallelen geraden Linie. 

60. Bezeichnet man die Entfernung einer solchen Paralle Q'S' von einem der Entfemungs- 
örter, wenn sie nach der Gegenecke von der dem Orte zugehörigen Dreiecksseite hin liegt durch + d, 
im entgegengesetzten Falle durch — d, die Grösse des Aggregates der Entfernungen von den 

Dreiecksseiten fdr einen Punkt auf einer Parallele der ersteren Art durch 2(e, 4} p, für Pankte 

2 2V 
^^M. ^^.MM.^» ^ Ccy—d) p, behält die frühere Bezeichnung für bei und er- 

c 

wägt, dass 

2 ANDE DE . e . ^, 

SO erhält man 

2,0.-0 P-2(.jP— 5-4 
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Ganz ähnliche Beziehungen gelten natörlich ttr die beiden andern Entfernungsörter. 
70. Aus den so eben entvickelten Sätzen ergiebt sich Folgendes: 

d. h. zieht man zu beiden Seiten eines Entfenningsortes in gleichen Abständen Parallelen mit 
demselben, so ist die dem Orte selbst zugehörige Temionlänge (das Aggregat der Entfernungen 
eines seiner Punkte von den Dreieckseiten) das arithmetische Mittel zwischen den Temionlängen 
der beiden Parallelen. 

b. Uederhaupt ist, so oft von drei beliebigen den Entfemungsörtem parallelen Linien die 
beiden äussern gleich weit von der mittlem entfernt sind, die Temionlänge der mittlem Pa- 
rallele das arithmetische Mittel zwischen denen der beiden äussern 

c Dagegen ist 



d. h. zwischen dem Ueberschuss der Temionlänge einer unsrer beiden äussem Parallelen — Tür 
den Entfemnngsort selbst als mittlere — über die der andern ist das arithmetische Mittel die 
vierte Proportionale zum Radios des äussern Kreises, der Excentricität und dem Abstand jeder 
Parallele vom Entferaungsort. 

e. Zieht man eine Gerade parallel mit einem Entfernungsort durch eine der Spitzen des 
Dreiecks, so ist die Temionlänge jedes ihrer Punkte so gross, als die Entfernung dieser Spitze 
von der Gegenseite. 

d. Geht eine solche Parallele durch den Halbierungspunkt einer Dreiecksseite, so bildet die 
zu ihr gehörige Temionlänge das arithmetische Mittel zwischen den zu den beiden andern 
Dreiecksseiten gehörigen Höhen. 

e. Wenn man daher den Entfemungsörtem parallele Linien sowohl durch die drei Spitzen 
des Dreiecks, als auch durch die Halbierangspunkte seiner Seiten legt, so sind die Temion- 
längen der drei erstem Parallelen zusammen so gross als die der drei letztem zusammen. 

f. Die zn der durch den Mittelpunkt des äussern Kreises mit einem Entfernungsort parallel 
gezogenen Geraden gehörige Temionlänge ist so gross als die Radien des äussem uud innern 
Kreises vom Urdreieck zusammen, weil, wie bekannt, das Aggregat der Mittelsenkrechten, d. h. 
der aus dem Mittelpunkt des änssem Kreises auf die Dreiecksseiten gefällten Senkrechten, gleich 
der Summe der beiden genannten Halbmesser ist, oder weil 

R (cos A + cos B + cos C) = R + r ist 

g. Eine solche Parallele , durch den Mittelpunkt des innern Kreises gezogen , hat eine Ter- 
nionlänge, welche das Dreifache vom Halbmesser des genannten Kreises bildet 

h. Dagegen ist der Radius eines änssem Berührangskreises eben so gross ab die Temion- 
länge der durch seinen Mittelpunkt mit den Entfemungsörtem parallel gezogenen Geraden. 
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i. Fragt man nach derjenigen Parallele, für welche die zugehörige Ternionlänge das arith- 
metische Mittel zwischen den drei Höhen des Dreiecks ist, so ist es keine andere als die, 
welche durch den Punkt der mittlem Entfernung oder den Schwerpunkt gezogen ist 

k. Die Temionlänge einer solchen Parallele, welche durch einen der Berührungspunkte des 
innem Kreises gezogen ist, ist das arithmetische Mittel zwischen den Teruionlängen der beiden 
Entfemungsurter, zu denen die Seite, auf weicher der Berührungspunkt liegt, nicht gehört. (10) 

1. Wenn man daher durch alle drei Berührungspunkte des Innern Kreises Parallelen mit den 
Entfernungsörtern zieht, so sind die drei zu ihnen gehörigen Ternionläugen zusammen so gsoss 
als die der drei Entfernungsörter selbst zusammen genommen. 

m. Die mit einem Entfernungsort parallele Gerade, welche von diesem am die Länge der 
Excentridtät entfernt ist, hat eine Ternionlänge, welche um die dritte Proportionale zum Radius 
des äussern Kreises und eben dieser Exceutricität grösser oder kleiner ist als die Ternionlänge 
des in Rede stehenden Entfernungsortes selbst, je nachdem sie nach der Gegenecke der zum Orte 
gehörigen Seite hinwärts oder von ihr abwärts liegt. 

n. Wenn der Abstand einer tolchen Parallele von einem Entfemungtort dem Radius des 
äussern Kreises vom Urdreieck gleich ist, so ist die ihr zugehörige Temionlänge um die Ex- 
centricität grösser oder kleiner als die des genannten Ortes selbst. 

o. In welchem Abstände von einem Entfemungsort muss eine Gerade mit ihm parallel ge- 
zogen werden, damit zwischen ihrer Temionlänge und der des Entfernungsortes ein bestimmter 
vorgeschriebener Unterschied Statt finde! 

Nennt man den vorgeschriebenen Unterschied d, so hat man 

. d = d, also 



— R 

+ d=A.d 

— e 

p. Zur Bestimmung derjenigen Parallele, für welche das Aggregat der Entfernungen jedes 
Punktes von den Dreiecksseiten gleich Null ist, dient die Gleichung 

^^ e 

2^gj P — -r— d = 0, woraus sich ergiebt 

R 

e 

d. h. wenn man in einem Abstände von einem Entfemungsort gleich der vierten Proportionale zur 
Excentricität, dem Radius des äussern Kreises und der Temionlänge dijeses Ortes und zwar auf 
derjenigen Seite des letztern, auf welcher die Gegenecke seiner zugehörigen Seite nicht liegt, 
mit dem Orte eine Parallele zieht, so ist sie der geometrische Ort aller derjenigen Punkte, 
für welche das Aggregat ihrer Entfernungen von den Seiten gleich Null ist 

q. Die Linie, welche man so erhält, ist keine andere, als diejenige, auf welcher die drei 
Dorchschnittspunkte der äussern Winkelhalbierenden mit den Gegenseiten der ihnen angehörigen 



d = — . 2(e) 
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Direief^sspitzen liegen, und die Tvir schon fräher (27a) als eine den Gntfernnngsprtern parallele Gerade 
kennen gelernt haben« Denn jeder der drei genannten Darchschnittspunkte hat offenbar die ver- 
langte Eigenschaft, da er auf der einen Dreiecksseite selbst liegt und die Entfernungen von den 
beiden andern gleich gross und von entgegengesetztem Vorzeichen sind. Daher müssen auch alle 
übrigen Punkte dieser Geraden dieselbe Eigenschaft haben. 

r. Da es der Natur der Sache nach nur eine einzige Gerade geben kann^ deren Punkte 
unserer in Rede stehenden bestimmten Forderung geniigen, so folgt, dass, wenn dj,'d2, dj die 
Entfernungen beziehungsweise des ersten (zur Seite a gehörigen), zweiten und dritten Entfemungs* 
ortes von unserer Parallele bezeichnen, 

d| : dj : dj = 2(a) p : 2(h) p : ^(c; p 
sein muss. 

s. Da wir nun bereits wissen, dass immer, wenn a die grüsste und c die kleinste Dreiecks- 
seite ist, 

^ca) P < 2(b) p < 2(c3 p, 

so muss auch in diesem Falle stets 

dj -< dj < da 
sein 

d, h. der zur grossten Dreiecksseite gehörige Entfernnngsort ist unserer Parallele am nächsten, 
der zur kleinsten gehörige von ihr am entferntesten. 

t. Rückt eine den Entfernnngsörtern parallele Gerade noch über die bisher betrachtete, durch 
die äussern Winkelhalbierenden bestimmte Linie hinaus, so werden die Aggregate der Entfer- 
nungen ihrer einzelnen Punkte vou den Dreiecksseiteo, da nun offenbar 

e 



^Ca) p K • ^ 



wird, subtractiv , d. h. es werden nun die an den äussern Kanten der Dreiecksseiten liegenden 
Senkrechten — ihrer absoluten Länge nach — zusammen grösser sein, als die Summe der an 
den innem Kanten liegenden. 

u. Unsere mehr erwähnte Parallele bildet daher die Gränzlinie, durch welche die additiven 
Entfernungsaggregate getrennt werden von den subtractiven. Man wird sie daher nicht unpas- 
send mit dem Namen der Gränzparallele bezeichnen. 

V. Zieht man zu beiden Seiten der Gränzparallele in gleichen Entfernungen von ihr, zwei 
andere ihr parallele Gerade, und construiert für jede eine Ternion von Senkrechten, so sind diese 
sechs Geraden immer so beschaffen, dass die Summe der auf den äussern Flanken der Dreiecks« 
Seiten liegenden so gross ist als die Summe der auf den inuern Flanken liegenden. 

71. Die sämmtlichen im vorigen Paragraph unter a bis v aufgeführten Beziehungen, mittelst 
welcher sich eine grosse Anzahl von Aufgaben lösen lassen, die ohne diese Hülfe mancherlei 
Schwierigkeiten darbieten würden, sind der Erweiterung fähig, dass man an die Stelle der nach den 
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I>reieck8seii;en gezogenen Senkrechten solche Gerade setzen darf, welche diesen Seiten nnter 
schiefen aber für alle drei Seiten einerlei Grösse habenden Winkeln begegnen. — 

72. Die bisher entwickelten Sätze mögen zwar die wesentlichsten Eigenschaften unserer Ent- 
femnngsSrter enthalten ; allein zu einem vollen Abschluss, wie ich ihn ursprünglich beabsichtigte, 
ist der Gegenstand damit keineswegs gebracht. Denn es ^ebt noch eine andere Temion von 
Entfemongsörtern, die dem Professor Timmermanns ganz entgangen zn sein scheinen, nnd die ich 
äussere, im Gegensatz der bisherigen ab innerer, nennen möchte. Dieselben bieten sowohl nnter 
sich als in Verbindung mit den innem eine beträchtliche Anzahl von Beziehungen dar, die ge- 
kannt zu werden yerdienen. Ich werde daher die nächste sich mir darbietende Gelegenheit be* 
nutzen, um diesen zweiten Theil meiner Arbeit der Oeffentlichkeit zu nbei^eben. Zunächst aber 
empfehle ich den Yorliegenden Theil der nachsichtigen Beurtheilung sachkundiger Leser. 
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über 

die Königl. Landesschule Pforta 

Ton Ostern 1850 bis Ostern 18&1 

verfasst 

vom Aecfor JIr. Mirehner* 

I. Lehrverfassung. 

Vebersicht dei itn verflossenen Schuljahre Geleisteten. 

A. Ilnterrlclit in den Sprachen ond "Wissenschaften* 

Prima. 

Ordinarius der Rector. 

JLu Prima wurde in 29 wöchentlichen Lehrstnnden der Unterricht von 7 Lehrern besorg. 

1) Lateinische Sprache. 10 Standen. 1) Prosa. Cicero. 2 St Im 5. de Officiis L. I. 
Im W. de Oratore I, 1— 36. Rector. — Tacitus Annal. Lib. II c. 47 — III, d5. 

2 St. Prof. Keil. — 2) Poet. Horatius. Satiraram Lib. L Carm. Lib. I. nebst Ein- 
leitungen, Bchriftlichjen nnd mündlichen Interpretirübungen. 2 StRecton In einer be* 
sondern zur mündlichen Lat Uebung bestimmten Stande wurden im S. gelesen und er- 
klärt: Catalli Epithal. Pel. et Thet Atys, nebst Einleitung de Catulli yita et metris. Im 
W. Abschnitte aas der Rom. Litteraturgeschichte Lateinisch besprochen. Rector. — 
3) Correctar Lat. Aufsätze und Exercitien, nebst Extemporalien und Lat Disputirübongen, 

3 St Ite Abtheilong Rector. 2te Abtheilung Prof. Keil. 

2) Griechische Sprache. 6 St. Prof. Steinhart 1) Prosa. Im S. Plato Apologia So- 
cratis. Im W. Thucjdides I, 88 - 138. 3 St 2) Poet. Sophoclis Philoctetes 2 St — 
3) Correctur Griech. Scripta und Extemporalia, nebst Hebungen in der Griech. Yersi- 
fication. 1 St 

3) Hebräische Sprache. 2 St Prof. Steinhart ISt Lectüre. Im 5. Genesis c. 29 — 33. 
Im W. Psalm 51 — 63. 1 St Grammatik nach Genesias. Lantl^'bre. Exercitien und 
Yocabellernen. 

4) Deutsche Sprache. 2 St Prof. Koberstein. /. Äbtheil Uebersicht der Geschichte 
der neuern Deutschen Nationalliteratur. — //. Äbtheü. Uebersicht der Geschichte der 
älteren Deutschen Nationalliteratur. — In beiden Abtheilungen Correctur Deutscher Auf- 
sätze und freie Redeübungen, letztere in einer eigenen dazu bestimmten Stunde. 

5) Religiomunterricht. 2 St Prof. Niese. Im 5. der Brief an die Romer im Urtext ge- 
lesen und erklärt Im W. christliche Glaubenslehre. 1. Theil. Dabei schriftliche Arbeiten. 

6) Geschichte. 2 St Prof. Dietrich. Deutsche Geschichte, seit der Zeit der Hohen- 
staufen, mit Berücksichti^unff der Englischen und Französischen Geschichte, nach E. A. 
Schmidt's Gmndriss der Weltgeschichte. 

1 
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7) Mathematik. 4 St. Prof. Jacobi I. Im 5. a) In der Arithmetik, Die quadratischen 
Gleichungen, nebst geeigneter Anwendung, namentlich auch auf die Lösung geometrischer 
Aufgaben, b"^ In der Geometrie: denjenigen Theil der Kreisiehre, welcher die nenern 
Entdeckungen auf diesem Gebiete umfasst, namentlich die Lehre von den Polen und Po* 
laren, Aehnlichkeitspunkten und Aehnlichkeitslinien , Potenzen und Potenzlinien. Im W* 
Die höheren arithmetischen Reihen und die Combinationslehre, nebst Anwendungen : ausser- 
dem weitere Entwickelung der ebenen Trigonometrie. In beiden Semestern Correctur 
schriftlicher Arbeiten über gegebene Themata. 

8) Physik. 1 St Prof. Jacobi i. Im S. Die Lehre vom Pendel, vom Stosse nnd einen 
Theil der Akustik. — Im TT. Beendigung der Akdstik und die Lehre von der Wärme. 

9) Eine Anleitung zum akademischen Studium nebst Uebersicht der Wissenschaften ward 
den Abiturienten im ersten Semester in besondem Stunden ¥om Rector ertheilt. 

Ober-Secnnda. 

Ordinarius Prof. Dr. Steinhart. 

In Ober-Secunda wurde in 29 wöchentlichen Lehrstunden der Unterricht von 7 Lehrern 
besorgt. 

1) Lateinische Sprache. 10 St. 1) Prosa, a) Cicero Divin« in Caedl. Oratt. Yerrin. Act II. 

Lib. I. 3 St. Prof. Steinhart b) Livius Lib. X. c. 37 bis XXI, 65. 2 St Adj. 
Müller. — 2) Poet. Yirgils Aeneis Lib. IIL IV. 2 St Prof. Steinhart— 3) 
Correctur Lat Aufsatze, Scripta und Extemporalien, nebst Uebungen in der Lat Vers- 
kunst 3 St Prof. Steinhart 

2) Griechische Sprache. 6 St Adj. Mull er. Prosa. Im S. Plutarch Timoleon. Im W. 
Herodotus. Lib. V. c. 1 — 86. 3 St — Poet. Homeri Was Lib. YL — IX. 2 St 
Correctur Griechischer Scripta und Extemporalien. 1 St 

3) Hebräische Sprache. 2 St Adj. Buddensieg. Gelesen: im S. Genesis c 4. 5. im 
W. einige ausgewählte Psalmen. Grammatik nach Gesenius §. 61 — 77. Unregelm. 
Yerba. Daneben Hebr. Scripta und Yocabeln. Zu Anfange jedes Semesters Wieder- 
holung des Pensums der vorigen Klasse. 

4) Deutsche Sprache. 2 St Prof. Kob erst ein. Im S. die Grundlinien der Neudeutschen 
Yerskunst Im W. Erklärungen eiuiger Stütke aus dem Nibelungenliede. Daneben Auf* 
Sätze und metrische Uebungen. 

5) Religionsunterricht. 2 St Prof. Niese. Im 5. der erste Brief Petri in der Ursprache 
gelesen und erklärt. Im W. Geschichte der Reformation mit schriftlichen Arbeiten. 

6) Geschichte. 2 St Prof. Dietrich. Römische Geschichte, im S. der 2. Theil, vom 
2ten Punischen Kriege an, im W. der erste Theil, vom Anfange bis zum 1. Pun. Kriege, 
ind. mit geographischen Einleitungen. 

7) Mathematik. 4 St. Prof. Jacobi II. a) in der Arithmetik. Im S. die Progressionen 
und zusammengesetzten Interessen. Im W. die Lehre von den Logarithmen und deren 
Anwendung. — b) In der Geometrie. Im 5. die Anfange der ebenen Trigonometrie; 
im W. die Elemente der ebenen Stereometrie, beides nach eigenem Leitfaden. Daneben 
in jedem Semester Ausarbeitung schriftlicher Aufgaben. 

1J n t e r-S e c n n d a. 

Ordinarius Prof. Keil. 

In Unter- Secnnda wurde in 30 wöchentlichen Lehrstunden der Unterricht von 7 Lehrern 
besorgt 

I) Lateinische Sprache. 12. St. 1) Prosa. Cicero Oratt pro Roscio Amer. in Catilinam 

I — lY. 3 St Prof. Keil. — Cic. Epistolae sei. nacti Mathiä's Ausg. mit Auswahl. 

3 St Adj. Dr. Purmann. — 2) Poet Im 5. Terentti Phormio. Im W. auserlesne 
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Stücke ans Ovids Fastis, Lib. I. DI. 2 St Prof. Keil. •- 3) Lateinische Grammatik 
nach Zampt« Im 5. c. 67. Im W. c. 65. 1 St. Prof. KeiL — Lat Correctur, Scripta, 
Extemporalia nnd Hebungen in Lat. Versen. 3 St. Prof. Keil. 

2) Griechische Sprache* o St. Adj. Dr. Corssen. 1) Prosa. Im 5. Erlesenes ans Xe- 
nophons HeUenica. Im W. aus Xenoph. Memorabilieu. 2 St. — 2) Poet. Homeri Odyssea 
Lib. XX — XXII nebst Auswendiglernen erwählter Stellen. 2 St. — 3) Corrector 
Griech. Scripta nod Extemp. 1 St. 

3) Hebräische Sprache. 2 St. Adj. Buddensieg. Lautlehre und Formenlehre, nach 
Gesenius, §. I — 60. 80. 05. Lese'* nnd Schreibeübun^en. Paradigmata. 

4) Deutsche Sprache, 2 St. Prof. Koberstein. Grundlinien des etymologischen Theils 
der Deutschen Grammatik, nebst einer Uebersicht über die Hauptepochen der Entwicke» 
lunffsffeschichte unserer Sprache. Daneben Correctur Deutscher Aufsätze. 

5) ReUgtonsunterricht. 2 St Adj. Buddensieg. Im 5. Geschichte der christlichen Kirche 
bb auf Jnlianus Apost — Im W. das Evangel. Marci in der Ursprache ffelesen nnd er- 
klärt, mit besonderer Berücksichtigung der Hauptstücke der christlichen Ldire, namentlich 
der Person Jesu. 

6) Geschichte. 3 St Prof. Dietrich. Im S. Griechische Geschichte von den Perser- 
kriegen bis zur Zerstörung Corinths. Im W, Geschichte des Orients nnd der Griechen 
bis zn den Perserkriegen, nebst der alten Geographie der betrefiPenden Länder. 

7) M(tihematik. 4 St Prof. Jacobi IL a) in aer Arithmetik. Im S. die Lehre von den 
Verhältnissen und Proportionen; im W. von den Potenzen und Wurzelgrössen. — b) In 
der Geometrie. Im 5. die Lehre von der Aehnlichkeit der Figuren, m W. die Haupt- 
sätze aus der Lehre vom Kreise, beides nach eigenem Leitfaden. Daneben Uebnng in 

. der Bearbeitung gegebener Lehrsätze und Aufgaben. 

Ober-Tertia. 

Ordinarius Prof. Jacobi I. 

In Ober -Tertia wurde in 30 wöchentlichen Lehrstunden der Unterricht von 5 Lehrern 
besonnt 

1) Lateinische Sprache. 14 St 1) Prosa. 1. Abth. Cicero Laelins. 2 St Prof. Jacobi I. 
— 2 Abth. Caesar B. civ. Lib. II, I — HI, 10. 2 St Adj. Müller. — 2) Poet. Er- 
wählte Abschnitte aus, Ovids Metam. Lib. Xlll. XIY. nebst prosod. und metr. Uebnngen. 
8 St Adj. Müller. — 3) Lat Grammatik, nach Zumpt Im S. Formenfehre vom 
Verbum, c. 37 — 60. Im W. Syntax, c. 76 - 83. 2 St Adj. Müller. — 3) Lat 
Correctur von Exercitien und Extemporalien« 3 St Prof. Jacobi I. — Lat Exer- 
citien. 2 St Adj. Müller. 

2) Griechische Sprache. 5 St Adj. Dr. Pur mann. Gelesen Xenophons Anabasis Lib. 
IV, 7 — y, 8. 3 St. Grammatik nach Buttmann und Krüger. Einübung der unregel- 
mässigen Yerba, Wortbildung, Casuslehre. .Correctur der Griechischen Scripta und 
Docimastica. 

3) Deutsche Sprache. 2 St Adj. Dr. Corssen. Correctur Deutscher Aufsätze, Uebungen 
im Declamiren und freien Vorträgen. Lesen und Erklären von Gedichten aus Bachs 
Deutschem Lesebuch > herausg. von Koberstein. Deutscher Sprachunterricht , nach Ho£P- 
mann's Neuhochdeutscher Elementarfframmatik. Satzlehre. 

4) Religionsunterricht. 2 St. Prof. Niese. Im S. Geschichte des Reiches Gottes zur Zeit 
des alten Bundes ; im W. desgl. zur Zeit des neuen Bundes, mit Benutzung der h. Schrift 
nach Luthers Uebersetzung und mit schriftlichen Uebungen. 

5) Geographie und Geschichte. 3 St Adj. Dr. Corssen. a) Geographie: Politische 
Geographie von Deutschland, Frankreich, England. — b) Geschichte: Brandenburgische 
Gesdiicbte mit Berücksichtigang der wichtigsten Begebenheiten der Deutschen Geschichte. 



IV 

6) Mathematik. 4 St. Prof. Jacobi I. Jq jedem der beiden Semester: <i) Aü» der Arüh- 
nietik: Die Mf eitere AasfdhraDg der BachstahenrechnuDg and die daraaf gegröndete Lehre 
von den einfachen Gleichangen. b) Ans der Geometrie: die Lehre von der Gleichflächig- 
keit geradliaiffer Figoren. Daneben fortgesetzte .Uebnng in der eigenen Bearbeitong 
geeigneter Lehrsätze und Aufgaben« 

Ilnter-Tertla. 

Ordinarius Professor Dr. Dietrich. 

In Unter -Tertia wurde in 80 wöchentlichen Lelurstauden der Unterricht von 6 Lehrern 
beft0i|ft» 

1) Lateinische Sprache. 14 Stunden. 1) Prosa. 1 Abth. Caesar B. Call. Lib. YU, c. 12 - 66. 

2 St. Prof. Dietrich. — 2 Abth. Cornelius Nepos. Eumenes« Timoieon. Hamilcar« 
Hannibal. Cato. 2 St Adj. Dr. Corssen. — 2) Poet. Ovid Metamornh., erwählte 
Abschnitte aus Lib. III und lY. gelesen und auswendig gelernt« 2 St nebst 1 St prosod. 
und metrische Uebungen. Adj. Dr. Corssen. — 3) Lat Grammatik nach Znmpt Im 
5. Formenlehre, bis zum Pronomen, c. 5 — 36. Im W. Syntax, Casusiehre, c 69 — 7ä. 

3 St Prof. Dietrich. — 4) Correctur von Lat Exercitien. 2 St I Abth. Professor 
Dietrich. 2 Abth. Adj« Dr. Corssen. — Lat Extemporalien und Memorirubnngen. 
1 St Prof. Dietrich. 

2) Griechische Spräche. 6 St Gelesen: Erwählte Stücke aus Jacobs Elementarbuch, 2. 
Curstts, nebst Memorirübungen. 2 St Adj. Dr. Keil. -^ Grammatik nach Buttmaun 
und Krüger. Formenlehre bis zu den unregelm. Yerbia, nebst Yocabellernen. 2 St 
Correctur der wöchentlichen. Griech. Scripta und Grammat Uebungen. 2 St 1 Abth. 
Adj. Dr. KeiL 2 Abth. Adj. Dr. Pur mann. 

3) Deutsche Sprache. 2 St Adj. Buddensieg. Correctur der schriftlichen Arbeiten. 
Declamirübungen. Deutscher Sprachunterricht nach Hoffmann's Elementargrammatik. 
1. Theil. Formenlehre. 

. 4) Religionsunterricht. 2 St Adj. Buddensieg. Katechismuslehre, nach Luthers klei- 
nem Katechismus. 

5) Geographie. 4 St Adj. Dr. Purmanu. Im S. Allgemeine Geographie der Europäi- 
schen Staaten. Im W. Allgemeine Einleitung uud Geographie von Asien, nach Daniels 
Lehrbuche. 

6) Mathematik. Prof. Jacobi IL 2. Abtheilung. 4 St In jedem Semester Einlei- 
tdhg, sowohl in die Arithmetik als Geometrie, a) In iet Arithmetik: Erklärung der auf 
gemeine und Decimalbrüche ausgedehnten vier arithmetischen Grundoperationen und die 
Anfänge der Buchstabenrechnung, b) In der Geometrie: Die Lehre von der Congruenz 
der Dreiecke, uebst den unmittelbar sich daran schliessenden Lehrsätzen und Aufgaben, 
nach eigenem Leitfaden. — 1. Abtheilnug. 4 St Diese wird, nach Wiederholung 
des Pensums der 2« Abtheilung, fortwährend geübt in der Anwendung des Gelernten, 
theils mündlich, theils schriftlich. 

Unterricht in der Französischen Sprache. 

Der Unterricht im Französischen, woran in Regel nur die Schüler der drei obern Klassen 
Theil nehmen, ist in ö Klassen eingetheilt, welche eine von dem übrigen Klassensjstem unab- 
hängige Yersetzung haben. 
Erste Klasse. 2 St Prof. Koberstein. Correctur schriftlicher Arbeiten und Durchgehen 
von Extemporalien. Daneben gelesen eine Reihe von Stücken im dritten Theile von 
Idelers Handbuche. 
Zweite Elasse. 2 St Prof. Koberstein. Grammatische Uebungen, mündlich und schriftlich. 
Daneben gelesen im ersten Theile des Handbuchs von Ideler und Nolte die Stucke von 
Bayle, St R^al, Yertot, Rollin und Fontenelle. 



Dritte Kla$se. 2 St Adj. Dr. K eil. Geieseu Charles XIL von Voltaire. Grammatik nach 

Hirzel« Syntax dea Verbi. Einbboag der muregelmäsaigeii Zeitwörter. Correctar der 

Exerdtien and Extemporalieo. 
Vierte Klaue^ 2 St. AdL Dr. Keil. Weitere Einübung der Formenlehre. Die Lehre von 

den Fürwörtern, nacn Uirzel. Gelesen Guillaume Teil von Floriao. Dabei wöcbentlicbe 

Exercitien. 
Fünfte Klasse. 2 St Adj. Boddensieff. Formenlehre, erster Corsas, bis zum unre^eN 

massigen Zeitwort incl.^ nach Hirzel, Uebungen im Lesen and im mündlichen wie schnft- 

lichen Uebersetzen. 



Verseichniss der von Ostern 1850 bis Ostern I85I in Prima nndSecaiida 

aufgegebenen Themata za freien Ausarbeitungen. 

A) Im Lateinischen. 

I. Prima. Erste Abtheilung. 1) Q. Hortensii oratoris laudatio a M. Tnllio Cicerone scripta. 
(Cic. Brutus c. 1. 2. 88 — 96. Drumann Rom. Geschichte s. v. Hortensius. Wester- 
mann Gesch. der Rom. Beredsamkeit Luzac specimen historicum de Q. Hortensie oratore. 
Logd. 1820 8. - 2) P. Decius tr. pI. C. Opimium propter C. Gracchi caedem apud po- 
pulum accusat (Freinsh. Supplem. Liv. 61 , 49. sq. Plutarchi C. Gracchus. Yellej. 11, 6. 7. 
Appian. B. civ. I, 22 — 20. Rei£f Gesch. d. Rom. Bürgerkrieg'e). — 3) De tragoediae 
origine, indole et proffressu apud Athenieoses, ejusqne causis. l^abricius Biblioth. (jraeca, 
ed. Hartes. T. II. p. j60. sq. Wachsmuth Hdlen. Alterthumskunde Bd. 2. Lf. 2. Bern- 
hardj Geschichte der Griech. Litteratar. SchöU. Gesch. der Griech. Litteratur Th. I. 
Abschn. II. Weicker der tragische Cyclus der Griechen.) — 4) P. Cornelius Leotnlus 
cos» legem de M. TulIIo Cicerone revocando populo suadet Plutarchi Cicero. Dio Cass. 
39, 8. Appian. B. civ. II, 16. Cicero pro Sestio oO — 63. pro domo 27 — 36. post red. 
ad Qnir. post red. in Seoatu. or. in Pisonem 12 — 15. Fabricii vita Ciceronis p. 67. ed. 
Orell. Drumann R. Gesch. s. v. Tullius. Middieton. Wieland Eiuleit« zu Cic. Briefen.) 

— 5) De praecipuis interitus Graeciae causis in bello Peloponnesiaco ejusque exitu sitis. 

— 6) AI. Tullius Cicero- oratione contra Metellnm tr. pl. apud populum habita propter 
conjuratos supplicio affeetos' se defendit (Dio Cass. 37, 35 — 42. Appian. ß. civ. II, 
&. 0. Vellej. II, 35. Sallust. Catil. Cicero or. Catil. IV. pro Sestio* c. 2^. Epist. Farn. 5, 
I. 2. ad Attic. 2, 1. 12, 21. A. Gellius 18, 17). — 7) C. Papirius Carbo cos. L. Opimium 

propter C. Grarchi caedem a P. Decio tr. pl. accusatum defendit. (Freinsh. Suppl. Liv. 

il, 69 — 71. Cic. de Orat II, 39. 40.) - 8) 31. Antonius orätor C. Norbanum lege 

Appuleja de majestate a. P. Sulpicio Rnio accusaium defendit (Cicero de Orat IL 21 — ^. 
47 — aO. Freinsh. Supplem. Liv. 66, 38. sq. 67, 1. so. 70, 26 — 30.) — 9) Studium 
res futuras, variis divinandi modis adhibitis, cognoscenai, hominibns omni tempore quasi 
innatum, quibus causis et inane et noxium sciscitantibus esse videatur. (Cicero de divin. 
Lib. II. de nat deor. III, 6. Hör. Od. 111, 29, v. 29.) — Zweistündige Probeaufsälze^ 
unter Aufsicht verfasst: a) De causis oblectationis, quam ex ludis scenicis spectandis ho- 
mines capiuut. — b) Mum recte dici possit, Romanos in artibus litterisque Graecorum 
modo imitatores fuisse. — 

II. Prima. Zweite Abtheilung. 1) Eloquentiae Romanae imperatorum aetate imminutae causae 
et rationes. — 2) Oratio M. Antonii in C. Julii Caesaris funere habita. — 3) Recte 
Cicerouem disertissimum Romuii nepotnm a Catullo dici, demonstratnr. — 4) In Antigone 
qualem Sophocles finxit, quid laudandnm, quid vituperandnm sit, exponitur. — 5) Cur et 

Suomodo vetera semper in laude, praesentia in fastidio sint, disquintur. 
ecunda superior. Erste und zweite Abtheilung. I) Landes vitae rusticae, mit Zugrunde- 
legung von Virg. Georg. 2, 4ä6 &40. und andere Stellen römischer Dichter. — 2) 
^'arratio proelii ad Thermopylas commissi, nach Herodot 7, 201 -~ 239. — 3) M. Maor 



s; 



VI 



lins Capitoiiaas nam jare condemnatos sit. — 4) Triginta, qui dicnntur, t3rraniioniiii im- 
perinm et exitus secundnm Xenophontem (Hell. 2, 3. 4.) enarretiir. — 5) Laoconn dis- 
suadet Trojanis , ne Graecoram aolo decipiantor. (Nach Aen. 2 , 40 — 4B«) — 6) Ser- 



torii qaae consilia fueriDtl nach Plutarchi vita Sertocii, epit Liv.'90 — 96 and andern 
angegebenen Qaellen. 

B) Im Deutschen. 

I. In Prima. 1) a. Erklärang des Gotheschen Spraches : „Sprichwort beieichn^t Nationen ; 
musst aber erst unter ihnen wohnen/^ b. Lassen sich die Gladiatorenspieie bei den 
Römern wohl mit den ö£fentlichen Kampfspielen der Griechen vergleichen, oder waren 

i'ene etwas durchaus Anderes als diese? — 2) a« Yer^leichunff von Göthe's Erlkönig nnd 
ii'ischer nach Inhalt und Form. (War vorher in der Klasse hesprochen). b. Charakter- 
schilderung des Vaters in Göthe^s Gedicht Hermann und Dorothea. — 3) Inwiefern kann 
dem Unglücklichen der Gedanke zum Trost gereichen, Leidensgenossen zu haben? — 
4) a. Lässt sich der Chor in Schillers Braut von Messina dem Chor der antiken Tra- 
gödie gleich stellen, und sind die Gründe, womit der Dichter die Einführung dieses 
dramatischen Mittels in die moderne Tragödie zu rechtfertigen sucht, wohl lialtbarf 
b. Welches ist der Grundgedanke in dem Götbe'schen Gedicht „Bergschloss^^, wie ist er 
im Besondem ausgeführt und inwiefern entsprechen sich die einzeln Glieder der beiden 
Hauptheile, worin sich das Ganze zerlegt? — 5; a. Freie Wahl eines Thema's. b. Was 
hat Göthe wohl aus der Einführung des Bruder Martin im Götz von Berlichingen beab- 
sichtigt? c. Welches ist der Grundgedanke in Göthe's Ballade „der Sänger^^ nnd wie hat 
ihn aer Dichter im Besondem aasgeführt? — 6) a. Charakterschilderung Dietrichs von 
Bern nach den Nibelungen, b. Charakterschilderung des Apothekers in Göthe's Herrmann 
und Dorothea. 7) a. In welchen Theilen des Vaterlandes bat unsere poetische Littera- 
tur im Mittelalter, im Reformationszeitalter und in der heuern Zeit am meisten geblüht, 
nnd welches waren insbesondere während des 17. und 18. Jahrhunderts die Punkte, 
wo sie vorzüglich Begünstigung und PÜege fand? b. Welches sind die vornehmsten gei- 
stigen und sittlichen Bande, £e den gebildeten Menschen an sein Vaterland knöp^nl 
II. In Ober-Secunda. 1) Ein metrischer Versuch , wobei die Wahl des Gegenstandes frei 
gelassen blieb. 2) Möchtest du lieber inmitten eines ausgedehnten Waldgebirges oder 
an der Meeresküste leben? — 3) Woher kommt es, dass wir so gern Burgruinen auf- 
suchen und vor oder in ihnen verweilen? — 4) Versuch einer Charakterschilderung 
Götzens von Berlichingen nach Göthe's Schauspiel« — 5) a. Die Sage vom Grafen im 
PjQuge, oder b. die Sage von Adalbert von Babenberg (nach der Brüder Grimm d. Sagen) 
im Maass der deutschen Heldenstrophe bearbeitet. — 6) Jeder empfiehlt die Leetüre sei- 
nes Lieblin^sdichters in einem Briefe einem entfernt lebenden Freunde. — 7) Worin 
liegen für die Jugend Aufforderungen, dem Alter mit Ehrfurcht zu begegnen? 
HI. In Unter ' Secunaa, 1) Jeder erzählt seinen Lebenslauf. — 2) Die Heise in die Heimath 
beim Beginn der Ferien und die Zuruckkunft nach Pforta geschildert in einem Briefe 
an einen Freund. — 3) Ceber die Annehmlichkeiten des Gärtnerlebens. — 4) Warum 
ist das Ballspiel für die Jugend so empf ehlenswerth ? — 5) Wer ist mein Lieblingsheld 
und warum ist ers? — 6) Jeder berichtet einem Freunde, wie er die Weihnachtsferien 
verlebt habe. — 7) Schilderung der letzten Faatnachtslustbarkeiten in Pforta. — 8) 
Warum pflegen wir keine Jahreszeit bei ihrem Eintritt freudiger zu begrüssen als den 
Frühling! 

B. Unterricht in den Künsten. 

1) Musik und Gesang. a)Der Gesangunterricht, unter Leitung des Cantors und 
Musikdirectors Seiffert, ist für alle öffentlich. Sämmtliche Schüler, weldie nicht zum Kirchen- 
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chor ffehoren, sind in 5 Singklassen vertheilt, von denen jede wöchentlich eine Unterrichstnnde 
hat. Eine Answahl von allen bildet der Kirchenchor, ans zwei Abtheilangen von etwa 
50 Sängern bestehend, nnter zwei Praecentoren , welcher beim Gottesdienst die Gesänge zor 
Liturgie und bei andern öffentlichen Gelegenheiten die Gesan^artien ausführt. 1 St wöchentl. 
and aosserordenti. Standen nach Bedürfniss. — b) der Unterncot in der Instramentalmosik 
wird theils vom hiesigen Mosikdireotor» theils von Musikern aos Naumburg privatim ertheilt. 

2) Zeichnenunterricht, Der öffentliche Unterricht in dieser Kunst, welchen der hiesige 
Zeichnenlehrer Hossfeld ertheilt. ist auf die Schüler von Ober- and Unter-Secunda beschränkt, 
welche zu diesem Behufe in drei Klassen getbeilt sind, von denen jede zwei wöchentliche Lehr- 
stnnden hat, worin sie sowohl in den Gesetzen der Perspective unterrichtet, als practisch in den 
verschiedenen Gattungen des Zeichnens geübt werden. Alle Zöglinge haben Gelegenheit, sich 
durch Privatunterricht weiter fortzubilden. 

3) Schreibunterricht. Der Unterricht in der Schreibekunst, welchen der hiesige Kirchner 
nnd Schreibelehrer Karges ertheilt, und bei welchem im Deutschen und Lateinischen die Vor- 
schriften von Heiorigs, im Griechischen die von Grasshoff zum Grunde gelegt werden, ist auf 
die Schüler von Ober- und Unter -Tertia beschränkt, welche in vier Abtheilungen, wovon jede 
wöchentlich eine Lehrstunde bat, getbeilt sind. Die guten Schreiber können vom Klassenlehrer 
dispensirL die schlechten zum Besuch beider Abtheilungen ihrer Klassen angehalten werden. 

4) Tanzunterricht. Dieser Unterricht ward während der 6 Wintermonate, vom October 
bis März, auf welche er zur Zeit beschränkt ist, von dem Tanzlehrer Bartels aus Naumburg 
in 12 wöchentlichen Lehrstunden ertheilt. Zu dem Behufe sind sämmtliche Zöglinge in 12 Ab- 
theilungen gebracht, von denen jede wöchentlich eine Stunde hat. Die Uebungen sind nach 
einer methodischen Stufeufolge vom Leichteren zum Schwereren geordnet, wobei in den untersten 
Abtheilungen die Kegeln des äusseren Anstaudes in der Haltuns; und den Bewegungen des Kör- 
pers, als Grundlage des gesammten Tanzunterrichts, gelehrt und eingeübt werden. 

5) Die gymnastischen Uebungen^ an welchen sämmtliche ZögUnge Theil nehmen, leitete 
während des Sommerhalbjahres der Turnlehrer, Adj. Dr. Keil, in bestimmten wöchentlichen 
Stunden. Derselbe ertheilte den Alumnen auf ihrem Badeplatze an der Saale den Schwimm- 
unterricht nach der von Pfuelschen Methode, und stellte auch im Winter wöchentlich zwei- 
mal gymnastische Uebungen im Turnsaale an. 



C. Examina und Privatbeschäftigungen der Zöglinge. 

Zu fleissiger Wiederholung ihrer Lectionen und zu den eifi;enen schriftlichen Ausarbeitungen 
in allen Hauptlächern des ffeiehrten Unterrichts, hauptsächlich aber in der Lateinischen und 
Griechischen Sprache, sowohl in Versen als in Prosa, geben den Alumnen die bestehenden gros- 
sen Prüfungen am Schlüsse jedes Halbjahrs Veranlassung. Nachdem an den beiden Tagen 
der fflündlicheu Abiturientenprüfung und dem folgenden Studientage von den Schülern aller 
Klassen die ihueu aufgegebenen Lateinischen Versarbeiten angefertigt worden, sind (nach einer 
seit Ostern v. J. modibcirten Einrichtung) zwei Wochen zur Prüfung, Censur und Translocation 
bestimmt. In der ersten werden vom Montag bis Mittwoch schriftliche Prüfungsarbeiten in fast 
allen Lehrfachern unter Aufsicht der betreffenden Lehrer in den Klassenzimmern angefertigt, .vom 
Donnerstag bis Sonnabend die mündlichen Prüfungen in sämmtlichen Lehrzweigen im Beisein aller 
Lehrer im Betsaale abgehalten. In den drei ersten Tagen der folgenden Woche werden die 
Schüler sämmtlicher Klassen, nach den Ergebnissen des Schulhalbjahres und nach dem Ausfall 
ihrer Examenarbeiten, im Betsaale vor der vollen Schul Versammlung einzeln censirt. Die beiden 
folgenden Tage sind zu den Censur- nnd Versetzungsconferen/en bestimmt, und am Sonnabend 
frön erfolgt zum Schluss die allgemeine Censur, nebst Verlesung . der Schulgesetze, und die Be- 
kanntmachung der Klassen- wie der Stubenversetznng. 



VIII 

Dass ansflerdem philologisehe PriVatotadieo and PrivaUrbeitoa von miuieherlei Art, thwls 
in schriftlichen Ansarbeitungen in Prosa und Versen, theib in Privatiectäre von Klassikem, na- 
mentlich des Cicero, Virgil, Horax, Homer uod Soplioctes bestehend, betrieben werden, gehört 
SU den Forderungen der Anstalt an ihre Zöglinge; insbesondere sind zu diesem Behufe «he so- 
ffenannten Studientcige (in der Regel einer in jeder Woche) eingerichtet, an denen zum Zweck 
aer Selbstbeschäftigung der Alumnen aller ö£fentliche Unterricht ausHillt. Die Wahl der philo- 
logischen Privatarbeiten bleibt in der Regel den Alumnen überlassen, doch werden dieselben von 
den Lehrern controlirt und zu dem Ende die Adversarienhefie , welche von Unter -Secnnda an 
üblich sind, von Zeit zu Zeit von den Klassenordinarien durchgesehen und beurtheilt. Die jüngeren 
Alumnen in Ober- und Unter -Tertia werden in den sogenannten Lesestunden täglich von 4 bis 
5 Uhr, jeder derselben einzeln von seinem Stuben* und Tischoberu, in der Lateinischen nnd 
Griechischen Grammatik, im Ucbersetzen und im Anfertigen Lateinischer und Griechischer £xer- 
citien und Lateinischer Verse, auch, wo es nöthi^ ist, im Mathematischen, geübt und unter- 
richtet. Es wird zu diesem Behuf eiue von hier aus besorgte kleine Lateinische Chrestomathie 
von poetischen und prosaischen Stücken klassischer Autoren benutzt, unter dem Titel: Crnstala, 
sive Excerpta e variis scriptoribns in usum scholae Portensis. Lipsiae 1826. 6. 



U. , Verordnungen der vorgesetzten hohen Behörden. 

von Ostern 1850 bis Ostern 185L 

1) Unterm 16. April I8ä0 ward vom Köiii^l. Provinz. -SchulcoUegium durch Circulare der 
Bescbluss des Königl. Staatsministerii vom 12. Februar c. über die Vereidigung der Staatsbeam- 
ten auf die Verfassnngsurkunde vom 31. Januar c mit^etheilt, und dieselbe für die hiesigen 
Lehrer und Beamten angeordnet, demnächst am 1&. Mai durch den Königl. Landrath» Herrn 
Jacobi V. W an gel in, zur Ausführung gebracht. 

2) Ein Circulare vom 17. May ordnet an, dass bei Abnahme des Diensteides der Nenange- 
stellten stets der Zusatz: „auch die Verfassung gewissenhaft beobachtend^ mit einzuschalten sei, 
und ein späteres Circulare vom 20. Juli c. bestimmt, dass fortan alle öffentlichen Lehrer bei ihrer 
Anstellung den in der Allerhöchsten Cabiuetsordre vom 5. November 1833 (Gesetzsammlung von 
1833 Seite 291) vorgeschriebenen Diensteid mit dem vorerwähnten Zusätze abzuleisten haben. 

3) Ein Circulare vom 14. März 1850 empfiehlt die tSubscription auf die bei Perthes in Gotha 
angekündigte, durch eine Anzahl von Gelehrten zu besorgende kritische Ausgabe der Naturge- 
schichte des Pltnius für die Schulbibliothek. 

4) Mittelst eines Circulare vom 14. Mai 50 wird Abschriit einer Circular- Verfügung des 
Cultusffiinisters au die Königl. Regierungen, betreffend die UnStatthaftigkeit der Theilnahme von 
Beamten an solchen Vereinen» welche einer feindseligen Parteinahme gegen die Staatsregieruug 
überfuhrt oder verdächtig sind, mitgetheilt, mit der Veranlassung, demuach auch in betreffender 
Anstalt zu verfahren, und wird eine strenge Wachsamkeit in dieser Beziehung anbefohlen. 

5) Ein in deoiselben Sinne abgel'asster Erlass der Königl. Ministerien des Inuem und der 
Finanzen an den Herrn Ober-Präsidenten hiesiger Provinz vom 11. Mai c. wird durch Circulare 
vom 13. Juni c. in Abschrift mitgetheilt , um sammtliche Lehrer unj^ Beamten der Anstalt davon 
in Kenntniss zu setzen und auf dessen Inhalt zu verpflichten. 

6) Durch Circulare vom 13. Juni 50 wird eine Verfügung des Königl. Culiusministerii vom 
3. Juni mitgetheilt, laut welcher die bei einzelnen Gymnasien bisher üblich gewesenen Gebühren 
für die Schuldiener bei Vollziehung von Carzer- und andern Schnlstrafen von Zeit an ganz weg- 
fallen sollen. ^Sind in hiesiger Anstalt nie im Gebranch gewesen). 

7) üurch Circulare vom 20. Aug. 50 wird Abschrift der durch das Merseburger Amtsblatt pro 
1850 Seite 45 bis 47 publicirten Allerhöchsten Cabiuetsordre vom 19. November, und des Justiz- 
Ministerial-Erlasses vom 26. November 1840, wegen Annahme von Civil -Supernumerarien im 
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Departement der JostizverwaUnD^, schon nach Vollendung des 18. Lebensjahres^ zur Kenntuiss- 
nähme und Bekanntmachang hiesigen Orts mitgetheilt. 

6) Ein Circalare vom 25. November 50 verfugt, dass Primaner, welche vor Vollendung ihres 
zweijährigen Cursus in Prima von einem Gymnasium im Disdplinarwege entfernt worden sind« 
im I<aUe ihrer Annahme bei einem andern Gymnasium, doch nicht in demselben Semester, und 
wenn es auch ihr viertes in Prima wäre, zur Abiturientenprüfung zugelassen werden sollen. Im 
Fall ihrer Nichtannahme bei einem andern Gymnasium sollen sie als Extraneer bei keiner An- 
8tait zur Abiturientenprüfung angenommen werden, bevor nicht mindestens ein Jahr nach ihrer 
Enti'ernung, und weun diese im ersten Jahre ihres Aufenthaltes in Prima stattgefunden, bevor 
nicht die au der Erfüllung des zweijährigen Cursus noch fehlende Zeit verflossen ist. Primaner 
die freiwillig von einem Gymnasium abgehen, sollen als Extraneer doch erst nach Ablauf einer 
zweijährigen Frist seit ihrem Eintritt in Prima, zur Abiturientenprüfung zugelassen werden. 

9) Unterm 13. Januar 1851 wird eine Verfügung des Cnltusministeriums vom I. Novcfnber 
1850 mitgetheilt, wonach bei hiesiger Anstalt die normalmässige Zahl von 20 Extraneem ohne 
erhebliche Gründe nicht überschritten werden solL 

10) Ein Circulare vom 30. Januar c. verfügt, dass der hier und da vorgekommenen Hinnei^ 
gnng von Schülern zu studentischen Verbindungen aufs Entschiedenste zu begegnen sei. 

11) Ein Circulare vom 5. Febr. c. bringt die bestehende Vorschrift in Erinnernng, dass 
Gesuche um Unterstützung n. s. f. nicht direct an das Königl. Ministerium, sondern jedesmal 
zunächst an die vorgesetzte Provinzial- Behörde gerichtet werden müssen, welche dieselben zu 
prüfen und mit ihrem Gutachten über die Bedürftigkeit und Würdigkeit des Bittstellers zu be- 
gleiten hat. Diese Vorschrift ist durch Verfügung des Herrn Cultusministers vom 21. Januar c. 
von Nenem eingeschärft worden. 

12) Ein Circulare vom 5. März c theilt einen Erlass des Herrn Cultusministers vom 24. Febr. 
c. zur Nachachtung mit, welcher verordnet, dass für Staatsbeamte zur Uebernahme von Functio« 
nen bäi der neuen Gemeinde -Verwaltung die Genehmigung der vorgesetzten Dienstbehörden er- 
forderlich sei. 

13) Unterm 31. März c wird ein Exemplar mehr des jährlichen Schulprogramms für das 
Kaiserliche Theresianische Gymnasium zu Wien gefordert 

14^ Ein Circulare vom 14 April c theilt einen Erlass des Herrn Cultusministers vom 1. April 
€• zur Nachachtung in Bezn^ auf den Gesangunterricht mit, worin bei heranwachsenden 
Knaben in dem Alter von 14 — 18 Jahren eine sorgfältige Rücksicht auf die Schonung ihres 
Stimmorffans beim Gesang, wegen leicht nachtheiliger Folgen für ihre Cresundheit, empfohlen 
wird. Vor vollendetem f, Lebensjahre sei der Gesangunterricht überhaupt nicht anznfan^en^ und 
bei Kindern, zn sorgen, dass sie nicht zn viel, namentlich nicht eine ganze Stunde, hinterein- 
ander singen« 

15) Mittelst Circnlarverfügnng vom 19. April c. ward eine am Schluss jedes Jahres einzn- 
reichende Nachweisung über die persönlichen und Dienstverhältnisse des Lehrerpersonals bei den 
einzelnen Gymnasien eingefordert. 



UL Chronik der Landesschule 

von Ostern 1850 bis Ostern 1851. 

Nach der am 4. und 5. April v.J. abgehaltenen Receptionsprüfung der 'Novit ien wurde 
am 7. in der Kirphe unserer Landesschule die öffentliche Confirmation von 21 Zöglingen 
dnrch den geistlichen inspector» Professor Niese vollzogen, worauf 8 Tage später die Lehrer 



der Anstilt, in Gemeinscliaft mit den Zoglingeny die Common ionfeier begiogen. Am 8. April 
begaoD der Corsas des Sommersem est er s^ in welchem am 28. Mai, bei schiinstem Weder, 
ani der Höhe des Knabenborges das Frfihlingsfest, am 20. Augast ebendaselbst das Herbst- 
feit in gewohuter Weise abgehalten wurden* 

Am 19. April v. J. begingen die Bewohner der Landeschnle ein frohes Fest, indem sie das 
&Ojährige Amtsjubillium eines sehr verdienten ond ehreuwerthen Beamten, des luesigen KönigL 
Oberförsters, Herrn Leuschner, feierten. Im Jahre 1776 za Uülsdorf bei Torgau geboren, 
wai- derselbe im April 1800 als Verwalter einer (Joterfursterstelle bei Diiben in den Staatsdienst 
getreten, und seit dem Herbst 1816 als Künigl. Oberförster lür die Plortaischen und andern 
KönigL Forsten hier au^esrellt. Einer noch rüsiigen Gesundheit sich erfreuend, beging er diesen 
festliclien Tag, vom frohen Kreise der Seinigen umgeben, in ungestörter Heiterkeit. iJm 9' Lhr 
Morgens brachten die versammelten Lehrer und Beamten der Anstalt dem freundlichen und jo- 
vialeil Greise ihre herzlichen Glückwünsche dar. Mittags hatten dieselben dem verehrten^ Jubilar 
nebst den Seinigen ein Festmahl beim Herrn Oberamtmann Jäger, durch dessen freundliche Be- 
reitwilligkeit, veranstaltet, bei welchem die bei-zliche Theilnahme sich iu allgemeiner Heitet-keit ond' 
nnragen Toasts ausprach. Der Abend dieses festlichen Tages wurde mit einem Balle im Anit- 
hause für die Primaner nnd Eziraneer, im Beisein der hiesigen Familien besGhlo:ssen. Etwas 
später ward der verdiente Jubilar, auf Veranlassung der hohen vorgesetzten Behörden, durch die 
Gnade 8r. Majestät des Königs mit der Decoration des rothen Adierordens 4. Klasse erfreut. 

Unterm 2T. Mai ward der für das laufende Schuljahr von Ostern 1650 bis dahin 1^51 ein- 
gereichte Lectionsplan der Landesschule von den hohen vorgesetzten König!. Behörden bestätigt. 

Am 23. Mai v. J. (2 Tage später, statt am 21., wegen des eingefallenen Pfingstfestes) wurde 
das Stiftungsfest der Landesschule in der herkömmlichen Weise mit kirchlicher Feier, 
einem Redeactus der Zöglinge und Austheilung von Prämien, in ausgewählten Büchern be- 
stehend, begangen. Zu demselben war das Schulprogramm, mit der Abhandlung des geistlichen 
Inspectors, Professors Kiese: Die Grundged(mken des JohanneUchen Eviongeliums,, ausgegeben, 
in welchem auch die Themata der von verschiedenen unserer Schüler bei diesem l'este gehaltls* 
nen Vorträge verzeichnet sind. — Die Pi-ämien wurden vom Bector an folgende Zöglinre* ver- 
theilt a) Aus Prima: 1) Ollo Carl^ aus Frohndbrf: Hase Kircheugeschichte. tf; Auil. Leipxig 
JH^^. &. 2) Wilhelm £rler^ aüs Niemegkr K. 0. Müller llaudJuch der Archäologie der Kunsc. 
3. Aufl. von Welcker. Breslau lb4>^. b-. — 3) Hermann Dürfeld^ aus- Langensalza: Kirohaer 
akademische' Propädeutik. JLeijtzig 1842.. &. — 4) Herbert Pernice^ au» Halle: Küfflers Hand- 
buch der Kunstgeschichte. 2i Amfi. Stuttgard 184^. 8. -- b) Aus Ober-Seennda: 1). Wilhi^ 
V, Ledtbur, aus Graet£: Kavier Lehrbuch der Differential- und liitegrAlrechnuug, Deutsch von 
Wittsteita, Hunover 1848. 49. 2 Bde. 8. — 2) Rudolph Schirmer .hü» Gceif;^wald: Bährs- Ge- 
schichte der Römischeu Litteratur. 3. And. 2 Bde. Karlsruhe 1844. — c) Aus U nie r- Se- 
en n da: 1<) Oekar Schnelle^ aus Freiburg: Duucani Lexieoii Uomerico - Piudaricum , ed. Rost 
Lips. 1831. 4-2) AaguH ücAumcmn,. aus Stennewitz: Schaaff Encyclopädie der klassischen 
Aiterthuniskunde. 4. Aufl. Ma^debuig 1839. 2 Bde. in 4 Abtheil. 8. — d) Ana Ober-Tertia: 
1) Hermann Beyer^y aus Gr. Göliren bei Weissenfeis: Karl Göd^^ke 11 Bücher Deutscher Dich- 
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Uilh. Löbell W eLgeschichte in Lnirissen und Ausführungen 1. Bd. Leipzig 1846. 6.. — 2) Wil- 
helm Hanko^ au;s Crossen:. KaiH* Gödeke II Bücher Deutsoher Dichtung, \on iäOO bis auf die 
Gegenw>art 2 Bde.. Leipzig 1849.. 8.. — Der Nachmittag und Abend des Stiftuugstages wurde, 
von drei Uhr an ,. nach, der Rückkehr der festlich gespeisten Alumnen, von einem Spaziergange, 
im Beisein der. hiesigea Familien., unter Musik mit l'anz und ge^el^iger Lustbarkeit, wobei auch 
Abends ein munteres Feuer auf dem Turnplatze nicht fenlte, heiter hingebracht 

Am i^ und) 3i. September wucde untei* dem; Vorsitze dei» Köuigl. Geheimen Regierungsrataes 
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Herrn Lepsios die nfindliche AbitorienteBprüfong mit 7Zogliiifi;eii ans Prima abgehalteD, weldM 
sämmdich das Zengmss der Reife erhielten und am IL September zur Universitiit in ffewolwier 
Weise vom Rector feierlich eotlasgen worden« — In demselben Quartal wurde», in Folge der 
Ailerböchsten Orts anbefohlenen^ MobilmachuDg des Heeres, änem Circulare des KönigL Prounz.- 
SobiilcoUegii vom 27. November, und einem Kriass des Herrn Cnltasministers vom 28. November, 
mitgetheilt mittelst Circalare vom 4: December, gemäss, eine zweite aa8sei;ordentliche Maturitäts- 

ITÜfang mit 15 militärpflichtigen, im 4« Semester ihres Corsas in Prima (nur Einer im 3.) befind-, 
ichen Zöglingen am tf. und 16. December, unter dem Vorsitz des Künigl. Geheimen Regierungs* 
Rathes, Herrn Lepsius, veranstaltet, welche sämmtlich das Zeugniss der Reife erhielten und 
am 12. December zu ihrer Bestimmung in gewohnter Weise vom Rector feierlich entlassen war* 
den. — Die dritte Prüfung in diesem Schiujahre fand, unter dem Vorsitze des KönigL Provinz.- 
Schulrathes> Herrn Or. Schaub, am 17. und 18. März mit 4 Zöglingen aus Prima statt, welche 
sämmtlich das Zeugniss der Reife erhielten und am 22. März c. in gleicher Art zur Universität 
entlassen wurden. 

Unteim 1. Juni v. J. erlaubte sich der Verein der Lehrer und Beamten der Landesschule 
eine ehrfurchtsvolle A ddresse an des Königs Majestät einzusenden, worin derselbe sowohl seine 
schmerzliche Entrüstung we^en des am 22. Mai vollführten Attentats gegen die geheiligte Person 
Sr. Majestät, als seinen innigsten Dank gegen die Vorsehung wegen gnädiger Abwendung der 
Frevelthat» und zugleich seine ehrfurchtsvolle Anhänglichkeit und seine heissesten Wünsche für 
das fernere Wohlergehen Sr. Königl. Majestät zu erkennen gab. 

Durch ein Rescript des Königl. Provinzial-Schnlcolleffii vom 20. Mai c ward die hiesige 
Kirchen-lnspection benachrichtigt, dass das Königl. Cultus-Ministerium, auf Hochdesselben Antrag, 
die Anstellung des Rectors Karges zu Weissensee, ab Kirchner, Elementar- und Schreiblehrep 
zu Pforta, an der Stelle des im November 1849 Terstorbenen Kirchners Grässner, genehmigt 
habe. Herr Karl Gustav Bernhard Karges, geboren zu Kindelbrück den 7. December 1811, 
wnr von 1827 — 1831 als Alumnus in niesiger Landesschule , von da bis 1833 auf dem Gym- 
nasium zn Kordhausen gebildet» studierte darauf in Halle bis 1836. Ins elterliche Haus zurück- 
Jekehrt, widmete er sich dem Schullehrerberufe, war eine Zeit lang Hauslehrer, ward dann im 
• 1842 zu Eisleben als Lehrer bei der Präparanden- Anstalt, später im J. 1647 bei der Bürger- 
achule in Weissensee angestellt, von wo er zu Anfange Augusts 1850 hier eintraf, und am 18» 
Augost vom geistlichen Inspectar Niese in sein hiesiges Amt als Kirchner und Elementarlehrer, 
am 19. vom Rector der Landesschule . in sein Amt als Schreiblehrer eingeführt und verpflich- 
tet wurde. 

Am 10. October begann der Cursus des Wintersemesters, nachdem am 7. und 8. die 
Receptionsprüfong der Novitien stattgefunden hatte. Sonntags darauf war die gemeinschaftliche 
CoiQmunionfeier der Lehrer und Zöglinge der Anstalt. 

Am 15. October wurde das Geburtsfest Sr. Majestät des Köniffs mit gewohnter 
Feierlichkeit begangen. Der Redeaclus wurde im Turnsaale, im Beisein der niesigen Familien, 
abgehalten. Der Professor Jacobi I. hielt die deutsche Festrede, worin er von den Ursachen 
der Liebe und des Vertrauens sprach, die alle Preussen zu ihrem Könige haben müssten. Der 
Mittag vereinigte die Lehrer und Beamten der Anstalt mit ihren Frauen zu einem frohen Fest- 
mahle. Die lestlich gespeisten Alumnen brachten den Nachmittag und Abend unter Musik mit 
iSpiel, Tanz und Lustoarkeit hin, welcher mit einem Balle für die Primaner und Extraneer be- 
schlossen wurde. — Kurz darauf ward das Erinnerungsfest der Befreiung Deutsch- 
lands am 18. October, als dem Siegestage von Leipzig, wie in den vorigen Jahren, durch einen 
Gesang- Rede- und Declamationsactus von den Lehrern und Schülern, im Beisein der hiesigen 
Familien, feierlich begangen, wobei der Professor Dr. Dietrich die deutsche Festrede hielt. 
Nachmittags ward ein Scnauturnen eben daselbst von erlesenen Turnern abgehalten, die ge- 
wöhnliche Abendittstbarkeit auf dem Berge aber durch die übele Witterung verhindert. 

Am 24. November, dem Tage des allgemeinen Todtenfestes, wurde im Abend- 
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ffebete nach herkömmlicher Weise die Feier des Andenkeng an mehrerß im Laufe des letitver- 
lossenen Jahres verstorbene frühere Zöglinge unserer Anstalt begangen. Es waren folgende, 
Greise» Männer und Jünglinge: 1) Joh, Friedr. Franz Schütze, war 1775 — 81 Alumnus in 
Pforta, studierte in Leipzig Medicin und wirkte als anerkannt tüchtiger Arzt eine lange Reihe 
von Jahren zu Weissenfeis , wo er am 3. October 1850 starb , nachdem er. 1847 sein Doctoija- 
biläum gefeiert hatte. — 2). Christian Ludw. Baumgarten, von 1787 — 93 Zögling der Landes- 
schule, starb am 3. Mai 1850 als Stadtschreiber zu Ueichenbach im Yoigtlande. — 3) Carl Christ. 
Lauej 1789. — 94 Alumnus in Pforta, Zeitgenosse und Freund von Müllner und Lange,, wohnte 
der Jubelfeier unserer Landesschule 1843 in fast jugendlicher Heiterkeit bei und starb als Pre* 
diger zu Zschepplin am 28. Juli 1850. — 4) Christian Gottlob Weiss ^ aus . Ehrenfriedersdor^ 
von 1783 — ^ in Pforta, starb als Stadtschreiber seiner Vaterstadt am 29. Jan. 1850 im 84. 
Lebensjahre. -^ 5) Gottlob Wilh. Caspari, m& Reichenbach im Voigtlande, . von 1788 — 95 Zög- 
ling in Pforta. Nachdem er längere Zeit Diakonus und Archidiakonns in seiner Vaterstadt ge- 
wesen, wurde er als Oberprediger an die Stadtkirche in Naumburg berufen, später ihm auch das 
Amt eines Superintendenten übertragen. Als ein treuer Anhänger seiner Pforta, starb er am 
13. März 1850. — 6) Carl Friedr. Barth, aus Pforta, wurde nach Vollendung seiner Studien 
Subrector und später Mathematikus am Gymnasium zu Bautzen. Als Emeritus starb er nach langem 
Leiden am 24. Mai 1850. — 7) Christ. Aug. David Hartkben, aus Greussen, 1794 — 96 in 
Pforta, starb als Rathmann in Grimma am 8. Mai 1850. — 8^ Christ. Aug. Friedr.* Winkelmann^ 
aus Wendelstein, 1796 — 1801 in Pforta, starb ak Rechtsanwald und Notar zu Cöileda am 15. 
Aug. 1850. — 9) Johann Gotthard Wilh. Schramm, aus Pegau, 1800 — 03 in Pforta, wählte 
die militärische Laufbahn und starb als Obristlieutenant a. D. zu Magdeburg am 7. Aug. 1850. — 
10) Gottwalt Wilh. Tennery aus Chemnitz^ wurde nach Vollendung seiner medicinischen Studien 
in Leipzig, als Landwehr -Bataillonsarzt in Querfurt angestellt. Wegen eines Augenleidens, ge^ 
nöthigt, seinen Abschied zu nehmen, wurde er als Lehrer der Miitnematik. in Nordhausen und 
später in Merseburg angestellt. In letzterer Stadt starb er im Febr. 1850. — 11) Hans Titus 
Aug. V. Mollendorf, von 1803 — .9 Zögling in Pforta , bekleidete ein Reihe von Jahren das 
Amt eines Oberlandesgerichtsrathes' in Naumburg, und starb zu Merseburg als Decan des dortigen 
Domcapitels am 5. Jan. 1850. — 12) Heinr. Aug. Pier er, aus Altenburg, 1806 — 11 in Pforta, 
kämpfte als Lützow'scher Jäger für Deutschlands Freiheit, namentlich auch in der Schlacht bei 
Leipzig, wurde später Officier'in unserer Armee, nahm aber 1820 seinen Abschied, und lebte in 
seiner Vaterstadt, wo er als Buchhändler vorzugsweise mit der Herausgabe eines grössern ency- 
clopädischen Werkes beschäftigt war. . Er. starb am 12. Mai 1850. — 13) Carl Gustav Wunder^ 
aus Wittenberg, 1808 — 13 in Pforta, starb als Prof. der Mathematik und Naturwissenschaften 
an der Fürstenschule zu Meissen am 20. Aug. 1850 an Lungenlähmung. — 14) Ediuird Gehe, 
aus Dresden, 1806 — 12 in Pforta, lebte nach Vollendung seiner juristischen Studien und einer 

grösseren Reise durch Italien als Advokat in seiner Vaterstadt, mehr aber noch der dramatischen 
Dichtkunst als der Rechtspraxis, und starb am 13. Febr. 1850. — 15) Joh. Gottlob Doelling, 
aus Adorf, 1809 — 15 in Pforta, starb als Rector des Gymnasiums in Plauen, tief betrauert von 
allen, die ihn näher kannten, am 19. Febr. 1850. — 16) Heinr. Falche, aus Chemnitz, 1812 — 16 
in Pforta, starb als Königl. Justizrath in Zehden plötzlich in der Nacht vom 13. zum 14. April 
1850. -- 17) Carl Friedr. Hoffmann, aus Markendorf bei Jnterbogk, 1812 — 17 in Pforta^ 
starb ^Is praktischer Arzt in Wittenberg am 6. März 1850. — 18) Wilh. Aug. Moritz Hirschoff, 
aus Rothenberga bei Wiehe, 1815 — 21 in Pforta, starb als Privatlehrer zu Dresden am lo. 
April 1850. — 19) Rudolph Wilh. Clussmann, aus llettstädt, 1817 — 23 in Pforta, starb als 
Prediger zu Balgstädt bei Freiburs;, am 25. Juni v. J. — 20) Ferdinand Detring, aus Berlin, 
1820 — 24 in Pforta, starb als Rechtsanwalt zu Cleve im Sommer v. J. — 21) Carl Wilhelm 
Ahner, aus Hohenleina, 1839 — 43 in Pforta, starb als Caudidat der Medicin im Alter von 
25 Jahren zu Halle am 14. Mai v. J. — 22) Adolph Heinrich Pfotenhauer, aus Gebesee, 1840 
bis 1846 in Pforta, starb noch vor gänzlicher Vollendung seiner theologischen Studien im Som- 
mer V. J. — 23) Ludu)ig v. Ledebur, aus Graez in Steiermark, 1846 — 50 in Pforta, wählte 
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die militärische Laufbahn , starb aber schon wenige Wochen nach seinem Eintritt in das 9. Jn- 
t'aaterie-Uegim. am 20. Aug. 1850 an den Folgen einer Erkältung. 

Der zeitige Hebdomadar Prof. Jacobi J. Yerbreitete sich in seinem Vortrag, nach einigen 
all^eoieinen einleitenden Betrachtungen über das Leben der einzelnen durch den Tod abgerufenen 
iSühue der Pforta, iusbesondere der jüngeren, einem Theil des Coetus persönlich bekannten, am 
Busrükrlichsten über das Leben des kaum zwei Mouate vor seinem Tone erst aus unserer Mitte 
geschiedenen v. Ledebur. Durch Mittheilunff einer Anzahl charakteristischer Züge suchte er 
seinen Zuhörern anschaulich zu machen, welch einen trefflichen Mitschüler sie in Ludwig von 
Ledebur besessen, und wie sehr und sicher jeder sein wahres Beste fördern werde, wenn er 
diesem edeln Jüngling redlich nacheifere. 

Am Heil. Christabend, den 24. December, wurden die hier zuräckgebiiebenen, nicht zu 
den Ihrigen verreisten Alumnen, der schönen, seit Jahren bestehenden Sitte gemäss, am Schlüsse 
der Abendtafel, nach kurzer vom Rector gehaltenen Anrede, mit Festgaben, wie in den Familien, 
wobei auch die Christbäume nicht fehlten, bewirthet. Der Abend des Neujahrsfestes ver- 
einigte die hiesigen Familien mit den anwesenden Alumnen und Extraneem zu einer heitern Ge- 
sellschaft und einem festlichen Balte bis zur Nacht im Saale des Amthauses. 

Unterm 5. Februar c. ward vom Königl. Provinzial-SchulcoUegium angezeigt, dass der bis- 
herige Königl. Commissarius bei den Abiturientenfirüfungen der Landesschule, Herr Geheime 
Regierungsrath Lepsius, auf seinen Wunsch, wegen hohen Alters, von seinen Functionen in 
dieser Beziehung entbunden nnd solche vorläufig dem Königl. Provinzial-Schnlrath Dr. Schanb, 
übertragen woruen seien. Jemehr das Lehrercoilegium in einer Reihe von mehr als 30 Jahren, 
während weicher der Herr Geheime Regierungsrath Lepsius bei den hiesigen Abiturienten- 

Srüfungen den Vorsitz geführt, stets Ursach gehabt hatte, seine sich immer gleiche Humanität, als 
ie edelste Frucht eines der wissenschaftlichen Forschung gewidmeten Lebens, rühmend anzu- 
erkennen, und sich seiner stets bewährten lebhaften Theilnahme für das Wohl hiesiger Anstalt 
zu erfreuen, um so schmerzlicher empfindet dasselbe die Auflösung eines für alle Bewohner der 
Pforta so werthen Verhältnisses, welche jedoch nur die officielle Seite desselben betrifft, während 
von Allen noch ein langes Bestehen der persönlichen Verbindung gehofft und gewünscht wird. 

Unterm 15. Februar ging vom Königl. Prov.-Schulcollegium die Bestätigung der von Neuem 
entworfenen und abgedruckten Zeittafel für die Königl. Landesschule Pforta ein, 
welche das Reglement für die gcsammte äussere Einrichtung und Zeiteintheilung das ganze Jahr 
hindurch enthält, und die am 30. August 1849 unter den Vorsitz des K. Provinzial^Schulratnes, Herrn 
Dr. Schau b, synodalisch beschlossenen Modificationen im Organismus der hiesigen Verfassung 
mit in sich aufgenommen hat 

An den beiden lectionsfreien Fastnachtstagen, den 3. und 4. März, wurden die Morgen 
der Arbeit gewidmet, die Nachmittage» wie bisher, von den Alumnen unter Musik, 'Tanz, Lust- 
barkeit und dramatischen Spielen hingebracht, und der Abend des 3. mit einem Balle lür die 
Primaner und Extraneer, woran auch die hiesigen Familien Theil nahmen, beschlossen. — Zur 
herkümmlicheu Schulfeier des Char freitags, Nachmittags nach dem Gottesdienste, trug dieses 
mal der Primaner Rudolph Schirmer, aus Greifswald, das von ihm verfasste deutsche Fest- 
gedicht in der Versammlung der Lehrer und Schüler im Betsaale vor. 




der 

Düsseldorf 

waltnng der Baugeschäftc in Pforta vorläufig übertragen worden sei. 



XIV 



IV. statistische üebersicht 

van Ostern 1850 bis Ostern 1851. 
A. Zahlen der Schüler. 



TB 



In 



S Omina. 



•£s wacen nach Ostern 1850 

Es gingen .ab Ostern bis Michaelis 1850 . . . 
■Es waren Michaelis nach Abgang d^r Abiturienten 
Es worden versetzt , 



« j - J Versetzte 

Es worden aofgenonunen | j^ovitien 



Samma nach Michaelis 1850 

Es gingen ab Michaelis 1850 bis Ostern 1851 

Es waren Ostern nach Abgang der Abitur 

Es wurden versetzt 

„ j - > Versetzte 

Es wurden aufgenommen iK^yiticn 



Summa nach Ostern 1851 




B) Abgegangen zur Universität, nach bestandener Maturitätsprürung. 



Namen. 

a) Michaelis 1850. 

1) Carl Schnelle. 

2) Otto V. Werthern. 
3} Otto Carl. 

4) Wilhelm Krahn. 
h) Wilhelm Erler. 
'%) Hermann Schumann. 
7) Rudolph Jahr. 
b) Im December 1850. 

1) Carl Starke. 

2) Eduard Artmann. 
B) Moritz Stämmler. 

4) Hugo 'Korscheu>it%. 

b) Hermann Dürfeid. 

0) Rudolph Behring. 
7) Wilhelm Steinhart. 

5) Anton Weber. 

9) Hermann Langrock. 
)0j Carl Lampe. 

11) Gustav Besser. 

12) Robert Bauckhage. 

13) Hermann Frasch. 

14) Paul Saling. 

15) Ludwig v. Moder, 
c) Ostern 1851. 

1) Otto Burehardt. 

2) Gustav Saalbom. 
S) Herbert Pemice, 
4) Carl fiäpprtch. 



Geburtsort. 



Freiburg a. U. 

Naumburg. 

Hemniieben. 

Cremmen. 

Niemegk. 

Stennewitz. 

Naumburg. 

Naumburg. 

Weissentels. 

Wittenberge. 

Bachra. 

Langensalza. 

Ranis. 

Schönburg. 

Burg. 

Zörbig. 

Breslau. 

Wiche. 

VVeissenfels. 

Langensalza. 

Berlin. 

Liibben. 

Naugard. 

Hainroda. 

Halle. 



Alter. 



Schulzeit 
iiberh..| in 1. 



18. Aug. 31. 
12. Juli 30 

2. Juni 29. 

6. Sept. 31. 
14. Jan. 31. 

8. Jan. 32. 

26. Sept. 30. 

14. Aug. 31. 
2. Juli 31. 

21. Mai 32. 
23. April 31. 

8. Mai 31. 
28. April 32. 
10.Dcbr.32. 
10. März 30. 

2.0ct. 30. 
16. Mai 29. 
30.Dcbr.31. 

8. April 30. 

8. Sept. 30. 
30.0ct. 30. 

5. Juni 30. 

15. Jan. 31. 

27. Juli 30. 
14. April 32. 

28. Sept. 32. 



6U. 

t-: 

6 - 

7 - 
6 J. 

V: 

6 . 

6 • 

7 - 

6 - 

6 - 

7 - 

5 J. 

6i- 



2J. 
2 - 
2 - 
2 • 
2 - 
2 - 
2 - 

2J. 
2 • 
2 - 
2 • 
2 - 
2 - 
2 - 
2 - 
2 • 
2 • 
2 - 
2 - 
2 - 
2 - 

n- 

2J. 
2 • 
2 - 
2 - 



Prä- 

di- 
cat. 



Studium. 



Reif. Philologie. 
Jnra u. Cam. 
Tlieologie. 
Jnra. 
Jnra. 

Math.n.Natw. 
Theologie. 

Reif. Jura a. Cam. 
Philologie. 
Jnra n. Cam. 
Philologie. 
Philologie. 
Jora. 

— 'Philologie. 

— Naturwiss. 

— Theologie. 

— Jura u. Cam. 

— Medicin. 

— Jura. 

— Medicin. 

— Jnra. 

— Jura u. Cam. 



Universität. 



Reif. 



Medicin. 
Theologie. 
Phil.u.Gescb. 
Jura. 



flalle. 

Ualle. 

Halle. 

Berlin. 

Halle. 

Halle. 

Halle. 

Berlin. 

Leipzig. 

Berlin. 

Halle. 

Halle. 

Leipzig. 

Halle. 

Halle. 

Halle. 

Breslau. 

Berlin. 

HaUe. 

Jena. 

Berlin. 

Berlin. 

Berlin. 
Halle. 
Halle. 
Bonn. 
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C. Sonst abgegangen* 

Za den Ihrigen kehrten zorSck oder g^o^^n zum erwählten Beruf über: a) And £ Ludilöig 
V. Ledebur, aus Grätz (Militär); Carl v. Thümen^ aus Potsdam (Afilitär); Theodor Bun$m, aus 
Rom ; Ludwig Knorr, aas Lützen ; Riehard Bohr^ aas Delitzsch ; Friedrich lUünscher, aus Hanau ; 
Wilhelm Heinekey aus Wernig^erode ; Emil Schneidewind, aus Sangerhauseu. — b) Aus Ih sup. 
Theobald John, ans Marien werder; Bernhard v. Krosigh, aus Lanbiinren (MtKtäf)^ FfledfMi 
Stadje, aus Nierunsken (entfemt) ; Otto Koch, ans Naumburg (Militär) ; Albert Kanat, aus Uechte- 
ritz (Militär); Otto Band, aus Lützen; Ernst Grossheim, aus Torgau. — c) Aus If in f. Gnw- 
mar v. Natzmer, aus . Schievelbein (IMUlitär); Friedrich v. Sandrart, aus Glatz; Edmund von 
Löbbeche, aus Breslau ; Alfred Schneidewind^ ans Sangerhausen ; Wilhelm Gumprecht, aus Berlin ; 
Paul Schmidt, aus tlirschfelde (Militär). — d) Aus 111. sup. Hugo Berkhausen, aus Peters- 
hagen. — e) Aus lli. in f. Heino Held, ans Liebenwerda; Carl Lüder, aus Celle. 



B. Verzeichniss der gegenwärtigen Alumnen und Extraneer. 



Prima. 

Ordo 1. 

Adolf Sckmohll. ans Wemigerode Fam^ 

Prof. Jac'obi II. Insp«- 
Richard Oswald I. aus Berlin. Farn. Pxof.^ 

Jacobi 1. Insp. 
Ludwig Stüler L aus Olpe. Farn. insp. 

Niese. Insp. 
Ludwig Wescphal ans Linpstadt Insp» 
Theodor Menzel 1. aus Liienburg. praec. II. 

Farn. Dr. Buddensieg. Insp. 
Johannes Kalmus aus Wernigerode. Insp. 
Carl Fiedler ans Tennstlidt Farn. &r. 

Keil li. Ijsp. 
Otto Gottschal'k 1. ans Klingen-, faisp. 
Carl Paalzow aus Raliienow. Insp. 
Gustav Moell hausen aus Bonn, praec. 1. 

Fam. Prof. Dietrich. Insp. 
Adolf H e 1 m 1^ aus Hettstädt. Farn. Dr: Müller. 

Ius{). 
Ot^o EiLert I. aus Saagerhausen. Fanu Dr. 

P u c m a n n.. In:ip. 
Otto Gerloff aus Rathenow. Insp. 
Paul Lan-dmAiLtt ans Weissenfete. Fam. 

Prof. Keil IL 
Hugo Weber 1. ans WVissensee. 
Ern^t Gr. v. d. Schuienbjtrg ans Emdmi. 

Extr. Prof. JacobrI. 

Ordo II. 

Gustav Held aas Liebenwerda» 
Mudülf IPest aus- Burgwendeo. 



Albrecht v. Rehdi^er aus Breslau. 

Prof. Ko berstein. 
Albert Gottlob er ans Cölleda. 
Carl Reinhardt aus Mühlhausen. 



Fam. 



Ordo IJI. 

Carl Stüler II. aus Rheda. Fam. Prof. 
Steinhart. 

Heinrich Kays er aus W'allbausen. Fam. l^r. 
Corssen. 

Edmund Franke aus Langensalza. 

Rudolf Schirmer aus Greifs wald. Fam. 
Rect. Dr. Kirchner. 

Wilhelm Redenbacher aus Jochsberg bei 
Auspach. 

Erust Bauernstein aus Gärlitz. Extr. Prof. 
J acobi 1. 

Carl Jung I. aus Gr. Macheuow. 

Ernst Koch 1. aus Weisseui'els. Fam. Zei- 
chenlehrer Hossfeld. 

Ernst Scbaub aus Danzig. 

Ordo IV. 

Cai-l V. J cusm un d aus Witteubeug. 
Oscar Schnelle ans Fieiburg a. LI. 
Hermann Freiste aus Magdeburg. Extr. Rect. 

Dr. Kirchner. 
Anton Bischoff auSi Küstrin.. 
Gustav ItaschLg, aus Eiienburg. 
Hans V. B a r k e r B r d.a aui W eissenfels. Extr. 

Rect, Dr. ILiEch^neT. 
Victor V. Sarlisch aod Brejlan.- 
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Otto y. Konen I. aas Potsdam. 

Carl Kleist aus Inowraclaw. 

Oscar Bonseri aus Brandenbarg. Extr. Prof. 

Jacobi 1. 
Carl Daub aas Münster. 
Ludwig Zickmantel I. aus Weissenf eis. Farn. 

comm. I. 
Hans y. Götz ans Hohenbocka. 
Heinrich y. Helldorff I. ans Gleina. Extr. 

Dr. Keil II. 

Ober ' Secunda, 

Ordo I. 

August y. Hoff aus Wernigerode. 
Adolf Fischer aus Thalwinkel. 
Otto Graessner aus Pforta. 
Ernst Hentschel aus Weissenfels. 
Theodor Oswald IL ans Gr. Gürschen. 
Albrecht Groddeck aus Danzig. 

Extr. Prof. Koberstein. 
Wilhelm Weissenborn aus Langensalza. 
Carl Hof mann aus Weissenfels. 
Raimund Bohrend I. aus Danzig. Extr. 

Prof. Koberstein. 
Georg y. Helldorf II. aus Gleina. Extr. 

Dr. Keil II. 
Carl Erbstein aus Waltersdorf. 
Arthur Herbst aus Weissenfels« 
Hermann Vogel aus Naumburg. 
Carl Meissner I. aus Delitzsch. 
Ulrich y. Bosse ans Calau. 
Gustay Schmidt aus Erfurt« 
Otto Jäger II. aus Gröbitz. 
Oscar Haacke aus Weissenfels. 
August Schumann ans Stennewitz. 
WUhelm Wiesand aus Leipzig. 
Alfred Muller aus Berlin. ^ 
Alexander Hemme aus Weissenfels. 
Julius Stachow aus Bremen. Extr. Prof. 

Jacobi 1. 
Gustay Manz ans Iserlohn. 
Max Jäger I. aus Gröbitz. Farn. comm. H. 
Franz Marheineke I. aus Berlin^ 
Alfred Leo aus Langensalza. 

Ordo 11. 

Cnrt Gneist aus Naumburg. 
Gustay Jerxen aus Salzwedel. 
Hermann Wagen er aus Sachsenbarg. 
Albrecht y. Schlieckmann aus Magdeburg. 
Gustay Schmohl U. aus Wernigerode. 



Gustay Menzel II. aus Eilenburg. 
Carl Wilmanns aus Eryitte. 
Theodor Förster aus Höhnstädt. 
Wilhelm Arnold aus Bemsdorf. 
Albert Jansen aus Zeitz. 

unter ' Secunda. 

Ordo L 

Carl y. Holleben aus RudoistadL 

Bruno Schwabe aus Cölleda. 

Max Kühne aus Merseburg. 

Robert Cr am er aus Freiburg a. U. 

Hermann Beyer aus Weissenfels. 

Anton Storch aus Breslau. 

Emil Rathmann 1. aus Wasserleben. 

Gustay Jacobi aus Eckartsberga. 

Hermann Hahn aus Tennstädt. 

Theodor Röhss aus Lätzen. 

Carl Licht aus Gräfenhaynchen. 

Richard Lüderwald aus lyen bei Anclam. 

Adalbert Ziegler I. aus Yesta. 

Heinrich Zimmermann aus Schmiegel. 

Paul Gottschalk U. aus Landsberg a. W. 

Rudolf Ei 1er t II. aus Sangerhausen. 

Rudolf Teusler aus Freiburg a. U. 

Heinrich Köhnemann aus Naumburg. 

Max Jung 11. aus Gr. Machenow. 

Felix Köster aus Stolberg bei Aachen. 

Ordo n. 

Albert .Schmidt U. aus Planken. 

Franz Schönlein aus Reckau. Extr. Prof. 

Koberstein. 
Max y. Bönigk aus Snrottau. 
Friedrich Köhler aus Langensalza. 
Hartmann y. Hagen 1. ausLimmritz. 
Ren^ y. Hagen 11. aus Limmritz. 
Paul Bornemann aus Spandau. 
Alfred Boretius aus Meseritz. 
Georg Hildebrand aus Berlin. 
Moritz Riedel aus Bromberg. Extr. Rect. 

Dr. Kirchner. 
Wilhelm Hanke aus Crossen. 
Max Gottschalk III. aus Landsberg a. W. 
Otto Zickmantel U. ans Weissenfels. 
Julius Gr. y. Zech aus Benndorf. 
Gustay Haun aus Ilsenburg. 
Werner y. Blume nthal aus Danziff. 
Bernhard Walther aus Marienweraer. 
Eduard Hey de ans Nikoluken. 
Friedrich Ho Izhausen ans Egeln. Organist. 
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Ober - Tertia. 

m 

Ordo I. 

AugDst Büchtemann aus Gr. OscheralebeD. 

Carl Niese aus Pforta. 

August Pf äff aus Reinsdorf. 

Robert Bielitz aus Naumburg. 

August Knorr aus Liitzen. 

Remhard Jäger III. aus Griinberg. 

Oscar Hey aus Greiz. Extr. Prof. K o b e r- 

stein. 
Theodor Thienemann aus Obemessa. 
Ulrich Gr. v. Helidorff III. ans Wolmirstädt. 

£xtr. Dr. KeiilL 
Lndwig Schmidt III. aus Weissenfeis. 
Albert Diethold ans Schmiera. 
Wilhelm Forcke ans Wernigerode. Extr. 

Prof. Jacobi I. 
4Seor^e Banm aus Danzig. Extr. Rect. Dr. 

Kirchner. 
Adolf Deutelmoser ans Iserlohn. 
Rudolf Stntzbach aus Wiehe. 

Ordo IL 

Ludwig Zuge aus Weissenf eis. 

August M e i s s n e r IL aus Delitzsch. 

Carl Boy aus Oderberg. 

Julius Hörn ans Burg. 

Carl Koberstein aus Pforta. Extr. Prof. 

Koberstein. 
August Ritter aus Munster. 
Curt Wachsmuth L aus Naumburg. 
Huffo Grahl aus Königsberg L Pr. Extr. 

Prof. Jacobi I. 
Ottomar Günther ans Gräfenhaynchen. 
Albert Volk aus Jessen. 
Gottfried Gretsel aus Putzig. 
Euffen Peltzer aus Crefeld. 
Rudolf V. Kräwel aus Schköleo. 
Christian Koch IL aus Trier. 
Carl Zuchold aus Herzberg. 
Rudolf Voigt aus Weisseusee. 
Adolf y. Nieckisch aus Bromberg. 
Nestor Stenzel aus Breslau. 
Moritz Rasch aus Eilenburff. 
Adalbert Schmidt lY. aus Löbenicht. 
Alfred v. Beulwitz ans Rudolstadt. 
Ernst Heinsius aus Naumburg. 
Otto Hemm an n aus Weissenf eis. 



Hermann Grosser aus Dachwig. 
Arthur Weber IL aus Weissensee. 

unter - Tertia. 

Ordo I. 
Hilmar y. Borke aus Potsdam. Extr. Prof. 

Jacobi L 
Carl Bormann ans Hagen. 
Hermann Kunze aus Zeppemick. 
Robert Salomon aus Kempen. 
Friedrich y. Konen 11. aus Frankfurt a. 0. 
Alexander Prange ans Weissenfeb. 
Hans y. Buttlar aus Braunschweig. 
Gustav Geras aus Läbben. 
Oscar Grimm ans Rawicz. 
Gustav Helm II. aus Hettstädt. Fam. comm. 111. 
Oscar Jäger lY. aus Kl. Oschersleben. 
Max Krause ans Landsberg a. W. 
Carl Baudouln aus Stendal. 
Richard y. Kessel ans Raake. Extr. Rect. 

Dr. Kirchner. 
Paul Sattig ans Görlitz. 
Udo Bruenig ans Alt-Jessnitz. 
Ferdinand Jacob ans Pforta. 

Ordo H. 
Carl Marheineke IL aus Berlin. 
Christian Meineke aus Berlin. 
Ernst Eck aus Berlin. 
August Mylius aus Weissenfeis. 
Ernst Textor aus Stettin. 
Ernst Scholle aus Reppen. 
Yincenz Korschewitz aus Bachra. 
Richard Pasewaldt aus Berlin. 
Ernst y. Schonfeld aus Cottbus. 
Emil Erler aus Niemegk. 
Albert Dortschy aus Strassburff i. d. U. M. 
Eduard Rathmann 11. aus Wasseneben. 
Eduard Meyer ans Sangerhausen. 
Paul Heydenreich aus Berlin. 
Robert Römer aus Gr. Glogau. 
Carl Wachsmuth II. ans Naumburg. 
Friedrich Sichting ans Borken* 
Adolf y. Konen lll. aus Potsdam. 
Walther Bohrend 11. aus Danzig. 
Max y. Mandelsloh aus Sangerhansen« 
Hermann Ziegler II. aus Weissenf eis. 
Bernhard Drassdo aus Meschede. 
Hermann Michaelis aus Usenburg. 
Friedrich y. Rosenberg a. Frankfurt a. 0. 
Thilo y. Trotha ans Gänsefnrt 
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y. Stand des Lehrapparats. 

Sch ulbibliothek. 

Ausser dea im Laufe des Jahres angeschafiPten Werken erhielt die Scholbibliothek theils 
von Seiten der hohen vorgesetzten Behörden, theils von einigen Gönnern and Freunden der 
Anstalt und von ehemaligen Zöglingen derselben, während des verflossenen Schuljahres folgende 
Geschenke : 

I. Vom Königlichen Ministerium der Geistlichen Unterrichts-- und Medidnal-Angelegen- 
heiten. 1) Professor Dr. Lepsins Denkmäler aus Aegypten und Aethiopien. 1. — 4. Lieferung. 
Kupferwerk in gr. Median Fol. Berlin 1850. — 2) könne M^moires de la societe d'Arch^ologie 
et de Numismatiaue de St. Fetersbourg. Jahrg. 1849. Nr. Yll. VHI. IX. St. Petersboorg. 8. 

— 3) Der 104 Psalm für Männerstimmen in Musik gesetzt von Karl Erfurt zu Hildesheim. 
Singstimme und Partitur. Fol. ~ • 4) Neue Zeichnenschule, nach klassischen Vorbildern, beraus- 

Beg. von Schreiner in München 1.-4. Heft. Gr. Median Fol. 1650. — 5) Henneberge'sches 
rknmdenbuch heransgeg. von Bechstein und Brückner. 2ter Theil. Meiningen 1847. 4. — 6) 
Lassen Indische Alterthomskunde. 2ter Band. Bonn 1850. 8. — 7) Prof. Dr. Gerhard Trink- 
schalen und Gefässe des Königl. Museums zu Berlin. 2. Abtheilnng. Vasen. Berlin 1850. Text 
und Kupfer, gr. Fol. — 6) La Baßilica di San Marco. Kupferwerk in gr. Median Folio, heraus- 
geg. von Johann und Louise Kreutz. Venezia 1843. I. Abth. 1. Hälfte. — 9) Preussische Lit- 
teraturgeschichte von Pisanski. 2ter Theil. Königsberg 18ä0. 8. — 10) Moritz Haupt Zeitschrift 
fiir Deutsches Alterthum. 8. Band. 2tes Heft. Leipzig 1850. 8. ^ 11) Prof. Zahn, Die schönsten 
Ornamente und merkwürdigsten Gemälde aus Pompeji, Herculanum nnd Stabiä. Dritte Folge. 
3tes Heft. Gr. Median Folio. Berlin 1650. — 12) Codex Pomeraniae diplomaticus, herausgeg. 
von Hasselbach und Kosegarten. 1. Bd. 4te Lief. Greifswald 1851. gr. 4. - 13) Fr. Mortons 
Baukunst in Deutschland vom Jahre 900 — 1600 in chronologischen Tafeln. Ite Hälfte. Berlin 
1851. Gr. Median Fol. — ]4) Prof. Ternite. Wandgemälde aus Herculanum und Pompeji. 9. 
Heft Berlin 1851. Gr. Median Fol. 

II. Von Freunden und ehemaligen Zöglingen der Landesschule. Ij Vom Herrn Hofrath 
und Präsidenten der Königl. Akademie zu München, Professor Dr. Thiersch. Abhandlungen der 
philolsophisch-philologiscfaen Klasse der Königl. Baierschen Akademie der Wissenschaften. 6ten 
Bandes Ite Aotheilun^. München 1850. 4. — 2) Vom Herrn Director Dr. Papst in Arnstadt 
Sex. Aurelius Propertius varietate lectionis et perpetua annotatione illustratus a Fr. Gottl. Barthio 
Lips. 1777. 8. Handexemplar des Verfassers mit dessen handschriftlichen Noten. — 3) Vom 
Herrn Oberappellationsratn Dr. Kruff in Leipzig das von ihm herausgegebene Werk: Grund- 
sätze, der Gesetzauslegung. Leipzig bei Vogel. 1848. 8. — 4) Vom Herrn Superintendenten Dr. 
Lommatzsch in Vvittenberg: Origenis opera omnia recens. et edid. C. H. E. Lommatzsch 
Tom 8-25. Berol. 1838~4S. 8. - 5) Vom Herrn Buchhändler Chr. Fr. Wilh. Vojel in 
Leipzig: W. Wachsmnth allgemeine Cultnrgeschichte Iter Theil. Leipzig bei Vogel 18*>0. 8. 

— d) Vom Herrn Professor Dr. Forchhammer in Kiel, durch das königl. Cultusministerium. 
Karte und Beschreibung der Kbene von Troja. Kiel 1850. — 7) Vom Herrn Justizrath Dr. 
Hefter zu Jüterbog das von ihm herausgegebene Buch: Die Wettgeschichte und das Weltge- 
richt. Jüterbog 1849. 8. — 8) Vom Herrn Geheimenrath Dr. Pernice zu Halle für seinen zn 
Ostern c. von hier abgegangenen Sohn Herbert Pernice: J papiri diplomatici raccolti ed illu- 
strati dairAbate Gaetano Marini, primo custode della bibliotheca Vaticana. In U(mia 1805. Gr. 
Folio, mit Fac Simile's der Handschriften. Prachtband in rothem Chagrin. — 9) Vom Herrn 
Professor Dr. Steinhart in Pfoita: Platens sämmtliche Werke, übersetzt von Hieronymus 
Müller, mit Einleitungen begleitet vom Karl Steinhart. 2ter Band. Leipzig bei Brockhaus 1651. 8. 

Für alle eben genannten Beiträge und Geschenke statten wir dem Hohen vorgesetzten Königl. 
Ministerium, so wie den übrigen geehrten Gönnern und Gebern von ^feiten der Anstalt unsern 
ehrerbietigen und verbindlichsten Dank ab. 
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VI. Ordnung der Schulfeier. 

Am 21. Mai d. J., Mittwochs, als dem Stiftungstage der im Jahr 1543 Tom Herzog Moritz 
von Sachsen hier gegründeten Landesscbnle, wird die Schulfeier in gewohnter Weise ako be- 
gangen werden: 

Früh um 8 tJbr begeben sich die Lehrer mit den Zöglingen der Anstalt im geordneten Zuge 
durchs vordere Fortal zur Kirche, wo ein feierlicher Gottesdienst ^ehalten und dem Höchsten 
Dank und Verehrung für die im verflossenen Jahre der LandesschuTe und ihren Bewohnern er- 
wiesenen \Vohlthaten gezollt wird. 

Hierauf wird von 9 ühr an in der grossen Aula (dem Turnsaale) ein Declamir- und 
Uc de actus mit eingemischten tiesangstiicken von einer Anzahl unserer 2Ugliuge aus verschie- 
denen Klassen abgehalten. 

Zuerst werden einzelne dazu gewählte Schiller der drei untern Klassen für den Zweck dieses 
Tages geeignete poetische Stucke aus Deutschen Dichtern vortragen. 

Aus Unter-Tertia: Paul Heydenreich aus Berlin: Drauss vor Schleswig an der Pforte, 
von .CI. Brentano. — Christian Meineke aus Berlin: Tod und Leben, von Fr. Rückert — Ans 
Ober-Tertia: August Meissner JL ans Delitzsch: Schwäbische Kunde, von ühland. — George 
Baum aus Danzig: Die Kaiserwahl, von U bland. — Aus ünter-Secunda: Alfred Boretius 
aus Meseritz: Der Deserteur, von Auastasins Grün. — Anton Storch aus Breslau: Konradin, von 
Gustav Schwab. 

Hierauf werden einige Schiller der beiden obern Klassen mit selbst verfassteu Versuchen 
in Lateinischer nnd Deutscher Sprache auftreten. Zuvörderst folgende Ober-Secondaner: 
Wilhelm Arnold^ aus Bernsdorf bei Dresden: Der Tannhäuser. — Julius Stachow aus Bremen: 
Des Meerkönigs Rache. — Alfred Müller aus Berlin: Die Hohenstaufen und HohenzoUern. — 
Gustav Schmidt aus Erfurt: Die wandelnde Glocke. — Sodann redet der Ober-Secundaner 
August von Hoff aus Wernigerode Lateinisch über den Lucanischen Vers: Victrix causa diis 
placuit sed victa Caioni. 

Demnächst werden folgende Primaner auftreten. Ludwig TFisstpAal aus Lippstadt mit einer 
Deutschen Lobrede auf Friedrich den Grossen. — Gustav Möllhausen aus Bonn trägt ein von 
ihm im Epischen Yersmaasse verfasstes Lateinisches Gedicht vor, dessen Inhalt ist: Pugna Lip- 
siensis. — Endlich wird der Primus Portensts, Adolph Schmohl aus Wernigerode, in einer La- 
teinischen Rede das Thema behandeln: De Friderici Wilhelmi J. Borussorum regis ingenio et 
meritis in pairiam. 

Hierauf wird der Vorsteher des Instituts an eine Anzahl durch Fleiss und sittliches Wohl- 
verhalten ausgezeichneter Zöglinge ans allen Klassen die ihnen von Seiten der Anstalt zuerkann- 
ten Prämien, in neuen Büchern bestehend, anstheilen. Derselbe wird die ffanze Solennität mit 
einem feierlichen Gebet für das fernere Wohl nnd Gedeihen der Landesschule beschliessen. 

Zur geneigten Theilnahme an dieser Schulfeier, soweit solche persönlich stattfinden kann, 
beehren wir uns, die Hohen vorgesetzten Behörden, so wie die Gönner und Freunde unserer 
Lehranstalt, und deren sämmtliche Beamte^ hiedurch ehrerbietigt und ergebenst einzuladen. 

Der Rector der Königl. Landesschule 

Hr. C. Kirchner. 
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Die äussern 

Entfernungsörter 

Eine geometrische Abhandlung 

von 

Dr. Carl Friedr. Andr. JacobI 

Profeitiior in Pforla 

nebst dem 

Jahresbericht des Rectors über die Landesschule 

Womit 

zur Jahresfeier 
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IVaambnrif» 

jK«drnekt bei Heinricli Slellng. 

1854. 



L In der vor drei Jahren von mir heransgegebenen geometrischen Abhandlung über die 
Gntf ernungsürter geradliniger Dreieckie konnte wegen der Gränzen, die ich in Be*- 
ciehung aof den äassem [Joifang meiner Arbeit einhalten musste, der Gegenstand nicht einmal für 
Dreiecke in der Hauptsache zum Abschiuss gebracht werden. Daher schloss ich die kleine Schrift 
mit der Zusage, das noch Fehlende bei erster sich mir darbietender Gelegenheit nachfolgen za 
lassen. Diese letztere finde ich in der diesjährigen Feier des Stiftungsfestes unserer Landes^ 
schule, und säume um so weniger, meinem Versprechen nachzukommen, als sachkundige Männer» 
so weit mir deren Urtheile bekannt geworden sind, sich beitallig über den ersten Theil meiner 
Arbeit ausgesprochen haben. Wenn in dem XVII. Bande des Archivs fiir Mathematik und 
Physik etc. der geehrte Herausgeber bei Gelegenheit der Anzeige meiner Schrift bemerkt, dass 
ihr Gegenstand einer allgemeineren Behandlung durch Hülfe der Coordinatenmethode fähig sei, 
so ist diese Bemerkung, wie auch durch das zur Begründung derselben Beigebrachte thatsächlich 
bewiesen wird, zwar vollkommen richtig, aber meine Abhandlung wird durch dieselbe nicht 
getroffen. Denn in der Einleitung zu derselben habe ich mich deutlich und ausführlich darüber 
ausgesprochen, dass es ein doppelter Zweck sei, den ich bei Abfassung der Schrift im Auge 
gehabt habe. Ich wollte nämlich nicht blos einer Anzahl nützlicher geometrischer Wahrheiten, 
die bisher noch zu wenig bekannt waren, eine aligemeinere Verbreitung geben, sondern zugleich 
auch, so weit es möglich, eine Art öffentlicher Rechenschaft über den mathematischen Unterricht 
bei hiesiger Landesschule ablegen. Und dieser letztere Zweck lag mir, wie ich gern öffentlich 
bekenne, mindestens eben so sehr am Herzen als jener erstere. Sollte derselbe aber nur einiger- 
roassen erreicht werden, so war es offenbar unerlässlich , dass ich mich bei Behandlung der 
genannten Wahrheiten in meiner Schrift genau derselben Entwickelungsweise bediente, welche 
früher von denjenigen gefordert worden war, denen diese Sätze zur schriftlichen Bearbeitung 
aufgegeben wurden. Denn nur so konnten sachkundige Leser in den Stand gesetzt werden, sich 
ein Urtheil über das Maass der Anforderungen zu bilden, welche an die Mitglieder der ersten 
Classe unserer Landesschule für die schriftlichen mathematischen Arbeiten gemacht werden. Aber 
so musste es sich auch, wie ich glaube, für jeden unbefangenen Leser klar und überzeugend 
herausstellen, dass v eder in dem für solche Arbeiten gewählten Stoff noch in der zur Anwendung 
gebrachten Behandlungsweise desselben etwas liege, was zu der Besorgniss Anlass geben könnte, 






a 

all wurden aa ansere Primaner — Jünglinge yon neonzehu bis zwanzig Jahren and znm Theii 
darüber — für deren allgemeine geistige Durchbildung bereits, vielfach vorgearbeitet ist, unbillige 
Anforderungen gestellt. 

2. Den in der vorhergenannten Abhandlung betrachteten Entfemungsörtern kann man den 
besondern Beinamen der Innern geben, weil sie dadurch entstehen, dass man je eine Dreiecks- 
seite auf den beiden andern nach innen zu abschneidet Ihnen treten entgegen die äussern 
Oerter, welche man erhält, indem man, wie vorhin nach innen, jetzt eben. so nach aussen d. h. 
je eine Dreiecksseite auf den über sie hinausgehenden Yeriängerangen der beiden andern 
abschiieidet, und je zwei solcher zusammengehöriger Durchschnittspunkte verbindet 

Diese äussern Entfernungsörter siiid es, zu deren näherer Untersuchung wir uns jetzt 
wenden. 

Anmerkang. Bs bedarf wohl kaum Boch besood«» erinnert m werden, daaa bei diesen Cnieranehunsen aUen 
das nor kurz berfihrt wird, was bei den Innern Bnffernunssörtem bereits ausreichend erörtert worden lat, während 
andererseUs diese leixleni Oetter überall da mit In den Kreis der Betrachtnng gesogen werden, wo Ihr Zusammenhang 
mit, den Anssern es wänsoheaswerth maehl, 

3. Es ist aber zuvörderst leicht, sich zu fiberzeugen, dass den drei unbegränzten Geraden, 
welche man in der Ebene jedes Dreiecks auf die vorher angegebene Weise erhalten kann , mit 
Recht der Name von Entfernnngsörtern zukomme. 

Denn verlängert man in dem Dreieck ABC (Fig. 1) die Seiten CB und CA so, dass 
BD=s=BA>=sAE ist, und nimmt auf der durch die Punkte D, E bestimmten Geraden einen 
beliebigen Punkt N, fällt von ihm auf die Dreiecksseiten oder deren Verlängerungen Senkre che 
NK, NL, NO so ist, wenn man den Inhalt des Vierecks ABD durch V bezeichnet, 

NK . BD — NL . AE + NO . AB = 2V d. i. 

(NK — NL + NO) c == 2V, also 

2V 

NK — NL + NO = (I) 

c ^ ^ 

Die Aggregatlänge unserer drei Senkrechten ist also, wie wir sehen, eine ein£ache Function 
von dem Inhalt des Vierecks ABDE und der Länge der abgeschnittenen Seite c. Da es nun aber 
augenfällig ist, dass durch ein Fortrücken des Punktes N auf der unbegränzten Geraden XZ weder 
der Inhalt des Vierecks ABDE noch die Länge der Seite c eine Veränderung erleidet, so bleibt, 
wie auch N seine Lage auf XZ ändern möge, das Aggregat der von ihm auf die Dreiecksseiten 
gefällten Senkrechten unverändert, da es in allen Fällen den sich gleichbleibenden U'erth 

2V 

behält. 

c 

Es besitzt demnach XZ die volle Eigenschaft eines Entfernnngsortes. 

Zu ganz ähnlichen Ergebnissen gelangt man naturlich, wenn man mit den Seiten a und b 

eben so verfährt, wie hier mit c geschehen ist. 



Anmericttiig. Oka drei Aassem EntfernoiigsArter unieracli«M«n wir in Aänllclier Weise wie die Innern nnek 
den drei Ur«ieek88eiten und nennen Jeden den sn derjenigen Seile sugeMrigen , dureii deren AbHClineiden anf de» 
Verlängerungen der beiden andern er erstanden ist. 

4. Sind AQ und BR (Fig. 1) zwei innere Winkelhalbierende, so hat man, einem bekannten 
Elenientarsatze infolge, 

AQ II B£ und BR U AD, 

^ also nicht nur CE : CA = CB : CQ, 
sondern auch CA : CR = CD : CB, 
darum auch CE : CR »= CD : CQ, 
also QR 11 XZ. 

Da, wie leicht zu erachten, Aehnliches für die beiden andern Oerter sich nachweisen lässt, 
80 sehen wir, dass die drei äussern Entfernungsörter eines Dreiecks einzeln parallel den Seiten 
desjenigen Dreiecks sind, welches die Fussponkte der innem Winkelhalbierenden zu seinen 
Ecken hat.^ 

Anmerkung 1. Die Avssern BntfemangBörter kdnnen alae niemals einander panüel sein, wahrend die Innem 
es stets sein missen. 

Anmerkung 2. Da wir den ParaUelismas fir die Innern Oerier ajs eins Art nnmittelbarer, iL II ans der 
Natur dieser Linien gleiclisam von selbst sicli ergebender Notbwendigkeit in Anspruch genommen haben , so darf es 
IBr den ersten Augenbllek billig bHk-enden, dass die Äussern EntfemungsArter nicht parallel sind, ohne Jedoch In ihrem 
Orundwesen von den Innern verschieden in sein. Ss ist jeden falls der llih« werth, In eine nähere KrOneruig des 
Gegenstandes einzugehen, um diesen scheinbaren Widerspruch na lösen. 

Aus der Gleichung (1) des vorigdn Paragraphs sehCn wir, dass die Senkrechte NO, obschon sie an der Äussern 
rinnke der Seite c liegt, dennoch in dem Aggregat, nu dem sie gehOrt, addlttr erscheint nnd dnas sie dieses Voneichen 
so lange behalten wird, als der Punkt N nicht über den Durchschnittspunkt des Bntlernuagserles und der Ihm nuge- 
hörigen Seite hinausrückt. Für einen Äussern JCntfemungsort wird also diejenige Flanke der sugehörigen Seite additiv, 
welche für den Innern subtractiv war und umgekehrt; tat die beiden nicht zugehörigen Seiten aber tritt eine solche 
Vor Änderung nicht ein. Ss wird also hei diesen Aussein BnifenimgsAnern oflenhar die GlelduiAssIgfcell aufgehebcn, 
welche bei Jedem Innern Ort In Hinsicht auf die Bestimmung der additiven und subtractiven Flanken fflr alle drei 
Seilen Statt hatte. Mit dieser GleichmAssigkelt aber verschwindet auch der unmittelbare Grund für den Parallelismus 
der Aussem Enifernungörter. Denn Jetzt ist es gar wohl mögUch, dass ein nnd derselbe Punkt in der Ebene eines 
Dreiecks zweien von dessen Äussern finifernungaörteni zugleich angehören, also dieselbe Ternlen von Senkrechten 
zwei verschiedene Werthe haben kann, da man Ja zwei dieser Senkrechten mit andern Vorzeichen nehmen muss, Je 
nachdem man sie auf den einen oder den andern dieser Sntfernungsörter bezieht. 

Anmerkung 3. Hierbei bleibt fieUich noch die Frage übrig, worlnn wohl der Grund dalfir gesucht werden 
müsse, däss bei einem Abschneiden nach aussen die GleichmAssigkelt in der Bestimmung der additiven nnd subtrac- 
tiven Flanken für die Dreiecksseiten gestört wlrdf 

Bin nAheres Bingehen auf die hierbei maassgebenden UmstAnde führt zu der Ueheraeugung, dass diese Ungleich- 
mAssigkelt nur die naifirUche Folge einer andern ist, derjenigen nAmlich, die herbelgeHilhrt wird, so oft ein Punkt, der 
Msher innerhalb eines Dreiecks lag, aus demselben berausrftckt. WAhrend er vorher gegen alle drei Dreiecksselten 
einerlei Lage hatie — er lag für Jede bu der additiven Flanke — tritt nun JedenfttUs eine UngleichmAsslgkeit ein. 
Indem er, wo er sich auch sonst in der Dreiecksebene beinden mag, gegen eine Seite eine andere Lage hat, als 
gegen die beiden andern ; denn entweder befindet er sich an den addiiiv^n Flanken zweier Seiten und an der subtrac- 
tiven der drillen, oder umgekehrt, ^'as aber von Punkten gilt, Ist auch für bentimmie Strecken gerader Linien, die 
In der Bbene eines Dreiecks liegen, richtig, namentlich für diejenigen Siritcken unserer Äussern Bntliornungsörter , die 
Kwischen den beiden nicht zugehörigen Seiten enthalten sind. Jeder Punkt einer solchen Strecke liegt fQr die zuge- 
hörige Dreiecksseite — aber auch nur flir sie — an der Anssem Flanke; wenn nun diese Jetzt die additive wird, so 

1* 



gesehlebt gerade dadurch bei den Auesern Oertem efenbar daeeelbe, was auch bei den Innern Statt indet, dnss nimlieli 
die additive Flanke Jeder Seile, als Erzeugerin eines Enlfernungdartes , nach der Richtung hin liegt, nach welcher sie 
selbst abgeschnitten werden musste, um den zugehörigen Ort zu erhallen. 

Etwas ühnllcbes wie zwischen den äussern und Innern Enlfernungsörlern eines Dreiecks indet zwischen dessen 
Äussern und Innern Winkelhalbierenden Statt, und können daher die bekannten EigenscbaAen dieser letztern ^ur 
Erläuterung und Bestätigung dessen dienen, was vorher gesagt wurde. 

Wenn die Innern Winkelhalbierenden Immer und nothwendig einen gemeinschaftlichen Dnrchschnittspunkt haben 
mdssen, die Äussern dagegen einen solchen niemals haben können, sn liegt der Hanptgmnd eben darin, dass stets je 
zwei der erstem sich Innerhalb des Dreiecks — also In einem Punkte von einerlei Lage gegen alle drei Selten — 
Je zwei der letztern aber ausserhalb schneiden, also In einem Punkte, dem die genannte fiigenschaft noihwendlg 
.abgehen muss. Dass Je zwei Äussere und die nicht sngehörlge d. h. durch die dritte Spitze des Dreiecks gehende 
innere Winkelhalbierende einen gemeinschaftlichen Durohschnitlapnnkt haben, wird Im Wesentlichen dadurch herbei- 
geführt, dass es ftir Je drei solche Linien Strecken glebt, die gegen die Dreiecksselten einerlei Lage — an den Innern 
Flanken zweier und an der Äussern der dritten — haben. 

5. Nachdem so der Unterschied zwischen innern und äossem Entfernangsörtern festgestellt 
worden ist, drängt sich nnwillkührlich die Frage auf, wie es wohl dann sein werde, wenn man 
gleichsam einen Mittelzastand eintreten lasse» indem man eine Dreiecksseite auf einer der beiden 
Qbrigen nach innen, auf der andern nach aussen hin abschneidet f ob eine durch zwei solche 
Durchschnittspunkte bestimmte Gerade auch als ein Entfernungsort und zwar als ein solcher zu 
betrachten sei, der mit den bereits bekannten Entfernungsörtem in irgend näherer Beziehung stehe I 

Um diese Fragen beantworten zu können ist es, wie leicht zu erachten, durchaus mer* 
lässlich, die Lage der in Rede stehenden Geraden mit hinreichender Schärfe zu bestimmen. Ver- 
suchen wir daher diese Bestimmung. 

Zu dem Ende sei (Fig. 2) AE = AB = BD' und AG == AC = CF' d. h. es sei das 
einemal c auf b nach innen und auf a nach aussen, das andere mal b auf c nach innen und auf 
a nach aussen abgeschnitten« 

Von den beiden so erhaltenen Geraden D'E und F'G lässt sich nun zuvörderst erweisen, 
dass sie einander parallel sind* Denn wenn EX||AB und CY||F'6, so ergeben sich nach 
bekannten Elementarsätzen leicht folgende Beziehungen: 

EX=^-c, BX = -^.a, also D'X = c + |..a = i^.c 
„^ D'B „Y b.c b — c b — c 

ß2 = D^-^^ = (a+b) c • nr -^ = hh;-^ 

Nun ist aber unbestritten 

b — c ^ b — c 

+ ■' • V • c ' _ > • a • a 
b «a + b 

also BZ : BD' = BY : BC 

mithin ABD'Z zu ABCY, also 

D'E II CY II F'6. 



s 

Aber nicht blos unter einander sind die Geraden D'E und F'G parallel sondern zugleich 
auch dem äussern Entfernungsort der Seite a. 

Dieser Ort ist^ wie bereits (4) gezeigt worden, parallel der Geraden, weiche die Fnss- 
punkte der zu B und C gehörigen Innern Winkelhalbierenden verbindet Unsere Behauptung 
wird also richtig sein, wenn sich nachweisen lässt, dass D'E und F'G parallel dieser Verbin- 
denden sind. Dies kann aber und zwar sehr leicht geschehen. Denn bezeichnen Q und R (Fig. 2) 
die genannten Fusspunkte, so ist, wie bekannt, 

AQ=-?-.b, AR = 



a + c a-f-b 

Es ist ferner, weil, wie wir wissen, 

BZ = — r-r • c ist, 
a + b ' 

.„ b — c a + c 

Ali = C TT" • C = r-, . C 

a+b a+b 

Nun ist aber stets and* nothwendig 



c , ^ b ^ a + c 



a + c* * a+b* * a + b 

also auch AQ : AR = AE : AZ 

und mithin D'E || QR, und demnach auch parallel dem äussern Entfernungsort der Seite a. 

Ausser D'E und F'G giebt es natürlich noch zwei andere Linienpaare, von denen jedes 
einem der beiden übrigen äussern Entfernungsorter parallel ist. Dieselben werden bestimmt durch 
die Durchschnittspunkte, die man erhält, indem mau entweder a auf c nach innen, auf b aber 
nach aussen und ausserdem c auf a nach innen, auf b aber nach aussen, oder dass man a auf b 
nach innen, auf c aber nach aussen, und zugleich b auf a nach innen, auf c aber nach aussen 
abschneidet. 

Wir sehen also, dass die Antwort auf unsere Frage sich einfacher gestaltet, als anfänglich 
vermuthet werden mochte« Diejenigen sechs Geraden, die dadurch entstehen, dass man zur 
Hälfte nach innen zur Hälfte nach aussen abschneidet, sind paarweise den drei äussern Entfer- 
uungsörtern parallel und stehen daher in so enger Beziehung zu ihnen, dass sie als unmittelbar 
zu denselben gehörig betrachtet werden müssen. 

Anmerkang 1. Während ftl80 die Innern Entfernangsdrter nar eine Ternloa paralleler Linien bilden, amfMsen 
die finseem drei eolcber Ternionen. 

AnmerlKung 2. Die Ueberlegenlielt der Aoseern Oerter aber die Innern, die bier In der Menge der ersiern 
sich heranKgeslelit , tritt, wie wir später sehen werden, anch bei manchen ElgeiischaAen In sofern hervor, als Ein 
äoflserer Ort allein so viel leistet, als die drei Innern nnsammen, oder doch dberbaupt mehr als ein innerer. 

AnmerlLung 3. Bin wahrhaft überraschendes Uebergewlcht der äussern Oerter über die Innern tritt In dem 
Umstand hervor, dass solche Gerade wie D*R^ F'G, welche dadurch entstehen, dass man halb nach innen und halb 
nach aussen hin abschneidet, In ihrer Lage nicht mit den Innern, sondern mit den äussern Oertern übereinstimmen. 

Mit Recht fragt man, woher ein solches Uebergewlcht, das, so zu sagen, auf eine vOlUge Kraft- und Macht- 
loslgkelt des Abschneidens nach Innen dem Abschneiden nach aussen gegenüber hinzuweisen scheint f Hierauf lässt 
sieh antworten: Ein völliges Aufgehen des Abschneidens nach innen In dem Abschneiden nach aussen, wie sehr 
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aucli im ersten AugenbUek der Schein daffir sprechen mag, findet dech bei näherer Cntersttcbung aller Umstände in 
der Tbat nicbt Statt, wie es denn auch, wenn es wirklieb Statt h&tte, nicht leicht in vOillg genfigender Weise sieb 
erkliren lassen wärde. Vielmehr werden wir spater (7J bei der Entwieiielung der Werthaasdröcke flür die Ternion- 
langen der einzelnen Kntfernungsdrter Gelegenheit iiaben, sa bemerken, wie bei diesen Ausdrücken das theilweise 
Abschneiden nach innen sein Recht geltend macht. 

Anmerkung 4. Wenn man gleichwohl im Allgemeinen and Ganzen eine Ueberlegenbelt der anssem Oerter 
über dte Innern einr&umen moss, so scheint damit ein Umstand bei gleichseitigen Dreiecken im Widerspräche za 
stehen. Während nämlich hier die Innern Oerter kekanntermassen die ganze Dreiecksebene beherrschen d. h. während 
Jeder Punkt dieser Ebene als ein Punkt eines Innern Entfernungsortes angesehen werden kann, so Ist dies bei den 
äussern Oertern nicht der Vau; denn die Nebenörier (Anmerk. 5) feilen mit den verlängerten Drelecksseiten zusammen 
und die Hauptörter bilden drei diesen Sehen parallele Gerade. Es sind also offenbar die äussern Oerter auf ein 
engeres Gebiet angewiesen als die Innern. Allein anstatt elnea Wldersprucli» wird ein sorgfältigeres Nachdenken 
hierinn notbwendigen Zusammenhang entdecken Denn Je inhaltsvoller die Beziehungen sind, In welche ein Punkt 
oder eine Gerade zu einem gegebenen Raumgebilde treten soll, desto weniger kann natdrlicb die Lage dieses Punktos 
oder dieser Geraden gegen das Gebilde gleichgültig sein; vielmehr muss dieselbe eine desto gewähltere und mithin 
auf ein desto engeres Gebiet beschränkte sein, Je zahlreicheren Anforderungen zugleich genügt werden und Je grftssbr 
gleichsam die Herrschaft ist, die von diesem Punkte oder dieser Linie aus auf das gegebene Gebilde ausgeübt werden soll. 

Sind z. B. in einer Ebene drei nicht parallele Gerade gegeben, und es wird ein Kreis verlangt, der eine der- 
selben berühre, so ist Jeder Punkt der ganzen Ebene geeignet, Mittelpunkt dieses Kreises zu werden; sollen aber 
irgend zwei der Geraden berührt werden, so sind nur solche Punkte zulässig, welch« auf sechs bestimmten Geraden 
dieser Ebene liegen; wird endlich verlangt, dass der gesuchte Kreis sogar alle drei Gerade berühre, so giebt es in 
der gesammten Ebene nur wenige Punkte, von denen aus als Mittelpunkten er sich beschreiben lässt. 

Wenden wir das eben Gesagte auf unsere BntfernungsArter an, so sehen wir, wie gerade in der Ueberlegenbelt 
der äussern Oerter über die Innern der Grund für das engere Gebiet liegt, auf das sie im Vergleich sa den liinem 
Oertern in der Orelecksebene beschränkt sind. 

Man kann aber die Sache auch noch von einem andern Gesichtspisnkto aus betrachten and sieh deutlich machen. 
Man kann sagen: gerade darum, well Joder Punkt in der Ebene eines gleichseitigen Dreiecks ein Piinkt der Inaera 
Kntfemungsörter sein muss, darf man sich nicht wundern, wenn er nicht zugleich auch ein Punkt der äussern Oerter 
sein kann; es ist vielmehr ganz naturgemäss, dass diejenigen Punkte, welche ausser Jener ersten auch noch diese 
zweite Eigenschaft besitzen sollen, einer besondern Lage gegen das Dreieck bedürfen. 

Anmerkung 5. Der näihlgon Kürze halber wollen wir die drei zu Jeder Dreieekaaeilen ,gehürlg«a äussern 
Oerter durch die Beinamen des ersten, zweiten und dritten von einander unterscheiden und zwar dergestalt, 
dass das zweimalige Abschneiden der Seite a nach aussen hin, den ersten äussern Ort eben dieser Seite giebt, der 
zweite oder dritte aber gewonnen wird , Je nachdem man die erste Nachfolgerin von a also b, oder die zweite e anf 
der Verlängerung von a abe^chneidet. Entsprechende Bestimmungen gelten für den ersten, zweiten und dritten Ent- 
fernungsort sowohl der Seite b als c. 

Zuweilen werden wir auch den zweiten and dritten äussern Ort einer Seite mit dem gemeinschaftliehen Namen 
äusserer Nobendrter belegen Im Gegensatz zum ersten, der alsdann Hanptort helsst. 

Anmerkung 6. Die Nebenärter gehören, insofern man ihre I«age als das Hanptmement Ifir ihre nähere 
Bestimmung betrachtet nicht zu den Selten, durch deren Abschneiden sie entstanden sind; denn von den beiden 
Nebenörtern der Seite a entsteht der eine durch das Abschneiden von b, der andern durch das von c. 

6. Ist XDEZ (Fig. 1) der zur Seite c gehörige äussere Hauptort und behält V die ihm 
schon früher beigelegte Bedeutung, so ist 

2V = 2 A CDE — 2 A ABC 

= CD . GE . sin C — a . b sin C 

= (a + c) (b + c) sin C — ab sin C 

= (a + b + c) c sin C, also 

2V 

NK ~ NL + NO = = (a + b + c) sin C 



Anmerkung. Bs branckt kanm erinnert no werden, dass man fär die iuisern Haupt Arter der Selten a und b 
als Werthauedräcke der einseinen Temlenen von Senkreeliien erhält (a -f b •4- c) ein A und (a -f b -f c) sin B. 

7« Suchen wir die entsprechenden Beziehungen für die Nebenörten 

Zu dem Ende sei N (Fig. 2) ein beliebiger Panl^t auf dem zweiten der drei zur Seite a 

gehörigen äussern EntferuungsSrter ; KK, NL» HO seien senkrecht auf den einzelnen DreieciiLS- 

seiten; Y, bezeiche den Inhalt des Vierecks AGfP'C; alsdann ist 

(NK + NL - NO) b = 2V, also 

2V 

NK + NL - NO = -=— 



Es ist aber auch 



2V = 2 A ABC + 2 A BF'G 

= a c sin B + (a + b) (b — c) siu B 
2V 



= (a + b — c) sin B, also auch 



NK + NL — NO = (a + b - c) sin B 

Durch eine ganz ähnliche Entwickeiung findet man als Werthansdmck für die einzelnen 
Ternionlängen der Senkrechten, die von Punkten des dritten zur Seite a gehörigen äussern Ortes 
ans gefällt werden 

(a — b + c) sin C. 

Die drei zn einerlei Dreicksseite gehörigen äussern Oerter geben also, wie wir sehen, 
Ausdrucke, die darinn übereinstimmen, dass in jedem der Sinus vom Gegenwinkel der abge- 
schnittenen Seite erscheint, die abei: ditrinn von einander verschieden sind, dass, während für den 
Hauptort alle drei Dreiecksseiten additiv erscheinen, für die beiden Nebenörter eine subtractiv ist, 
und zwar diejenige, auf welcher man nach innen hin abgeschnitten hat. 

Stellen wir der bessern Uebersicht halber alle neun Ausdrücke zusammen, so haben wir 
fnr den 

ersten zweiten dritten äussern Qrt 

L der Seite a (a + b + c) sin A, (a + b — c) sin B, (a — b + c) sin C 

2. der Seite b (a + b + c) sin B, (— a + b + c) sin C, (a + b — c) sin A 

3. der Seite c (a -f- b + c) sin C, (a — b + c) sin A, ( — a + b + c) sin B 
Und dazu kommen ( — a + b + c) sb A, (a — b + c) sin B, (a + b — c; sin C 

als die bereits bekannten Ausdrücke für die ionem Oerter der Seiten a, b, c. 

Anmerkung. Die Üeberelnslimmang , welehe sieh hier swlseken den Nebenörtem and den Innern darinn 
heranssteUt, dass eine der Dreiecksseilen subtracilv erscheint, und die ohne Zweifel ihren Grund in der Art und 
Welse hat, wie diese Oerter gewonnen werden, ist daram bemerkenswerth , well in diesen Werthausd rocken die Ent- 
stehung der NebenOrter sieh viel entschiadener geltend macht, als man bei ihrer Lage, nach welcher sie zu den 



\ 
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äu9ttern Oerterii gez&hlt werden ttoafiteii, bäfte erwarten sollen. Bfan könnie koch sagen, dass dureh die Enlsebleden- 
heil, mit der sich in den WerihausdruGken für die Ternlonlingen der NebenOrler das Abschneiden nacb innen geltend 
macht, das Gleichgewicht zwischen Innen und aussen wieder hergestellt werde, was man vermmlsst, so lange man 
blos die Lage dieser Oerter Ins Auge fasst. 

8. Bezeichnet man der nöthigen Kürze halber darch ^^^ p die Länge einer Ternion von 

Senkrechten des zur Seite a gehörigen ersten äussern Entfernnngsortes, babe&^*^2p und .(ft)^P 
dieselbe Bedeutung beziehungsweise Tdr den zweiten nnd dritten äussern Ort eben dieser 
Seite, bedient man sich ganz analoger Bezeichnungen fiir die äussern Oerter der Seifen b und c 

und behält endlich für 2(a) p, ^(b) p und 2(c) p die diesen Zeichen in Beziehung auf die 
innern Entfernungsörter bereits früher beigelegte Bedeutung bei, so ergiebt sich zunächst aus (6) 

» 

unmittelbar 

2 *^ p : 2^ -^ p : jSS^^ p = sin A : sin B : sin C = a : b : c 

d. h. die Temionlängen der Senkrechten die man von den drei äussern Hauptörtern eines Dreiecks 
auf dessen Seiten fällt, verhalten sich wie die zu diesen Oertem zugehörigen Dreiecksseiten. 

Anmerkung. Bei den Hauptörtern gilt also fliir die Temionlängen der Senkrechten dasselbe, was bei den 
Innern Oertern für die Kwischen Je Kwei nicht zugehörigen Seifen enthaltenen Strecken der Oerter selbst Statt flndet. 

Zus. 1. Daher ist das Dreieck, welches die genannten Temionlängen zu seinen Seiten 
hat, dem Urdreieck ähnlich. 

Zus. 2. In jedem ungleichseitigen Dreieck sind die Temionlängen der drei Hauptörter 
verschieden nnd zwar ist diejenige die grösste, welche zu dem Orf der grössten Seite gehört. 

Zus. 3. Eben so wenig als bei den innern Entfemnngsortem kann bei den Hauptörtern 
eine Temionlänge so gross sein als die beiden andern zusammen. 

Zus. 4. Dagegen kann es wohl geschehen, dass die eine Temionlänge das arithmetische 
Mittel zwischen den beiden andern wird. Es findet diese Beziehung, wie leicht zu sehen, in 
jedem nach den Seiten halb regelmässigen Dreieck Statt. 

Zus. 5. In gleichseitigen Dreiecken ist die Temionlänge jedes Hauptortes dreimal so gross 
als die sowohl jedes innern als jedes Nebenortes. 

Zus. 6. In rechtwinkeligen Dreiecken ist die Summe der Quadrate der Temionlängen der 
Catheten so gross als das Quadrat von der Temionlänge der Hypotenuse. 

9. Wenn T den Inhalt des vorher (8, Zus. 1.) genannten Dreiecks bezeichnet, und A 
und R ihre übliche Bedeutung behalten, so ist: 



/a + b + c . rV A 
= I . sin CJ . A 

= (sin A + sin B + sin C)* A 

= löCOS^ jj-, cos^ H • ^^** 2' ^ 
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Zns. I. Ans dem, was früher für die innern Eotfernungsbrter nachgewiesen worden, folgt 
unmittelbar, dass 

2v V ABC 

(ti) p . -i(b) p . -i(c) p = 64 cos* -j cos' ^ cos' 3- . r* 

T 

also auch s= 4 r* • -,- 

A 

= A- • 8 r» T 
2A 

8 r^ T 



a + b + c 



16 sin j sin -^ sm -5- 
in A + sin B + sin C 



r T 



sin 



Zos. 2, Da nnn anch, wie bekannt, in jedem Dreieck 

ist, 80 ist auch 

<«)P . 2(b)p . 2e.p = 2 tg» ^ tg» I tg» -^. (a + b + c) .T 

Zus. 3. Beieichnet ^ den Inhalt des Dreiecks, welches ans den zwischen zwei nicht 
«agehorigen Seiten enthaltenen Segmenten der innem Entfemongsörter eonstrniert ist, so wissen 
wir bereits, dass 

I 

hieraus aber und ftns nnserm Hauptsats folgt leicht, dass 

® - f A\ y T 

V.a + h + c/ 
ist. 

10. Bs sei R' der Radius vom Snssem Kreise des Dreiecks T; wegen der Aehnlichkeit 
Yon T mit dem Urdreieck und der in (9) nachgewiesenen Besiehnng ist 

R':R=:a + b + c:2R,abo 
p/ _ > + !> + € 
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d. h. der Radios vom äussern Kreise des Dreiecks, welches za seinea Seiten die Temionläagen 

I 

der drei Haaptörter eines gegebenen Dreiecks hat, ist halb so gross als der Umfang dieses 
.letztem. 

11. Construiert man die Höhen des Dreiecks T und bezeichnet mit 2h' dieSomme ihrer 
obern Abschnitte, so ist, ^kannten Beziehungen zufolge, 

2h' = 2 R' (cos A + cos B + cos C) 

= (a + b + c) (cos A + cos B + cos C) 

= a + b + 9 + a cos A + b cos B + c . cos C 

Der Umfang eines Dreiecks also, welches man aus den obern Abschnitten der Höhen des 
Dreiecks T construiert, ist so gross als die Umfange des Urdreiecks und seines Höhentnsspunkt- 
dreiecks zusammen genommen. 

12. Bezeichnet r den Radius des innern Kreises vom Dreieck T, so ist 

2T 






, (a + b + c) (sin A -f ^iQ B + sin C) 



^ a + b + c ^ 
l 2R ) 



2« .-..L 



(a + b + c) (sin A -1- sin B + sin C} 

_ (a + b + c)l A _ A 

~ (a + 1) + c)» . R • '^ ~ R ' 

also R . t = A 

d, h. das Rechteck aus den Radien vom äussern Kreise des Urdreiecks und vom innern d€$ 
Dreiecke T ist sa §rMi ais d^ üvireieck. 
Zus. ]. Da, wie bekannt, 

A = 2 R« sin A sin B sin C, 

so ergiebt sich hieraus in Verbindung mit nuserm so eben bewiesenen Satz sofort 

r = 2 R sin A sin B sin C 

Zus. 2. Da nach einer bekannten Beziehung (A. S. 723, Zus. 2) 

sin 2 A + sin 2 B + sin 2 C = 4 sin A sin B sin C, 

so ist ^ ~ ^ (^'" 2 A + sin 2 B + »in 2 C) 

Zus. 3. Es ist aber (A. S. 792; 

. R (sin 2 A + sin 2 B + sin 2 C) 
der Werthansdrnck für den Umfang des Pusspnnktdreiecks; wir gewinnen also damit den Lehrsatz : 

Der Radius vom innern Kreise des Dreiecks T ist halb so gross als der umfang vom 
Fusspunkidreieck des Urdreiecks. 
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Zas. 4. Ist also das Urdreieck and somit aach T rechtwinkelig, so ist der Radius vom 
innern Kreise des letztem so gross als die zar Hypotenuse gehörige Höhe des ersten. 

13. Es seien r', r'', c'" die Radien der drei äussern Beröhrnngskreise des Dreiecks T 
und zwar i' zu dem Kreise gehörig, welcher die Gegenseite des mit A gleichen Winkels von 
aussen berührt etc. Nach einer bekannten Eigenschaft der Dreiecke ist nun: 

X' + r" + r'" = r + 4 R' 

= ^- + 2 (a + b + c) 

R (t' + c" + r'") = A + 2R(a + b + c) 

In der Untersuchung über die innern Entfernungsörter (47, Zus. 2) ist nun nachgewiesen, 
dass das dort mit dem Namen Mittelpnnktsdreieck bezeichnete Dreieck — es möge t heissen — 
viermal so klein ist als das Rechteck aus dem Radius des äussern Kreises und dem Umfang des 
Urdreiecks, wir erhalten demnach 

R (i' + r" + r"0 = A + 8 r 

d. h. das Rechteck aus dem Radius des äussern Kreises vom Urdreieck und aus der Summe der 
Radien der drei äussern Berührungskreise des Dreiecks T ist um den Flächenraum des Urdreiecks 
grösser als das achtfache des Dreiecks, das zu seinen Ecken die Mittelpunkte der drei gleichen 
Kreise hat, die sich um die von den einzelnen innern Oertern und den nicht zugehörigen Seiten 
gebildeten Dreiecke beschreiben lassen. 

Wenn nach üblicher Weise d den Inhalt des Dreiecks bezeichnet, das zu seinen Ecken 
die Berührungspunkte des innern Kreises vom Urdreieck hat, so ist bekanntermassen 

' ±- 1, 
A ~ 2 R *' 

da nun, wie wir bereits (12) wissen, 

A = R . r, so ergiebt sich 

d. h. das Rechteck aus den Radien der innern Kreise [des Urdreiecks und des Dreiecks T ist 
doppelt so gross, als das durch die Berührungspunkte des erstem bestimmte Dreieck. 

Sind J', d'', d"' für den ersten, zweiten und dritten äussern Berührungskreis dasselbe, 
was d Tur den innern ist, so ergiebt sich in gleich einfacher Weise wie vorher, dass 

2 d' «= r' . r, 2 d" =* r" . r, 2 d'" = r"' . r 

Es ist also anch jedes der äussern Berährungsdreiecke halb so gross als das Rechteck aus 
den Radien des zugehörigen äussern Beruhrnngskreises vom Urdreieck und des innern Berührungs- 
kreises vom Dreieck. 

2* 



15. Da einem bekannten Elementanatz zufolge jeder änssere Bernhrnngskreis die beiden 
nicht zagehorigen d. h. nicht an den äassern Flanken berührten Seiten in Punkten trifft, die 
Ton dem gemeinsamen Endpunkte eben dieser Seiten um den halben Umfang des Dreiecks ent- 
fernt sind, so folgt hieraus in Verbindung mit unserem früheren Satz (6), dass ein solcher Punkt 
der einen Seite von der andern um die Hälfte einer Ternionlänge des zur dritten Seite gehörigen 
Hauptortes entfernt ist. 

Anmerkung. Man kann also die Ternlonlängen der HauptArter in ihnliclier Welse sar Darstellung »ringen 
wie die der Innern Oerter. 

16. Die beiden innem Winkelhalbierenden eines Dreiecks, welche zu den an der Seite 
eines Hauptortes anliegenden Winkeln gehören, stehen zu diesem Ort in ähnlicher Beziehung 
wie die äussern Winkelhalbierenden zu den innem Oertern« Von den Senkrechten, die man von 
einem der Durchschnittspunkte des Ortes mit den Winkelhalbierenden auf die Dreieck'sseiten fallt, 
sind zwei von gleicher Länge und entgegengesetzten Vorzeichen, daher wird die ganze Ternion- 
länge des Ortes durch die dritte Senkrechte allein dargestellt. 

Wir gelangen so zu dem Lehrsatz: 
Die Durchschnittspunkte eines Hauptortes mit den beiden innem Winkelhalbierenden^ welche 
zu den an der Seite des Ortes anliegenden Winkeln gehören, sind einzeln, von den Gegenseiten 
der halbierten Winkel gleichweit entfernt und zwar um die Ternionlänge des Hauptortes. 

17. Es ist, wie man ohne Schwierigkeit sieht, wenn h', h'^, h'" ihre frühere Bedeutung 
behalten und die zu den Seiten a, b, c gehörigen Höhen bezeichnen: 

2W p ^ 2;»; p = 2 (b + c) sin A = 2 (h" + h'") 

d. h* Construiert man Tur eine Drdecksseite sowohl den äussern Hauptort als auch den inncrn 
Entfernungsort, so sind die Ternlonlängen dieser Oertei; zusammen noch einmal so gross als die 
Summe der zu den beiden andern Dreiecksseiten gehörigen Höhen. 

Zus. I. Ist das in Rede stehende Dreieck in A rechtwinkelig, und die Hypotenuse die- 
jenige Seite, für welche die beideji Entfernungsörter construiert sind, so ergiebt sich, wegen 
der bekannten Beziehungen, denen zufolge 2R = a und 2r=^b + c — a(r Radius des 
Innern Kreises), folgender 

Lehrsatz: In jedem rechtwinkeligen Dreieck sind die Ternionläogen des äussern Haupt- 
ortes und des innern Ortes der Hypotenuse zusammen doppelt so gross als die Summe der Durch- 
messer vom äussern und innem Kreis des Dreiecks. 

» 

Zus. 2. Aus unserem Hauptsatze in Verbindung mit (15) ergiebt sich leicht folgender 
Lehrsatz: Construiert man sowohl den innern als auch einen der äussern Berühruno^sk reise 
eines Dreiecks und föllt für jeden derselben von dem Berührungspunkte mit einer der beiden 
Dreiecksseiten, zu denen der äussere Kreis nicht gehört, auf die andere Senkrechte, so ist die 
Summe dieser beiden Geraden so grosa als die Summe der zu ebeu jenen beiden Seiten gehörigen 
Höhen. 
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18. Darch Anvendang onseres soeben (17) gewonnenen Lishrsatzes anf alle drei Seiten 
^8 Dreiecks erhalten wir 

2f*^p + 2f*^p + 2(*^p + 2;.) p + 2,b) p + 2 c) p = 4 (h' + h" + h'") 

d. h. die Tcrnionlängcn der drei äassern Hauptörter nnd der drei inuern Entfernungsörter 
zosammen sind so gross als die vierfache Summe der Dreieckshöhen. 
Zns. L Far gleichseitige Dreiecke insbesondere ist 

2<*>p = SCip ^ 2(«>p = 3 h und 2(.) p = 2(h) p =- 2(.^ c = h 

Zus. 2. Wenn man sowohl die drei äussern Beriihruogskreise eines Dreiecks als auch 
den iunern cnnstrniert, und in jedem der erstem «von dem Berühruugspunkte mit einer der nicht 
zugehörigen Seiten anf die andere Senkrechte fallt, für den inuern Kreis aber gleichmässig drei 
Senkrechte von dem Berührungspunkt der ersten Seite auf die zweite von dem der zweiten anf 
die dritte und von dem dritten auf die erste Seite, so ist die Summe dieser so erhaltenen sechs 
Senkrechten noch einmal so gross als die Höhensumme des Dreiecks. 

19. Fragt man nach dem (Jeberschuss, welchen die drei Ternionlängen der äussern 
Hauptörter über die drei Innern Oerter haben, so hat man 

2f*^p + 2^^^p + 2Wp _ 2(a)p — 2(b)p _ 2cc)p = 2 (a sin A + b sin B + sin C) 

= 4R (sin^ A + sin* B + sin* C) 
= 4R (3 — cos« A — cos» B — cos* C> 

und weil, wenn q den Radius vom Innern Kreise des Höheufusspunktdreiecks bezeichnet, stets 

cos* A + cos* B + cos« C = 1 — S (A. S. 797) 

MX 

Ist, so ergiebt sich * ^ 

2 «>p + 2^»p + 2f-p ^ 2\.,p ^ 2(.)p .-^ 2 e) p » 4R (3 - ^) 

= 4 (2R + (f) 

d. h. dieser vorhergenannte Ueberschuss ist viermal so gross als der um den Radius des inuern 
Kreises vom Uohenfusspunktdreieck vermehrte Durchmesser vom äassern Kreise des Urdreiecks. 

20. Ist N (Fig. 3) der Durcbschnittspunkt der beiden zn den Seiten b und c gehörigen 
Hauptörter F'G' und D'G' und man iaiit von ihm ans auf die Dreiecksaeiten die Senkrechten 
KK, XL, NO, so ist 
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NK + NL — NO = 2^*) p 
uad NK — NL + NO — 2>*) p 

also NK = P ^ P 

d. h. die Entfernung des 'Durchschnitts zweier Hauptörter voa der nicht zugehörigen Seite ist 
das itrUhmetiscbe Mittel zwischen den beiden Ternionlängen dieser Oerter. 

Zus. Daher sind die Entfernungen der Durchschnittspunkte je zweier Hauptörter von den 
nicht zugehörigen Seiten zusammen so gross als die Summe der Ternionlängen dieser Oerter. 

21. Ist der Punkt Q (Fig. 3) der Durchschnitt des Hauptortes und des innern Ortes der 
Seite c und QR, QS, QT senkrecht auf den Seiten a, b, c, so hat man 

— QR + QS +*QT = 2("^p 

und — QR + QS - QT = ^(t) p 



- QR = ?1Ü_P_J:^ A^lOJi = h' + h" 



also (iS - QR = V—r^.r:}^VAL = h' + h" (17) 

d. h. der Punkt, in welchem sich der äussere Hauptort und der innere Entfernungsort einer 
Dreiecksseite schneiden^ hat eine solche Lage, dass das Aggregat seiner Entfernungen von den 
beiden nicht zugehörigen Seiten so gross ist als die' Summe der zu eben diesen Seiten gehörigen 
Höhen. 

Anmerkung I. Da der Natur der Sache naeh einen solchen Durehsebnittafunkt nan nie aniora erhAlt al» 
dadureb, dass man Jeden der beiden Oerter über einen der beiden ihn bestimaienden Punkte blnaaa veriftngert, so Uegt 
dieser Durtbscbnltt nothwendig und immer an der äussern Flanke einer der nicht zagehArigea Seiten. Das Aggregat 
seiner Entfernungen von den letztem ist ahno in allen Fallen ein Cnterschied. Man kftnnte daher ansern Lehrsatz 
auch folgendermassen aussprechen: Von den vier in Rede siehenden Senkrechten Ist die e.ne ae grosa als die drei 
andern ssusammen. 

Anmerkung 2. Was bei ungleichseitigen Dreiecken Zur einen elnsigen Punkt einea Hauptortca — ßr seinen 
DarchsctaniU mit dem Innern Ort derselben Dreiecksseile — richtig ist, muss bei glelcliaeltigeii Dreiecken fdr all« 
Punkte dti^elben gelten, du Ja den zugehörigen innern Enifernunnsort die ganze Oreleckaebene bildet, also Jeder Punkt 
eines äussern Hanptortes zugleich auch als Punkt eines innern Ortes oder, was. dasselbe Ist, als ein Durchschnitt 
zweier solcher Oerter angesehen werden kann. 

22. Neue Beziehungen eigeben sich, wenn man auch die Nebenörter (7) in den Kreis 
der Betrachtung zieht. 

Aus den früher (7) für die Ternionlängen dieser Oerter entwickeUen VVerthansdrücken 
ergiebt sich unmittelbar und ohne alle Schwierigkeit 



2t'»p=2,,)p + t->2p + (c,2p 
2<'=>p=2(op+t''32p + „2p 
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d. fa. constroiert maa für eine der Seiten eines Dreiecks den innern, für ihre Voi^ngerinn den 
zweiten äosseni und für ihre Nachfolgerin den dritten äossern Entfemungsort , so sind die Ter- 
nionlängen dieser drei Oerter zasammen so gross als die Ternionlänge des Hauptortes der zuerst 
genannten Seite. ' 

Anuierkuiig 1« 1H« S«iie a hat zur Nacbfolgerl« b, zor Vorgängerin c eic. ; di« drei S«iien eine« Dreiecks 
ABC in geordneter Folge bilden daher eine der drei PolgeH a, li, c, oder b, c, a, oder c a, b. 

Anmerkung 2. AVir haben liier einen von den Ffillen, deren bereits fräher (6, Am». 2} gedacht worden. 

23. Mit gleicher Leichtigkeit wie vorher ergiebt sich ferner aus (7) : 

2(a) p : (c)2 p : ^ ^2 p = a : b : c 

i(b) p : (a)2 p : ^^'2 p = b : c : a 

2(c) p : (b}2 p : ^*^2 p s= c : a : b 

i. h. die Seiten eines Dreiecks, in geordneter Folge (22, Aani. I) genommen, haben dasselbe 
Vcrkältniss zu einander wi^ die Ternioulängen vom innern £utferuuii;rsort dor ersten vom dritten 
äussern Ort der dritten und vom zweiten äussern der zweiten. 

24. Daher ist auch 

^^''^ p : 2^*^ p : 2^ p = 2(a) p : (c)2 p : ^*^2p = ^*^2p ; 2(b) p : ^h)2 p = 
(b)2 p : ^"^2 p : 2(«) p 

25. Es ist auch, wie leicht zu sehen^ 

2C.) p . W2 p = 2W p . („2 p 
2W p . 0)2 p = 2W p (0)2 p 
2(«> p . W2 p = 2<«) p . (.)2 p 

d. h. das Rechteck ans den Ternionlängen des ersten und zweiten äassern Ortes einer Dreiecks- 
Seite ist gleich dem Rechteck aus den Ternionlängen des ersten jind dritten dieser Oerter für 
die nächst folgende Seite. 

26. Die Dreiecke, welche man ans den Seitenlängen 

2(g) p , (c)2 p , <'')2 p 

oder 2(b) p , {a)2 p , <*)2 p 
oder 2(c) p , (b)2 p , '•'2 p 



eonstrulert, sind nicht nur unter sich sondern auch dem Urdreieck and dem Dreieck T ähnlich. 
Diese Dreiecke mögen, in derselben Reihenfolge genommen, in welcher vorstehend ihre Seitea« 
längen anfgeflihrt sind, T', T'', T'^' heissen. Wegen ihrer Aehnlichkeit mit dem Urdreieck 
hat man 

- l' — m — ) ^ 

5= ( — sin A + sin B + sin C)* . A^ 

ABC 

= 16 cos^ 77 sin' -cT sin' s- . A 

2 2 2 

and natürlich in entsprechender Weise : 



T" = 16 sin' ^ ^os' I sin^ ^ . ^ 
T'" == 16 sia' j sin' I cos» ^ . A 



Zas. Es ist also; 



T' : T" : T'" — cotg» ^ : cotg' ^ : cotg* ~ , 

20. Bexeichnet man die Radien der äassem Kreise unserer Dreiecke beziehungsweise durch 
R', R'', R'^', so lässt sich auf dieselbe einfache Weise wie früher (10) teigen, dass 

2R' « — a ^ b + c, 2R" = a — b + c, 2R'" = a + b — c 

28. Die Radien der Kreise um die Dreiecke T', T^', T''' aind abo zusammen so gros» 
als der Radius des Kreises um T. 

Zus. 1 . Daher ist auch jede Seite des letztem Dreiecks allein so gross wie die entsprechen- 
den Seiten der drei erstem zusammen, so wie überhaupt jede bestimmte Lbie in diesem Dreieck 
so gross ist wie die entsprechenden Linien der drei übrigen Dreiecke zusammen* 

Zus. 2. Bezeichnen daher m, n, p die Radien der innern Kreise unserer drei in Rede 
stehenden Dreiecke, während r seine frühere Bedeutung (12) behält, so ist 

t SS m + n + p, und weil, wie wir wissen 
A "= R • t» so ist auch 

A — »(a + « + p) 
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d. h. das Rechteck aus dem Radios des äossern Kreises Tom Urdreieck und aas der Summe der 
innero Radien der Dreiecke T', T'', T'^' ist dem Urdreieck gleichfläcliig* 
29. Es ist nuD insbesoDdere 

^ 2T; 

(— a + b + c) (sin A + sio B + sin C) 

_ -^ a + b + c 

~ (a + b + c) . R • ^ 



— a + b + c 
2R 



also 



2R . m = ( — a + b + c) 1*9 ^^^ ^^ni entsprechend 
2R . n = (a — b + c) r 
2R . p = (a + b — c) r 

d. h. die Rechtecke aas dem Durchmesser des äussern Kreises vom Urdreieck und aus einem der 
Radien der innern Kreise der Dreiecke T% T'', T"' sind einzeln den drei Vierecken gleich, 
in welche das Urdreieck durch diejenigen drei Radien seines innern Eoreises serlegt wird, welche 
man nach den Berührungspunkten zieht. 

30. Weil 

^(«) p . ^•^S p . («)2 p = (— a + b + c) (a — b + c) (a + b — c) sin A sin B sin C 

= 2(b) p . ^^^2 p . (b)2 p 

= 2(e) p , '^^2 p . (e)2 p 

so sind die senkrechten Paralielepipeda aus den Ternionlangen von je einem innern Orte und den 
beiden zu eben dieser Seite gehörigen Nebenörtern von gleichem Inhalt 

31. Aber es giebt noch drei andere senkrechte Paralielepipeda, welche unsern so eben 
betrachteten und darum auch untereinander inhaltsgleich sind; denn es ist: 

2(a) p . 2(k) p .^ 2{c) p = (— a + b + c) (a — b + c) (a + b — c) sin A . sin B sin C 

«W2p.W2p.W2p 

= (a)2 p . (b)2 p . (c)2 p 

Die innern Entfemnngsorter und die äussern NebenSrter stehen abo in einer solchen 
{gegenseitigen Beziehung , dass die sechs saikrechten Parallel^ipeda , die sich bilden lassen aus 
den Ternionlangen entweder je dreier zu einerlei Seite gehöriger Oerter oder der gleichnamigen 

lOerter Terschiedener Seiten, alle untereinander inhaltsgleich sind. 

s 
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32. n« »ffcDihar 

(-a + b + c)(a-b + c)(a + b-c) = ^* + '' + '=>^-' + '> + f><'-'' + ^>»-^ ''-'=> 

_ I6A' 

» + b + c 

— ^^' .8A = 8rA 



a + b + c 

=s 2R . 2r . 2i (12) 
80 erhalten wir dea 

Lehrsatz : Nimmt man in einem Dreick den Ueberschass der Samme je zweier Seiten über 
die dritte, so ist das durch diese drei Linien bestimmte senkrechte Parailelepipedon inhaltsgleich 
mit demjenigen, welches bestimmt wird durch die Durchmesser V4im äussern und innern Kreis de& 
Urdreiecks nnd rom inuern Kreis des Dreiecks T. 

33. Aus den beiden unmittelbar vorhergehenden Lehrsätzen ergtebt sich ohne all«? 
Schwierigkeit; 

2(a) p . 2(b) p . 2(c) p =» 2R . 2r . 2t sin A . sin^ . sin C 

= 4r . r> (12, Zns. 1) 

d. h. jedes der vorher (31) betrachteten Parallelepipeda ist auch inhaltsgleich mit demjenigen, 
welches das Quadrat vom Durchmesser des innern Kreises des Dreiecks T zur Grundfläche und 
den Radius vom inneni Kreis des Urdreiecks zur Hohe hat. 

34. Weil nothwendig und immer 

(a + b + c) [(— a+b+c) (a— b+c)+(-a+b+c) (a+b-c)+(a— b+c) (a+b— c)] =2 

(— a + b + c)(a — b + c)(a+b--c) + 8 abc 
ist, so ist auch 

2W p , W2 p . (,)2 p + 2W p . W2 p . (,)2 p + 2^ p . ^2 p . (c)2 p 

= [(— a + b + c) (a — b + c) (a + b - c) + 8 abcj sin A sin B sin C 

= [8r A + 32 R A] »in A sin B sin C (34) • , 

:ss 8 (r + 4 R) A sin A sin B sin C 
= (r' + r" + r"0 4 t* 

d« h. die Summe der senkrechten Paralielepipeda aus je drei sokhen Ternionlängen, die zu den 
drei äossern Oertera einer mid deoselbea Dreieckflsetie gehören , int so gross «is das Parallel«' 
pipedon, wekhfls das Qoadrat v#m DnrchiMsser des innem Kreises des Dreiecks T «ur Grund- 
fläche und die Summe der Radien, der drei aassem Berihrangskreise vem Urdreieck xnr Höhe hat 
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35. Die änssern Entfernaogsorter stimmeD mit den inDern darinn überein, dass, nm eon- 
Btante Ternionlängen Tdr denselben Ort m erballen, die einzelnen Linien nicht notbwendig 
senkrecht auf den Drei^cksseiten stehen m&ssen, sondern dass es ausreicht, wenn die Winkel 
zwischen diesen Linien nnd den Dreiecksseiten überhaupt von einerlei Grösse sind. Denn bezeichnet 
man eine Ternion solcher Linien, die aater Winkeln von der Grösse q> nach den Dreiecksseiten 

gezogen sind, durch 2 |, ^ , so folgt aus den einfachsten Begriffsbestimmungen der Goniometrie, 

dass 

2Wl, 9,«^P = cos« y . 2W p 

^ Sin y ^ *^ 

fein muss; ist also 2'^^ p von constantem Werthe, so mnss es natürlich auch cosec g> • ^^^' p 
sein; d. h. es gilt von den Geraden, welche zwar nicht unter rechten, aber doch unter gleichen 
Winkeln von einem Entfemnngsort nach den Dreiecksseiten gezogen werden, dasselbe, was wir 
von den Senkrechten hinsichtlich der Unveranderlichkeit des Werthes der Temionen nachge- 
wiesen haben. 

Anmerkung. Wenn Linien von einem Entfernangtorte sns nach den Oreledtssellen unter Winkeln gelegen 
Mrerden Yon der Grösse desjenigen Drelecktwinkele , deeeen Sinn« mit einem AggregsC der Dreiecksseiten maltlpllcltt 
werden mnss, am den Werth f3r Jede Ternion von Senkrechten dnrKUStellen, Ae msn von diesem Orte nach den 
Ureleeksneiten sieht, ' — also bei Innern Oertem nnd äussern tfaaptOrlem nnter Winkeln gleich dem Gegenwinkel dei 
«agehörigen Seile; bei den sweiten und dritten ftastBrn Oertern unter Winkeln von der Grösse des Gegenwinkels 
derjenigen Belle, welche der zum Ort gehörigen beslehungswelse folgt oder vorausgeht — so soU der nöthlgen Kurse 
halber dies fortan so ausgedruckt werden, das wir sagen, diese Mnien seien von dem Orte au .unter entspra- 
ebenden Winkeln gesogen. 

36. Aas nnserm früheren Satze (6) ergiebt sich non sofort: 

2W l, A = iC) l, B = S^") I, C = . + fc + c 

d h. zielu man wn einem der drei äussern Hauptörter nach den Dreiecksseiten Linien 
unter entsprechenden d, h. unter Winkeln von der Grösse des Gegenumkelt der zugehörigen 
Seite, so sind die Temionlängen solcher Linien nicht nur für einen und denselben Hauplort, 
sondern für alle drei von einerlei Grösse und zwar so gross als des Dreiecks umfang. 

37» Eine nicht minder einfache Folge aas (6) ist die, nach welcher 

2(a) 1, A = ^^^^ I, C = (c)2 1, B 

2(b) 1, B = <*^2 I, A = (a)2 I, c 

2(«) I, C = ^"^2 1, B = (b)2 1, A 

d. h. constmiert man bei einer geordneten Folge der Seiten eines Dreiecks f&r die erste den 
innem Entfemnngsort, (nr die zweite den zweiten äussern and ffir die dritte den dritten, so sind 
die Temionen der von diesen Oertem nach den Dreiecksseiten nnter entsprechenden Winkeln 
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gesogeneo Linien tat alle drei von einerlei Grosse, und swar so gross als der (Jeberackuss der 
beiden so den äossem Oertem gehörigen Seiten über die dritte. 

36. Aus der Yerbindang der beiden vorbeigehenden Sätse ergiebt sich: 

2W 1, A = 2W 1, B = 2<*> I, c = 2(.) I, A + 2(fc) I, B + 2(,) I, c 

- <'>2 1, B + ('•)2 1, c + <«)2 1, A 

I * 

= (.)2 I, c + (b)2 I, A + (c)2 I, B 

d. h. zieht man von allen Entfernangsertera eines Dreieck« nach dessen Seiten Gerade unter 
entsprechenden Winkeln, so ist jede einzelne Ternionlänge eines der drei Hanptörter allein so 
gross als von den übrigen je drei solche zusammen, welche zu gleichnamigen Oertem aller drei 
Seiten gehören. 

Anmerkang. Es z«lgl sich hier wiederum einer von dea raUen, auf welche frAber (5, Asm. .2) hMfewksea 
worden Int, 

39. Einer bekannten Eigenschaft der Dreiecke znfolge ist 

(a + b + c) (— a + b + c) (a — b + c) (a + b — c) = 16 A- = 2r • 2r' . 2r'' . 2r'" ; 
dämm ist auch 

2W I, A . 2(,) I, A . ^'^2 1, B . (.)2 i^c = 2W i^ B • 2(b) 1, B . ^^2 1, c . (b)2 1, A 

= 2^'^l,C.2(c)J,C. ^'^2 , I, A . {e)2 I, B 

= I6A- = 2r • 2r' . 2r" . 2r'" 

d. h. zieht nia.i von allen vier zu einerlei Dreiecksseite gehörigen Entfernungsörtem nach den 
Seiten Gerade unter entsprechenden Winkeln, bildet aus zwei dieser Ternionlängen ein Rechteck 
und eben so aus den beiden andern, so ist der vierfache Inhalt des Urdreiecks die mittlere 
Proportionalfläche zwischen diesen beiden Rechtecken ; zugleich verhält sich das eine dieser 
Rechtecke zu dem ans zweien von den vier Durchmessern der Beruhrnngskreise wie das aus 
den beiden andern dieser Durchmesser zum zweiten der in Rede stehenden Rechtecke. 

40. Weil stets 

a(-a+b + c) + b (a-b+c) +c (a + b — c) = (— a + b + c) (a - b + c) 

+ (~a + b + c) (a + b^-c) + (a-b+c) (a + b-c) 

so ist anch 

a 2(a) . I, A . + b . 2(b) . 1, B + c . 2(e ) 1, C 

xr: 2(a) i,A.2(b) .i,B+2(.) i,A.2(c) i,c-|:2(b) i,B.2(c) |,(; 
= W2|,B. (''>2.i,c + <*)2i,B. (•>2i,A + <*)2i,c. <')2i, .4 

a: (,)2 1, C . (b)2 1, A + (.)2 1, C . («)2 B + (fc)2 1, A . (e)2 1, B 



d. h. steht maQ sowohl von deo ionern Oertern als von den Nebenörtem nach den Dreiecks- 
seiten Linien unter entsprechenden Winkein, so ist die Samme der Rechtecke ans je einer 
Ternionlänge der innern Oerter ond der zugehörigen Dreiecksseite so gross als die Samme der 
drei Rechtecke, welche man aus den Ternionlängen je zweier der drei gleichnamigen Oerter von 
einer der drei genannten Classen bildet. 

Anwerktins. Kbea 8« wie aai den Ternlonianseii der Innern Oerter und den sogektrlge» Seiten liAtie man, 
ebne Weribverandernng ihrer Summe, die Rechtecke bilden können ann den elnielnen TemlenlAngen der Mebenttrter 
und den Ürelecksiieltcn , nur kAtie man bei den swelten ftomiem Oerlern anstatt der sugekOrlgen Seite Ihre Ver- 
gengerinn, und bei den drhten die Nackfelgerinn nehmen Md»en. 

41. Wie bekannt, ist in jedem Dreieck 

(a + b + c)« = 2r' . 2r" + 2r' . 2r'" + 2r" . 2r"', 
darum auch 

2W i^ A • 2^''> I, B = 2("> I, A . 2^'* I, B SS 2W I, B 2^*) I, C = 2t' . 2r'' + 2r' . 2r'" + 2r" . 2r''' 

d. h« zieht man von den drei Haaptörtem eines Dreiecks nach dessen Seiten Linien unter 
entsprechenden Winkeln, so ist jedes der Rechtecke aus je zwei dieser Ternionlängen so gross 
a!faLdie Summe der Rechtecke aus je zwei Durchmessern der drei äussern Berilhrungskreise. 

42. In jedem Dreieck findet auch die Beziehung Statt, der zufolge 

r (r' . r'' + r' . r'" + r" . r"0 = r' . r'' . r'" = J (a + b + c) Zll 
ist; darum rouss auch stets 

2r . 2^*^ 1, A . 2^*) 1, B = 2r' . 2r'' . 2r'" = 4 (a + b + c) A 

sein; 

d. h. das senkrechte PaialLelepipedon aus den Ternionlängen zweier Hauptörter, von denen die 
Linien nach den Dreiecksseiten unter entsprechenden Winkeln gezogen sind, und aus dem Durch- 
messer der innern Berilhrungskreise ist inbaltsgleicb mit demjenigen, was die Durchmesser der 
drei äussern Beriihrnngskreise zu seinen bestimmenden Dimensionen hat, und ausserdem auch 
vier mal so gross als das Prisma, dessen Grundfläche das (Jrdreieck und dessen Höhe der Umfang 
desselben ist. 

43. Es ist nothwendig und immer 

(a+b + c)2 + (-a + b+c)(a-b+c) + (-a + b + c)(a + b-c) + (a-b + c)(a + b^c) = 
4 (ab + ac + bc) 

und mithin auch 

(2W 1^ A .)'+ 2(.) I, A . ^"^S I, B + 2(.) I, A . (n)2 1, C + ^•^ 2|, B . (a)2 1, C = 4(ab + ac + bc) 

d. h. zieht man [von allen vier Entfemungsörtern einer und deraelben Dreiecksseite nach diesen 
Seiten Linien unter entsprechenden Winkeln, so ist das Quadrat der Ternionlänge des Haiiptortes 



1 



ta 

remehrt om die Summe der Rechtecke ans je xwei TeniioDläDgeii der drei öbrigen Oerter ?ier 
mal 80 gross als die Samme der Rechtecke bm je zwei Seiten des Urdreiecks. 

Zos. Nach einer bekannten Eigenschaft der Dreiecke ist die Somme unseres Quadrates 
und der drei Rechtecke, wie wir sie so eben naher bezeichnet haben, so gross als die Summe 
der sechs Rechtecke, welche sich aus den Durchmessern je zweier der \ier Beriihrungskreise des 
Dreiecks bilden lassen. 

44. Durch einfache Ausführung der angedeuteten Rechnungen überzeugt man sich, dass 

a(_a + b + c)» + b(a — b + c)» + c(a + b— c)5 + (- a+b + c)(a — b + c)(a + b-^c) = 4abc 
sein muss ; demnach ist auch für jedes Dreieck : 

a.(2(.)I,A)'>b.(2(b)l,B)Vc.(2(c)I,c)V2(»)I,A.2(b)l,B.2(c)M, 

d. h. zieht man von den innem Entfemongsortem nach den Dreiecksseiten Linien unter ent- 
sprechenden Winkeln, so ist die Summe der drei senkrechten Parallelepipeda, von denen jedes 
das Quadrat einer Ternionlänge zur Grundfläche und die dem Orte zugehörige Seite zur Höhe 
hat, Yerniehrt um das aus diesen drei Ternionlängen selbst gebildete Parallelepipedon vier mal so 
gross als dasjenige, welches durch die drei Seiten des Dreiecks bestimmt wird. 

45. Wir wollen nun unser näheres Augenmerk auf die Lage der Oerter gegen die 
Dreiecksseiten richten und insbesondere auf die Lage derjenigen Punkte, in welchen die Oerter 
von den zu ihnen gehörigen Seiten geschnitten werden. 

Um aber sowohl die Untersuchung selbst als auch deren Ergebnisse übersichtlicher zu 
machen , sollen diese sämmtlichen Durchschnittspunkte durch die Buchstaben K, L, M dergestalt 
bezeichnet werden, dass K, K', K", K'" die Durchschnittspunkte der Seite a beziehlich mit dem 
innem Entfemungsort, mit dem ersten äussern, mit dem zweiten, mit dem dritten darstellen und 
dass L, L', L", L"' und M, M', M", M'" ganz ähnliche Bedeutung ffir die Seiten b und c haben. 
Es möge hier noch ausdrücklich bemerkt werden, dass wir uns fortan der feststehenden Bezeich- 
nung bedienen, der zufolge (Fig. 4) D, E die bestimmenden Punkte des inaern Ortes der Seite c, 
dagegen D', E' eben diese Punkte für ihren ersten äussern Ort bedeuten, und dass F, 6 und 
F' 6' eben diese Bedeutung für die Seite b, sowie H, I und H', P für a haben. Hieraus ergeben 
Aich von selber F' und 6 als die bestimmenden Punkte des zweiten und D\ E als die des dritten 
äussern Ortes von a. Dieselbe Bedeutung, wie F' G und D' E für a, haben D, E' und H' I 
für b, so wie H, V und F, G' für c. 

Nach einem bekannten Elementarsatz ergiebt'sich nun für Dreieck ABC und seine Trans^ 

versale MDE 

AM . BD . CE ==^ BM . CD . AE, 

also aach (c + BM) (b— c) = BM . (a-c) 

und darum (b— c) c =» BM (a-b), 



daher BM = r c 

a — b 



and 



-^-G^ + O'-^' 



Betrachtet und behandelt man auf eben die Weise , wie es hier für MDE geschehen ist, 
4er Reihe nach alle Entfemangsörter als TniDSY(H:salen des Urdreiecks, so gelangt man zu 
folgenden Ergebnissen: 



CK = ;-' 

b— c 


• a. 


AL - '^'' 
a — c 


. b, BM 


BK = f •* 
b — c 


. «. 


CL - •»-' 
a — c 


. b, AM 


CK' — *"•■" 


• a> 




. b, BM' 



a— b • 
a — c 

b+c 



a — c a — b 



. c 



BK' = ^- . a, CL' = -!^ . b, AM« = J^ . c 
b — c ' a — c ' a — b 

■ 

CK" = ^ . «, AL'*« -i^ . b, BM" = -!^ . c 
b+€ a+c ' a+b 

BK" = 4=ilL . a, CL" = ^^ . b, AM" = -^ . c 
b+c ' a+c ' a+b 

CK"'= 4^ . a, AL"'= -5=!L . b, BM"-= -^ . « 
b+c ' a+c a+b 

BK"'= ^- . a, CL"'= ^^ . b, AM"'= -^ . c 
b+c a+c ' a+b 

46. Hieraus ergiebt sich nan ohne alle Schwierigkeit: 

«. CK . CL »= CK' . CL" = CK" . CL"' =-CK"' . CL' = ab 
AL . AM =s AL' . AM" = AL" . AM'" = AL'" . AM' = bc 
BM . BK » BM' . BK " = BM" . BK'" = BM'" . BK' = ca 

I 

4. h. nimmt man ein Paar Dreiecksseiten in geordneter Folge and für sie entweder ihre innern 
Oerter oder eines der drei Paare, die sich in geordneter Folge aas den äassern Oerteru bilden 
lassen» so dass der frühere dieser beiden Oerter zur frühern, der spätere znr spätem Seite gehört, 
so sind die Rechtecke ans den Segmenten, welche durch diese Oerterpaare auf deu zugehörigen 
Seiten, von deren gemeinsamen Endpunkt aus gerechnet, abgeschnitten werden, dem Rechteck 
ans den Seiten selbst und dämm auch alle vier unter einander gleich. 



Daher ist 

b. AK||BL, AK'IJBL", AK"I|BL''S AK'" I| BL' 

BL II CM, BL' II CM" , BL" || CM'" , BL'" || CM' 

CM II AK, CM' jj AK", CM" || AK'", CM'" || AK' 

d. h. wenn man die PurüUe, in denen die zu einem der vorhergenannten vier Paare gehörigen 
Oerter ihre zugehörigen Seiten schneiden, mit den Gegenecken dieser letztem verbindet» so sind 
diese beiden Geraden einander parallel. 

c. Hieraus folgt nan weiter: 

AK *||BL II CM 
AK' U BL" II CM'" 
AK" II BL'" II CM' 

AK'"||BL' II CM" 

d. h. verbindet man die Punkte, in denen die innern Entfernungaürter ihre «agehörigen Seiten 
schneiden, mit den Gegenecken dieser letztern, so erhält man eine Ternion paralleler Geraden. 
Eine eben solche Ternion erhält man auch stets dann, wenn man anstatt der innern Oerter die 
äussern in einer ihrer geordneten Folgen mit einer (fer geordneten Folgen d^ Seiten geordnet 
d. h. 80 verbindet, dass der erste Ort zar ersten Seite, der zweite zur zweiten, der dritte zar 
dritten gehört. 

Anmerkung. Auch hier iodet einer von den FAUen Statt, anf die wir früher (5, Anm. 2) hlncewleeen iMbeA« 

d. Aus nnsem Gleichungen in (a) ergiebt sich femer; 

KL' ||K"'L, LM' |1L"'M, MK' ||M"'K 

KL" IIK'L, LM"|jL'M, MK"j|M'K 

KL'"||K"L, LM'"||L"M, MK'"||M"K 

d. h. verbindet man den Durchschnittspnnkt einer Dreiecksseite nnd ihres innern Ortes der Reibe 
nach mit den Punkten, in welcheft die nächstfolgende Seite von ihrem ersten, zweiten, dritten 
äussern Ort geschnitten wird, und verfährt alsdann eben so in Beziehung auf den innern Ort der 
zweiten Seite nnd die drei äussern der ersten, so sind die erste, i;weite und dritte Verbindendr 
der ersten Ternion parallel beziehlich der dritten, ersten nnd zweiten Verbindenden der andern 
Ternion. 

e. Endlich folgt noch aus (a) 

K' L' II K'"L" , L' M' II L"'M" , M' K' jj M"'K'< 

K"L" 1|K' L'", L"M" II L' M'", M"K" ||M' K'" 
K'"L'" II K" h' , L"'M'" U L" M' , M"'K"' |j M" K' 



d. h. die Gerade, lirelche bestimmt wird durch iwei Punkte, in denen zwei Dreieckeseiten geschnitten 
werden durch zwei %n ihnen gehörige gleichnamige äussere Oerter ist parallel der durch die beiden 
Punkte bestimmten Geraden, in denen die frühere der beiden in Bed# stehenden Seiten von ihrem 
den beiden gleichnamigen Toransgehenden äussern JEntfernongsort, die sfitere yon dem auf diese 
folgenden geschnitten wird* 

47. yach den in (45) aufgestellten Werthansdröcken für die Segmente, in welche die 
Dreiecksseiten durch ihre Entfernungsörter getheiU werden, ist 

a. CK' . Aly . BM' »« BK' . CL' . AM' 

d. h. durch ihre Hauptörter werden die Dreiecksseiten so getheilt, dass die senkrechten Parallele- 
pipeda aus je drei nicht an einander angranzenden Segmenten unter sich gleich sind« 

b. Da nun die Natur der Haoptörter es nethwendig mit mh bringt, dass dia^nnkte 
K', L', M' sämmtlicb nuf die Verlängernngen ihrer Seiten fallen, $o rnttwen mw 
bekannten Elementarsatz zufolge 

die Punkte, in tjoelchen die Dreieck$$eiten von ihren Hauptörtem ge$cknitten toerden, in 
gerader Linie liegen, 

c. Auf ähnliche Weise ist: 

AM • BK'" • CL" «. BM . CK"'. AL" 
AM" . BK . CL'" = AL'" . BM' . CK 
AM" . BK' , CL ;= AL , BM"' , CK ' 

d. h. die Segmente, in welche Ton den Dreiecksseiten, in einer ihrer geordneten Folgen (5, Anm. 2) 
genommen, die erste durch ihren zweiten äussern Entfernungsort, die zweite durch ihren innem 
und die dritte dnrch ihren dritten äussern getheilt wird, sind immer von der Beschaffenheit, dass 
die senkrechten Parallelepipeda ans je drei nicht an einander anliegenden gleich sind« 

d. Weil die drei in c näher bezeichneten Teroionen yon Punkten in der Eigenschaft 
übereinstimmen, dass für jede eine ungerade Zahl ihrer Punkte auf die yerlängerten 
Dreiecksseiteil fallen, so liegt, dem schon rorher erwähntmi EicaeaUntls sufolge, 
jede dieser Temionen in gerader Linie. 

e. Es liegen also in gerader Linie: 

K' , L' , M' 

K" , L , M'" 

K'", L" , M 

K , L"S M" 

f. Biete vier Geraden sind unter einanäer paralM. 
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Denn ans 46, e wissen wir, dass 

K'L' II K'^L'S L'B^' II L'"M", M'K' jj M'"K", also, weil nach (a) K'L' || L'M' || M'K', 
so mnss auch K"'L" || L'"M" || M'"K" sein, d. h. die drei Geraden K'"L"M, L'"M"K, 
M'''K"L sind unter sich und mit K'L'M' parallel 

48. Aus unserm früher (45) aufgestellten Werthverzeichniss ergiebt sich ferner: 

AM : AM^ = AM" : AM''' 
BK : BK' =s BK" : BK'" 
CL : CL' = CL" : CL'" 

d. h. diejenigen Tier Segmente, welche auf einer Dreiecksseite der Reibe nach durch ihren innem, 
ersten, zweiten und dritten äussern Entfernungsort Ton dem Endpunkt aus gerechnet abgeschnitten 
werden, mit dem sie an ihre Yorgängeriun angränzt, bilden eine geometrische Proportion. 

49. Von den innem Entfernungsörtern wissen wir bereits, dass diejenigen Strecken der- 
selben, welche zwischen den beiden nicht zugehörigen Seiten, oder, was hier dasselbe ist, zwischen 
den sie bestimmenden Punkten enthalten sind, eine besondere Aufmerksamkeit verdienen. Sehen 
wir daher jetzt zu, ob und in wiefern für die äussern Oerter Aehnliches Statt finde. 

Um die nachfolgenden Entwickelungen nicht zu unterbrechen, bemerken wir zum Voraus, 
dass wir der nöthigen Kürze halber die Entfernungen des Mittelpunktes des äussern Kreises des 
Urdreiecks von den Mittelpunkten seines ersten, zweiten, dritten äussern Berfihrungskreises d. h. 
der an den äussern Flanken beziehungsweise der Seiten a, b und c liegenden Berührungs- 
kreise durch e', e", e'" bezeichnen, und sie mit den Namen der ersten, zweiten und dritten 
äussern Excentricität belegen. Als bekannt werden angenommen die Öezieiiongen, denen zufolge ist: 

e'« = R» + 2Rr', e"« = R« + 2Rr", e'"» == R- + 2Rr^ 

j D • A B C 
r' = 4 H sm ^ cos ^ cos ^ etc. 

In dem Dreieck AHT (Fig. 4) ist nun offenbar : 

HT' = (b + a)2 + (c -f. a)» — 2 (b + a) (c + a) cos A 

= b« + c« — 2bc cos A + 2a« + 2ab -f 2ac — 2a (a + b + c) cos A 
= a« + 2 (a + b +. c) a — 2 (a + b -1- c) a cos A 

= a]^ -f- 4 (a + b + c) a sin* ^ , also 
(»ly I r a + b + c . . , A 



miH 



, , gjn A + sin B -h »in C j • j A. 

— 1+ jip^j .400 2 

-ABC 

4 cos -5- cos ä- 008 -X . 

= * + -7— Ä Ä— • * ""' 2 

2 sin y cos g- 

I , e> . A B C 

= 1 + 8 sm <s- cos -5- cos -5- 

, , 2r' R» + 2Rr' •'» .^. . 

H*V s=r— . a, imd natürlich in ganz älmlicher Weise: 

d. h. dag Rechteck ans einer Dreiecksseite and der zn ihr gehörigen äussern Excentridtat ist 
gleich dem Rechteck aus derjenigen Strecke ihres Hanptortes» die zwischen den beiden nicht 
zugehörigen Seiten enthalten ist, und aus dem Radius Tom äussern Kreise des Urdreiecks. 

Anmerkung. M«n »lelit aliiOi dnss nur Beillmniung der in Rede stellenden Strecken unserer Hanptörier die 
Annem KzeentricllAten dee Urdreiecks in gans AhuUcber Weise nütwirken wie die innere Bzcentricitäi bei der ent- 
sprechenden Bestimmung Mr die innern Oerter. rreUich wird gerade dadareh Ar die HanptOrter eine Bigensdiaa, 
welche die Innern Oerter besitsen, unmöglich gemacht. Da ndmUch bei ungleichseitigen Dn>leefcen die Aussem Bxoea- 
tricitäien noth wendig ungleich sind, so können H'I', r'O', D'B' den nugebörigen Selten nicht verhältnissgleich und das 
ans ihnen eenstrulerts Dreieck dem Urdreleck nicht AhnUch sein. Aber das weiss man, dass anch für die Hauptörter 
nur grössten Seite die grösste Strecke gehört. Dean diese Seite hat stets den grössten Aussem BerAhrnngskrels nnd 
darum auch die grösste Äussere Bxcentricität, weil Ja e'* » R> 4- 2nr' etc. ist. 

&0* Weüden wir uns nun mit unserer Untersuchung zu den Nebenöiiern. 
In dem Dreieck BF'G ist: 

F^' = (b + a)» + (b — c)' H- 2 (b + a) (b — c) cos B 

= a» + c2 — 2ac cos B + 2b« + 2ab — 2bc + 2 (a + b - c) b cos B 

= b« + 2(a + b — c) b + 2 (a + b — c) b cos ß, also auch 

F'G^' ■ . ^ a + b — c , B 

■ — ^ ■ ' ^ cos' -s 



m =.+4. 



b ^'2 



... sin A + sin B — sin C . B 

sin B 2 

. A . B C 

sin -^ Sin ^ cos j ^ 

= I + 8 . g g . cos* Y 

sin -^ cos Y 



= 1 + 8 sin 2^'22'~K'' 



e' 



also F'G ^ ^ • b 

Auf demselben Wege findet man: 

D'E s ^ . c, DE' » ^ . b, H'I »: C . m 

HI' = ^ . Ä, FC — ^ . k 

d. h. das Rechteck ans der iwisehn den beetiuuBeBdeii Paitktea eaihaltenen Strecke eitiee Neben • 
ortes and ans dem Radios des äussern Heises ist so gross als das Rechteck aas der äossern 
Excentricität der logehörigea Seite und aas der Seite selbst, dorch deren Abschneiden der Ort 
entstanden ist 

51» Ans d« btidw v Aüg t fcea den Paragnpben cvfiebt sich sofort: 

1. BT ! F'G : D'E ^ a : b : c 

F'G' : DE' : H'I = b : c : a 

D'E* : HI' r FC' ==fi c : a : b 

i. h. diejenigen Strecken ton drei Süssem zu einerlei Dreiecksseite gehörigen Eatfemangsortero, 
TOft deaeii jedes dorch dio brnden den Ort bestininieBdeii Paukte begränsl wird , verhalten sich 
so einander wie die Seiten, dorch deren Abschneiden die Oerter entstanden sind. 

AamerfeHas« Was Ar il« tenen KntfenwigaArter gilt, Ist also aack Ar die avssem rlehtlf , Mtald sie sa 
dersslkeo Drelecks8«it6 sekarea. 

b. Die ans H'I', F'G, D'E, ans F'G', DE', Hl und aos IVE% HI', FG' als Seiten- 
längen coBstmierten Dreiecke sind anter sich, dem Urdreieck und dott aus DE, 
FG, HI beschriebenen Dreieck ähnlich. 

c. Bezeichnet man das letztere der eben genannten Dreiecke dorch S), die drei 
obrigen in derselben Reihenfolge, in welcher wir Torher (b) ihre Seiten nanhaft gemacht 

haben, dorch S)', 3)", 3)'", so ist 

2) : 2)/ : <£)/^ : ©'" = e» : e'» : e"» : e'"» 

d. h. diese vier Dreiecke yerhalten sich wie die Qoadrate der zagehörigen Excentricitäten und 
mithin vier entsprechende Seiten unserer Dreiecke wie diese Excentricitäten selbst 

d. Aber nicht blos vier entsprechende Seiten unserer Dreiecke haben das genannte 
Yerhältniss, sondern je vier dorch diese Dreiecke vollkommen gleichmässig bestimmte 



Gerade, also aach die Rattoi ihrer SMMra Kreite. Bcxeichnet man also dies« 
Halbmesser dorch 91, fü', fü", fü"', so ist 

91 : 31' : 91" : 91'" = e : e' ; e" : e'" 

Naa wissen wir aber ans dem^ was früher über die inoern Entfernangsorter 
beigebracht ist, dass 91 =3 e^ midun muas nothwendig aach 91^ ss e', oi'^ :s «'', 

31'" - e- sei». 

d. h. die Radien der Kreise um rnnsere vier Dreiuke sind timeln gUieh den i»er Ejsuh- 
iricitäien. 

c. Weil nach einer bekannten Eigenschaft der Dreiecke 

e2 4. e'> + e''^ + e'"^ = I^R^ 9 so ist also anch 

d. h. die Qaadratsttnme der Radien der äassern Kreise unserer vier Dreiecke ist zwötfmal so 
gross als das Quadrat vom Radius des äussern Kreises vom Urdreieck. 
f. Wie wir nun wissen, ist: 

A : S) : S)' : 3)" : S)'" =. R< : e> ; e'» : c''» : e"-S also auch 

A : S) + S)' + 3)" + S)'" = R» : e« + e'« + e''« + e'-'« 

== m : 12R< :» I : 12, also 

S> + S)' + S>" + S)'" » 12A 

aiso unsere vier Dreiecke zusammen sind zwölfmal so gross als das urdreieck. 
g. Weil 

A : ^ = R> ; e^ , so ist auch 

A — S) : A = R« — e^ : R« = 2Rr : R» 



2r 
= ^ : I , also 



A=;=3) + ^.A-S) + 4a 



wo ^ seine bekannte Bedeutung als das dorch die Berührongspoukte des iunern 
Berührungskreises bestimmte Dreieck hat, wahrend ^', d"^ d*** dieselbe Bedeutung 
filr den ersten, zweiten, dritten äussern Berührsngskreis haben. 



tm 
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Auf dieselbe einiache Weise zeigt man,' dass 

2)' = A + 4ds S)" = A + 4d'S 2)'" = A + 4d' 

ist 
d. h. jedes unserer drei anf die äusseren Entfernnngsorter sich beziehenden Dreiecke ist nm den 
yierfachen Flächenraam des zagehörigen d. b. mit der den Radios des in Rede stehenden Dreiecks 
bildenden äassem Excentricität za einerlei Dreiecksseite gehörigen äussern Berohrnngsdreiecks 

grösser als das Urdreieck; dagegen ist das Dreieck >& der innem Entfernnngsorter nm das Vier* 
fache des innem Berührungsdreiecks kleiner als das Urdreieck 
h. Endlich hat man auch noch, Mrie leicht zu sehen, 

<£)' + S>" + 2)'" = iizi + 4(J . 

&2. Bezeichnen E, E,, E,^, E,„ die innern Excentricitäten unserer Dreiecke ^^ ^\ 
2)^^ ^''^ ferner E', E',, E',,, ^'m die ersten äussern Excentricitäten etc., so ist: 

a. E* =» e> — 2e . jj . r 

« 

_, e« R» - 2Rr „ « 
E=^ g R-2r 

d. h. die innere Exeeniriätät des von den zwischen ihren bestimmenden Punkten enthaltenen 
Strecken der innem Oerter gebildeten Dreiecks ist gleich dem Ueberschuss des Radius des ätASsem 
Kreises über den Durchmesser des innem im Urdreieck. 
Es ist ferner 

b. B',»=: e'3 + 2e' • -J^ • r' 



also 



,V. (l+^)=e'..|li. 



also 



e" R» + ZRr* 



E'^V'-^Hr « + *'' 



und in ähnlicher Weise naturlich 

E'\, = R + 2r'' 



E"\„ = R + 2r''' 
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d. h. in jedem der Dreiecke, wßkhe van den drei äussern Oertem einer und dersdben Dreiecks- 

Seite ganz eben so gebildet werden^ wie das Dreieck S) von den innem gebildet urird, ist die- 
jenige äussere Excentricität, ioelche etnerlri Stellenseiger mit dem Dreieck selbst hat, um den 
Durchmesser des mit eben diesem Stellenzeiger versehenen äussern Beruhrungskreises des ürdreieeks 
gröuer als der Raditu von deuen äusserm Kreise. 

c. Daher ist 

E + E', + E'',, + E'",,, = 4R + 2 (r* + r'' + r'" — r) 

= 4R + 8R , weil r' + r'' + r''^ = r + 4R 
= 12R 

i. h. unsere vier Dreiecke ^, ^\ ^'^ ^^^' sind so beschaffen, dass die innere Excentricität 
des ersten und diejenigen äussern der übrigen, welche änzeln mit den zugehörigen Dreiecken 
einerlei Steüenzeiger haben, zusammen zwölfmtü so gross sind als der Radius vom äussern 
Kreise des Ürdreieeks. 

d. Hieraus folgt in Verbindmig nit 51, f, dass 

R (<D + 2)' + S)" + 2)'") = (E + E', + E"„ + E"'„,) A 

e. Es ist: 

E'»= e« + 2e . J . f 



* V + R/ R2 ' 



also 



E' = * e' 
R • * 



Andererseits ist auch 



E,.= ..-....-r-...(l-^)-SV^ 



also E, = ^' • tf 9 nnd darum E' s E, ; 

anf dieselbe Weise findet man, dass 
E" = E,, and E'" = E„, 



A. h. jede der äussern Excentricitäten des^ Dreiecks ^ ist der innem Excentricität desjenigen 
unter den drei übrigen Dreiecken gleich^ mit dem sie einerlei Stellenzeiger hat. 



». B^irtchtot mmi fdr 4i0 DmMska CJ>£, CD'£S CO'E jwd CDE' (Fig. 4) AB als 
Traofiversaki so hU jnan; 

a. MD . AE . BC « ME .. CA . BD 

MD' . AE' . CB = M'E' . CA . BD' 
M"D . AE' • CB = M"E' . CA . BD 
M'"D' . AE • CB = M'"E • CA • BD' , 
und darum auch: 

MD : ME = M'D' : M'E' = M"D ; M"E' = M"'D' : M'"E = b : a 
und iu ähnlicher Weise: 

L.G : LP = Uü' : UV = L"G : L"F' c= L^'6' : L"'F «« a : c 
EH : EI =: E'H' : ET = E"H : E'l' = E'"H' : K'"I = c : b 

d.h. auf jedem der zwölf Entfemungsorter eines Dreiecks werden von dem Poskle «os gcredmel, 
in welchem er der Seite begegnet, duivh deren Abschneiden er entstanden ist, durch die beiden 
andern Seiten Stacken abgeschnitten, die sich umgekehrt wie diese selbst verhalten; oder bei 
jedem Entfenrnngsoft wird Ae lEwischen «einen beiden bestimmenden Punkten enthaltene Strecke 
durch die dritte (diese Punkte nicht enthaltende) Seite in zwei Segmente getheilt, die sich 
umgekehrt wie die sie begränzenden Seiten verhalten. 

b. Darum ist auch: 

MC . LG . EH : ME . LF . EI = M'D' . L'G' . E'H' : ME' . L'F' . E'P 

= M"D . L"G . E"H : M"E' . L'F' . EP 

= M"'D' . L"'G' . E"'H' : M"'E . L"'F . E'"l 

SS abc : abc. 

d. h. (nr jede Temion zu einerlei Classe gehöriger Entfemungsorter ßind im beiden senkrechten 
Parallelepipeda , gebildet aus den Segmenten, welche von der Seite aujB, durch die der Ort ent« 
standen ist, das einemal durch ihre Nachfolgerin, das anderemal durch die Vorgängerin abge- 
schnitten werden, inhaltsgleich. 

c. Wünschte man Ausdrücke für die absointeo Wnrtbe unserer Segmente zu haben, 
so könnte man zu ihnen leicht auf folgende Art gelangen. Weil, wie wir bereits 
wissen, 

a. M'D' = b. M'E' = b (m-D' + ^ . c} , 

b ^'^ 
so erhält man M'D' = r . «- • c und 
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M'E' 



r b . -"i e"' a-^b e^'' 



und in ähnlicher Weise für die übrigen. 

51. Was die Winkel anlangt, welche jede Temion paralleler äusserer Oerter mit den 
Seiten des Urdreiecks bildet, so kann man sich zuvörderst leicht überzeugen, dass von den beiden, 
unter welchen ein Hauptort von der zugehörigen Seite geschnitten wird , derjenige der kleinere, 
also spitz sein muss, dessen Schenkel vom Scheitel aus nach dem Dreieck zu laufen, dass also 
die Winkel (Fig. 4) E'M'A, G'L'A und TK'ß spitze sind. 

Denn ist, wie in unserer Figur 4, a die grösste, c die kleinste Seite, so ist, wenn 
Aa II O'E' gezogen wird, 

CB CA 

BD' ^ aF 

also CB >> Ca d. h. a liegt von C aus gerechnet diesseit B, mithin convergiert AB mit D^E' in 
der Richtung von A nach B, oder die Seite c und ihr Hauptort schneiden sich in ihren über 
die grossere der nicht zugehörigen Seiten hinausgehenden Yerlängeruugen. Also ist nothwendig 
AM' >• AB, und darum auch AM' > AE', mithin AM'E' als Gegenwinkel einer der beiden 
kleinern Seiten des Dreiecks AM'E' ein spitzer. Aehnliches lässt sich für die beiden andern 
Hauptörter und ihre Seiten nachweisen. Diese spitzen Winkel verstehen wir, wenn wir in den 
nachfolgenden Erörterungen schlechthin von den Winkeln sprechen, welche die Dreiecksseiten 
mit ihren Hauptörtem bilden* 

Bezeichnen wir nun der Kürze halber die Winkel, welche der erste Hauptort mit der 
ersten, zweiten, dritten Dreiecksseite bildet, beziehungsweise durch (1', 1), (1', 2), (1', 3) und 
80 in ähnlicher Weise für die beiden andern Hauptörter, so ist, weil 

M'E' : E'A = sin A : sin (3', 3), 

a e'" 
— - r . -K- . c : c = sin A ; sin (3', 3), also 

a. ,b (3', 8) =^ |=i , 
und, wie hieraus von selbst folgt, 

sin (2', 2) = -^ 

sin (I', 1) = -^ 
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d* h. der Winkel, den ein Hanptort mit seiner Dreiecksseite bildet, ist so gross als derjenige 
Winkel eines rechtwinkeligen Dreiecks, das die doppelte äussere Excentricitat dieser Seite zur 
Hypotenuse und den Unterschied der beiden andern Seiten zur Cathete hat, welcher dieser 
Cathete gegenüber liegt. 

b. Haben (1| 1), (1, 2), (1; 3i), (2, 1) etc» für die innern Oerter dieselbe Bedeutung, 
wie (1', 2) etc. fiir die äussern, so ist, wie wir bereits wisse% 

sin (I, l) =«= ^YT 



sin (2, 2) = -^ 



a — c 
e 



sin {Zf 3j s= — — j also 

sin (1, 1) : sin (1', I) = e' : e 

d. h. die Sinus der Winkel, welche eine Dreiecksseite mit ihrem Hauptort und innern Ent- 
fernungsort bildet, verhalten sich wie die innere Excentricitat des Dreiecks zu der äussern der 
in Rede stehenden Seite. 

c. Für die Winkel, welche ein Hauptort — und natürlich auch die ihm parallelen 
Nebenörter — mit nicht zugehörigen Seiten bilden, erhält man aus der Betrachtung 
des Dreiecks CD'E' ohne alle Schwierigkeit: 

sin (3', 1) = ^ , sin (3', 2) = |±^ . 
und daher für die beiden anoern Hauptörter: 

si. (2-, 1) = ^2i^ , «i» (2', S) - Jt^ 

» 

sin (!', 2) = ^ , 8in (!', 3) = Ä 

d. h. die Sinus der Winkel, welche zwei Hanptörter mit der nicht zugehörigen Dreiecksseite 
bilden, verhalten sich umgekehrt wie die äussern Excentricitäten der zugehörigen Seiten. 

55. Da, wie wir bereits wissen, die innern Entferuungsörter senkrecht auf der iunern 
Excentricitat stehen, so lässt sich mit Grund vermuthen, dass die drei Temionen äusserer Oerter 
in ähnlicher Beziehung zu den drei äussern Excentricitäten stehen. 

Um Gewissheit hierüber zu erlangen, sei (Fig. 3) M der Mittelpunkt des äussern Kreises, 
I" der des zweiten äussern Berührungskreises, MH und T'T senkrecht auf AC, MZ endlich 
II AC; nun ist nach einer bekannten Eigenschaft der Dreiecke 



also 
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CT = i (— a + b + c), also 

MZ = HY = 1 b — i r— a + b + c) 



sin MI-Z = ^l, = A^ = sin (2^ 2) (54, a) 



also MP'Y = (2', 2) = AL'G% denn beide Winkel sind spitze, der erstere MP'Z als Winkel 
eines rechtwinkeligen Dreiecks an dessen Hypotenuse, der andere AL'G' nach dem, was in (54) 
nachgewiesen ist, mithin ist AXI'T qq AAL'/, also MI''/ senkrecht anf F'G'« In ähnlicher 
Weise zeigt man dasselbe für die beiden andern Hanptörter* Also 

die drei Ternionen paralleler äitsserer Oerter stehen einzeln senkrecht auf den äussern Excen^ 

tridtäten ihrer Seiteth. 

Anmerkung. Aus diesem Satze lassen sieh eine Ansahl nfiizllclier Folgernngwi Bieheo, die wir «luiltoiictl 
an Raum äbergeben müssen, die wir aber der AufmerIcsamlEeil unserer Leser empfelüen. 

56. Bei den Innern Entfernungsörtern haben wir fiir die Dreiecke, welche sie mit den 
flicht zugehörigen Seiten bilden, die bemerkenswetrhe Eigenschaft gefanden, dass die Radien 
ihrer äussern Kreise nicht nur unter sich, sondern auch mit der innern Excentricität von gleicher 
Grösse sind. Auch in dieser Beziehung gilt Aehnliches fdr die äussern Oerter. 

Fragen wir zunächst nach dem Kreis um Dreieck AH'P (Fig. 4), so finden wir, nach 
bekannter Eigenschaft der Dreiecke, als Werthausdruck Tiir seinen Radius 

2sinA - 2R sin A ' * ^^^^ ~ "" 
Für das Dreieck BF'G hat man in ähnlicher Weise 



IHiTB = 2R . sin B ' ^ ^*®> = ' 



und für Dreieck D'EC 



D'E & 

= TTK— . ^ . C = C' 



2 sin C 2R sin C 



Auf gleich einfache Weise lässt sich zeigen, dass die Krebe um die Dreiecke BF'G% 

CDE', AH'I zu ihren Radien die zweite äussere Excentricität und die Kreise um CD'E', AHI', 

BFG' zu ihren Halbmessern die dritte äussere Excentricität haben. Wir sehen also, dass 

die äussern Kreise derjenigen Dreiecke gleich sind, welche von drei äussern parallelen Oertem 

jeder mit den beiden zu seiner Gewinnung nicht verwendeten Dreiecksseiten bildet, und zwar 

dass der Radius dieser Kreise gleich ist der äussern Excentricität derjenigen Dreiecksseite, 

zu welcher die drei Oerter gehören. 

5» 



8« 

Anmerkong. An die Stelle der einen Ternion gleiclier Kreise bei den Innern Oertern treten also fikr die 
Aossern drei Ternionen, ganz in Ueberelnstlniniung mit deai, worauf wir früher (5, Anm. 2} Mngewieeen haben 

57. Aus dem vorigea Satze in VerbindaDg mit 51, d ergiebt sich sofort, dass jeder onserer 
vier TeniioDen von Dreiecken mit gleichen äussern Kreisen sich noch ein viertes Dreieck zuge- 
sellt; der Ternion für die innern Entfernungsörter nämlich unser früheres Dreieck ^, nnd denen 

für die äussern Oerter einzeln die Dreiecke ^ y ^' , S ; una#re vier Ternionen erweitem 
sich also zu vier Quaternionen. 

Anmerkung. Aaf diese Kreise kommen wir später zur nähern Bestlmmang der Lage Uirer Mittelpunkte and 
anderer Beziehungen noch einmal zurflck. 

56, Bei den äussern Entfemungsörtern verdienen noch eine besondere Beachtung die 
Dreiecke, vreiche bei den innern Oertern in Folge ihres Parallelismns gar nicht vorkommen 
können, also diejenigen, welche diese äussern Oerter unter einander bilden* 

Fassen wir zunächst das von den drei Hauptörtem gebildete Dreieck R'S'T' (Fig. 5) 
ins Auge. 

Es seien /tt^, ^t^% fi*" die Halbierungspunkte von H'I', F^6% D'E'; verbinde A sowohl 
mit fi'' als ^t"'; alsdann ist 

a. weil ^^*' der Halbiernngspunkt von D'E^ «nnd A von EE', Aiu'''||D'E, nnd aus 
gleichem Grunde A/u'' || F'G, also, weil D'E || F'6 (5), bilden Afi" und Afi'" eine 
einzige gerade Linie, oder die Punkte fd^ A, fi'*' liegen in gerader Linie; das- 
selbe gilt für die Punkte /i'", B, /i' und für itt', C, fi". 

d. h. von den, Halbierung gpunklen der bestimmenden Strecken d. h. der zmschen den beiden den 
ganzen Ort bestimmenden Punkten enthaltenen Strecken der Hauptörter liegen je zwei mit einer 
der Ecken des ürdreiecks in gerader Linie, und zwar 

b. ist es diejenige Ecke^ welche den gemeinschaftlichen Endpunkt der beiden Dreiecks- 
seitefi bildet, zu denen die Oerter gehören, auf welchen sich die Punkte befinden. 

c. Da D'E und F'G, wie wir wissen (5). parallel mit H'P sind, so ist auch 
/t"/^'" II H'^S nnd in ähnlicher Weise /it'/ii" || D'E', (ti'fi**' \\ F'6'* 

d. Also Afi'fi^fi''' xn AR'S'T'. 

e. Da /£'S' # iit"Vt" # iu'T', so ist i^ der Halbierungspunkt von S'T'; ebenso /£" 
der Halbiernngspunkt T'R' und ii*** von R'S'. 

f. Also ist AR'S'T' = 4A/i'/£'7t'", 

g. Da nach Voraussetzung /<!' = /it'H', und, wie vorhin gezeigt worden, ^'S' = ,u'T', 
so muss nothwendig auch Si' = T'H' nnd eben so für die beiden andern Haupt- 
örter 

F'T' = G'R' und E'R' = D'S', und natürlich auch 

S'H' = T'l', T'G' = R'F', R'D' = S'E' 
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d. h. auf jedem Hauptort werden von seinen beiden bestimmenden Punkten aus durch die beiden 
andern Hauptorter gleich grosse Strecken abgeschnitten. 

h. Da D'E = 2/ii'"A nnd F'6 = 2Ai.i" , so ist 

D'E + E'6 «= 2 (/t'"A + A/tt") 

Und in gleicher Weise fiir die beiden andern Oerter 

DE' + H'I = 2^i''V = R'T' 
HI' + FC = 2/t'/i" = R'S' 

d. h. die Strecke eines Hauptortes, welche durch die beiden andern begränzt wird, ist so gross 
als die zwischen den bestimmenden Punkten enÜmUenen Strecken seiner beiden Nebenörler 
zusammen. 

u Da nan, wie früher (SO) nachgewiesen worden, 

> 
F'6 = -Jb, D'E = -^c, seist 

S'T' = -^ . e' 

und in entsprechender Weise für die beiden andern Seiten unseres iu Rede 
stehenden Dreiecks: 

T'R' == ^^ . e" , R'S' = ^^ . e"' 

d. h. das Rechteck ans der Strecke eines Hauptortes« welche durch die beiden andern begränzt 
wird, und aus dem Radius yom äussern Kreis des Urdreiecks ist so gross als das Rechteck aus 
der zugehörigen äussern Excentricität und der Summe der beiden nicht zugehörigen Seiten. 

k. Daher ist 

2S'H: = 2 TT = S'H' + VT' = S'T' + H'I' = i±^-i . e', 

also S'H' = T'I' = ^'^J^*' . e' , aad eben so 

T'G' = F'R' = ' + y* *' ■ . e" 



R'D' = E'S' = ^2R~ • 



e'" 
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d. h. das Rechteck aus derjenigea Strecke eines Haoptortes, welche darch einen zweiten ond die 
zu keinem dieser beiden gehörige Dreiecksseite begränzt wird, nnd aas dem Durchmesser des 
äussern Kreises ist so gross als das Rechteck aus der dem ersten Orte zugehörigen änssern 
Excentricität und aus dem Umfange des Dreiecks. 

I. T'H' = Si' = HS' - HV = ^"'".p"*"^ . e' — * . e' 



eben so 



— a + b + c 
2R 

T'F' = R'C = ^y^ . e" 

d. h. das Rechteck ans einem der beide« Segmente eines Hanptortes, welche von seinen bestim« 
menden Punkten ans einzeln durch den einen und andern der beiden übrigen Hanptörter so 
abgeschnitten werden, dass der abschneidende Ort zu derselben Dreiecksseite gehört, auf welcher 
der bestimmende Punkt liegt, von dem ans der Abschnitt gerechnet wird, und aus dem Durch- 
messer des äussern Kreises ist gleich dem Rechteck aus der mit dem erstem Ort za einerlei 
Dreiecksseite gehörenden äussern Excentricität nnd aus dem Ueberschuss der beiden andern 
Dreiecksseiten über die so eben genannte. 

59. Zieht man in unserm Dreieck R'S'T' von R' aus eine Transversale durch A, R'AX, 
so wird, da fii'^fi*'* die Gerade ist, welche die Halbiernngspunkte der beiden Seiten R'T' nnd 
R'S' verbindet, 

a, R'X in A halbiert; daher ist 

b. S'X «s 2^"'A « D'E nnd T'X «s 2jii^'A «« F'G 
und eben so für die Transversale S'BT 

TT = HI nnd RT = DE' , so wie für T'CZ 
R'Z » FG' nnd ZS' »: HI' 

d. h. zieht man in dem von den Hauptörtern gebildeten Dreieck die Ecktransversalen, durch 
welche der Durchschnittspunkt je zweier Hauptörter mit dem Durchschnittspunkt ihrer zugehörigen 
Seiten verbunden wird, so theilt jede die Gegenseite unseres Dreiecks in zwei Segmente, die 
den bestimmenden Strecken der Nebenörter der dritten Dreiecksseite gleich sind* 

Anmerkung. Durch diese drei Bcklransversalen werden also in unserm Dreieck neben den bestimmenden 
Strecken der Hauptörter auch die der sammtlichen Neben4rler snr DarsteUnng gebracht, so dass man sie ffir aUe neun 
äussern BntfernungsOrter beisammen hat. 
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c Ans dem, was so eben bewilesea worden, folgt, das« 

S'X : XT' = c : bi TT : YR' = a : c, R'Z : ZS' = b : a, 
also S'X . TT . R'Z = T'X • RT . S'Z, ist; 

darum müssen, weil die Punkte X, Y, Z sämmtlich auf den Dreiecksseiten selbst 
liegen, also alle drei Transversalen innerhalb des Dreiecks R'S^T' fallen, diese 
einen gemeinschaftlichen Durchschnittspnnkt haben, 

d. Einer bekannten Eigenschaft der Dreiecke zufolge ergiebt sich nun hieraus weiter, 
dass auch die Transversalen einen gemeinschaftlichen Durchschnittspunkt haben 
müssen, welche man durch die Punkte ^u', /i'', ii*" einzeln parallel mit R'X, 
ST, T'Z zieht- 

e. Diese drei eben genannten Transversalen seien /t'a, (n'^ß^ (^*'*7\ der Halbierungs- 
punkt von fi*'ii*** sei v. Es ist nun 

Aa = X/i' = ^ (XT' — XSO = A/i'' — A/t'" =2kv 

also V auch der Halbierungspunkt von Aa, also 

Ajii'" «= Ä/ii'% und eben so 

d. h. die Pnnktenpaare A und a, B nnd ß^ C und y haben einzeln auf den Seiten /t^^u^'S fi*'*^'^ 
fjL*^** des Dreiecks (i'ii*'ii*** eine solche Lage, dass der eine von dem einen Endpunkt derselben 
eben so weit entfernt ist wie der andere vom zweiten. 

f. Da nun in jedem Dreieck aus einer Ternion in einem Punkte sich schneidender 
Ecktransversalen eine neue von derselben Beschaffenheit dadurch gewonnen werden 
kann, dass die Segmente jeder Seite unter einander vertauscht werden, dies aber 
in unserm Dreieck fi'fi''fi"* offenbar geschieht, wenn A mit a, B mit /?, C mit y 
vertauscht wird, so haben also auch die Ecktransversalen /tt'A, fi'^B nnd /it'^'C einen 
gemeinschaftlichen Durchschnittspnnkt« 

g. Da es nun eine gleichfalls bekannte Eigenschaft dreier in Einem Punkte sich 
schneidender Ecktransversalen ist, dass das senkrechte Paralieiepipedon aus drei 
von den durch sie gebildeten Seitensegmenten, welche keinen Endpunkt gemeinsam 
haben, so gross ist als das senkrechte Prisma, welches das durch die Fusspunkte 
der Transversalen jbestimmte Dreieck zur Grundfläche .und den Durchmesser vom 
äussern Kreis des Urdreiecks zur Höhe hat, so ist offenbar Dreieck aßy gleich- 
flächig mit dem Urdreieck. 
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h. Da nun aber die Dreiecke R'S'T' and >y V*'" einander äbnlicb and die Ecktrans- 
versalen R'X etc. in dem einen genaa so wie /i'a etc. in dem andern d. h. so 
gezogen sind, dass durch je zwei sich entsprechende di^ Gegenseiten Ton zwei 
entsprechenden Endpunkten aus nach demselben Terhäitniss getheiit werden, also 

80 müssen o£fenbar die beiden Fusspnnktdreiecke XYZ und aßy dieselbe Beziehung 
ZQ einander haben wie die Dreiecke R'S'T' und ^t*^**^**\ denen die Transversalen 
angehören, selber; es muss also Dreieck XYZ viermal so gross als Dreieck aßyy 
und darum muss auch 

AXYZ = 4A 

d. h. dos FuMpunkidrMck unserer Ecktransversalen R'X, S'Y, T'Z ist viermal so gross als 

das Urdreieck. 

i. Zieht man die Ecktransversale R'aX', so ist, weil vA = va^ auch ju'X = fx'X', 
also T'X^ es S'X, und eben so ist für die beiden andern Transversale S'/JY und 
T'}/Z', TT' = RT, S'Z' — R'Z; daher haben diese drei Transversalen nicht 
nnr eineu gemeinsamen Darchschnittspunkt, sondern aach ein Fasspunktdreieck 
X'Y'Z', welches dem Dreieck XYZ gleichflächig, mithin auch das Vierfache vom 
Urdreieck ABC. 
k. Allein das Dreieck X'Y'Z' ist auch dem Urdreieck ähnlich, weil die einzelnen 
Seitenpaare beider einander parallel sind. So ist X'Y' || AB; denn 

T'X' = S'X = ^ . e', T'Y' = R'Y = ^ . e", T'I' = ^^2K^ ' *'' 

T'G' = ^^^j^ . e" , also 

T'X' : T'Y' = e' : e" = T'I' : T'G', 

also X'Y' II I'G' and so fdr die beiden andern Seitenpaare. 
1. Also ist jede Seite des Dreiecks X'Y'Z' doppelt so gross als die entsprechende 
Seite des ürdreiecks; daher X'Y' »= 2AB, Y'Z' = 2BC, Z'X' = 2CA. 

Aanetknag. DI«md letalem SMs kMui auM Mch «Mit auf feifeade Art beweUen. Be Ist 



e' 



T'X' ,.„. R ' " 



X'Y' = -^ . I'G' = i ^t^, , (. + b + c) = 2c ; 



2R • * 



und Mtnlleli fflr die beiden Mdeni Sellea. 
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80. Nach dem, was bereite im Eiogange (4) erwieaea wordeB) iii das Dreieck R^'T« 
und mit ihm natürlich auch ^u VV^'" ähnlich dem FusspanlLt-Dreieck der innem Winkelhalbierenden. 

Da nnn dieses letitere dem Urdreieck einbeechrieben, ^i*fi*'fi*** dagegen ihm nnbeschrieben 
und iwar so, dass seine Seiten einzeln denen des einbeschriebenen parallel sAd, so ist, einem 
bekannten Lehrsatz ans der Dreieckslehre zufolge, das Urdreieck die mittlere Proportionalfläche 

zwischen beiden Dreiecken. Bezeichnet nnn t den Inhalt des Fossponktdreiecks, so ist 

a. A^iy^''* • t = AS also 
AR'S'T' . t ^ (2^)* 

d. h. zwischen unserm Dreieck R'S'T' und dem Fosspnnktdreieck der innem Winkelhalbierenden 
ist das doppelte Urdreieck die mittlere Proporti onalfläche* 

b. Wie bekannt, ist nnn 

. * = (> + b)(>+c)(b + c) ^' *•»« ■"• 

AR'S'T' = (a + b)(a + c) (bH-c) 2A 

abc 

«ein; d. h. das von den drei HaaptSrteni gebildete Dreieck schllesst den doppelten Inhalt des 

I 

Urdreiecks so oft in sich, so vielmal das senkrechte Parallelepipedon ans den Sommen je zweier 
Seiten des Urdreiecks das ans den einfachen Seiten gebildete in sich schliesst. 

c. Weil 

« (a+b + c) (7 f 4 +4) ^ '» "" "* 

AR'S'T' -= j (a+ b + c) (1 + J- + 1) ~ 1 j 2A, 

und darum auch 

AR'S'T' + 2A = ra + b + c) (2^ + i^ + 2^) 

= (a + b + c) (h' + h'' + h'"J 

J. \k.Ma$ au$ den drei Haupiörtem gebildete Dreieck iil um .das /bmeifache des urdreiecks 

kleiner al$ das Rechteck aus dem umfange und aus der Hdhensumme 4el urdreiecks. 
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d. Da einer bekannten Eigenschaft der Dreiecke »folge 

abc = 4R. A, »I^Tt^ = 2R ' 
SO folgt ans (b) aomittelbar, dass 



aUü 



2R . AR'S'T' = (a + b) (a + c) (b + c) 



d. h. das Prisma, welches das aas den Hauptorteni gebildete Dreieck zur Grundfläche und den 
Durchmesser vom äussern Kreis des Urdreiecks lur Hohe hat, ist von gleichem Inhalt mit dem 
senkrechten Parallelepipedon aus den Summen je zweier Seiten des Urdreiecks. 

e. Zieht man in unserm Dreieck R'S'T' eine Seitenhalbierende Ecktransversale z. B. 
R'/i' und bezeichnet die Punkte, in denen sie von den Nebenörtern H'I und HP geschnitten wird 
durch V und T, so ist 

R'ü = ^ . Ry , RV = sy . RV, 

also, weil, wie wir wissca, 

T'H' = ST, Ty = Sy , ist R'ü = R'V 

Es fallen also die Punkte U und Y zusauMnen, es schneiden mithin diese beiden 
Xebenörter R'/u' in einerlei Punkt; nnd ähnlich ist es fBr die beiden andern 
Seitenhalbierenden S'/«'' und TV'; also 

schneiden sich je zwei solche Nebenörter, welche durch Abschneiden derselben 
Dreiecksseite entstehen, auf derjenigen Seitenhalbierenden Ecktransversale des 
Dreiecks R'S'T', welche von dem Durchsehnittspnnkt ihrer beiden Hauptorter 
ausläuft. 
61. Wir wenden uns nnn zu den von den Nebenörtem gebildeten Dreiecken. 
Wir nennen (Fig. 6) das von den zweiten äussern Entfernnngsortern gebildete Dreieck 
R"S"T", das von den dritten gebildete R"«'''T"'. 

a. Zuvorderst ist leicht zu sehen, dass wegen de» Parallelismus* je dreier zn einerlei 
Dreiecksseite gehöriger äusserer EntfernungsSrter die beiden genannten Dreieekf 
nicht nur unter sich sondern anch dem von den Hauptortern gebildeten ähnlich sind. 

b. Unsere beiden von den Nebenörtern einerlei Classe gebildeten Dreiecke stehen 
aber yi einer noch engern Beziehung zu einander. Denn aus dem , was wir 
bereits erwiesen haben^ f^'S^) dass 

FR* _ a + b + c 

T'R' 2 (a + c) ' ""^ 



/_ - 
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R'E' __ a + b — c , 
R-S' 2 (a + b> ' *•" 

P'R' 



und 



•*««« — fi;iir . l•^ — "2 (a + c) ' R ' ' 2R ' ' il^c ' * 

r 1 — lo.-jjrgT- A» — 2(a+|,) • r ••— 2R -a+b'* 



also T"m = F'm - F'T" = (t±^±l - t±^') . i+f . e- 

va + c ü+h J 2 

_ b(a+.b) + c(a + c) b + c 
~ (a + b) (a + c) * 2R * 

Es ist ferner 

'^^-its^-^^ all i^K 



R'G' «r« Ä — b + cb + c 
u a _ ö p — . ö X g-jj • a + c ' 



Va + b a+cy :t 



— c (a + c) + b (a + b ) b + c 

~ (a + b) (a -h c) • 2R • ' ' 

mithio T"m «= S"'n , und darum auch, w«il T'"n = H'T' = TS' =s S"ii, 

also, da in nusera äholicbea Dreiecken R"S''T" and R^''S'"T'" ein Paar ent- 
sprechender Seiten von gleicher Grösse, so . 

S4nd die beiden Dreiecke^ wm denen dae eine durch die %weitenj dae andere durch die dritten 

äussern Entfemungtorter gebildet wird, congruent. 

c. Daher sind die drei Geraden R"R'", S'«'", T"T''' parallel und gUieh. 

d. Verlängert man eine der eben genanntei^ Geraden z. B» T!**T!"* bis sie R'S' oder 
deren Verlängerung in ß schneidet, so ist, weil E'T" ]j yT***^ 



E'T'' . vE' 



yT'" — E'T^ 
Naa ist aber 

E'T" = E'o — T'^o = Q^ . R'T' — F'T' 



S'R' 
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a + fc + c 8 + c a — b + c 

b(b + a) + c(c + a) e" 
TFb SR 



jE' = S-y - S'E' « IS; . S'R' - S'E' = i+^ . J+i..-" - t+'L+f . e"' 



S'T' • ' 2R 'b + c*" 2R 

a— c a + b + c 
b + c* 2R •* 



yT- = y» - T'"H' - |5l TR' - 1^ . TR« 



a + b + c _ a + b— c ^ a + c ^„ 



( a + b + c _ a + b;ii«^ 
b+c a+b J 2R 



a(b + a) + c(b + c) a + c 
(a+b) (b+«) • 2R • * 



ako, 



[a(b+a) + c(b + c)](a+c)-[b(b+a) + c(c + a)](b + c) ^ 
yT ' - ÜT « (a+b) (b + c) 2R 

(a«—b') (a+b + c) •" 
" (a + b)(b + c) -211 

_ (a—h) (a + b + c) e" 

~" b+c M* 

SabstUoiert man diese für ET", yE' nnd yT*^ gefnaienen Werthe in die Glei- 
cboBg (A), 80 «rgiebt tiA 

[b(b + a) + c(c+a)] ^ ^ e'" 
B/» « SHTbi <■-«) -SR 

Betrachtet naa ferner die Gerade EDa als Transversale des Dreiecks CP'E', 
so ist: 

E'a . CE — D'a . CD; also 

(E'D' + D'a) (b — c) = Da' (a — c) , viid hienios 

D'a = ^^ . D'E' « !^ . 4 . e"', also 
a— b a — b R ' 
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t'a ^ (~l + R • ""'" ^ rrs • H • ''"'' ""''''*" ''^ 



E;^ _ b(fc + a) + c(c4 >a) , 

E'a ~ 2(a+b)c '* 



da aber, wie wir bereits wisseo, DE' = k • C', so ist aoch 

E'T*^ _ b(b + a) + crc+a) , E;^ _ E^T'^ 
F5 2(a+b)c ' *'*® E'a ~ FIT 
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folglich ist EDa II T'^T''/?, nad wir gelangen so so dem bemerkenswertben Sati: 
Die drei Geraden, welche je zwei etUsprechende Ecken der beiden congruenten Dreiecke 
verbinden j die einzeln aus den zweiten und aus den dritten äussern Enlfemungsörtem 
gebildet werden ^ sind nichl nur unier sieh sondern auch den mnem Entfernungsörtem 
paralleh 

82. Wegen des Parallelismas je n^eler entsprechender Seiten der Xhnlichett Dreiecke 
R'S'T' nud R^S'^T" mnssen, einem bekannten Elementarsatz zarolge, die drei Geraden R'R'% 
S'S'' ond TT'' einen gemeinsamen Darcbschnittspnnkt haben. Dasselbe gilt aus demselben 
Grande von den drei Geraden R'R'", S'S'" und T'T'''. Der erstere dieser beiden Punkte heisse 
P (Fig. 6) der andere Q. Es ist non aber offenbar 



PR" R"S'^ R'"8'" QR 
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PR' R'S' K'S« QR' ' 

mithia ist in dem Draeck PQR' aothwendig 

PQI|R"'R", 
abo, da, wie wir bereits bewiesen, R"R'^ || EDor , 

mnss auch PQ || EDa sein ; 

d« h. unsere gemeinsamen Durchschnittspunkte P und Q haben stets eine solche Lage, 
dass die durch sie bestinwUe Gerade den innern Entfernungsörtem parallel ist. 

63. Die Dreiecke R"S'"P' ond R'''S'"T'" sind unter den von den äussern Entfemongtf- 
ört^ni gebildeten nicht die einzigen, welche congroent sind, sondern sie theilen diese Eigenschaft 
mit mehreren andern. 

So ist: 

a. AS'H'y « AT'Pt, weil S'H' « T'P = ^^^k^ • ®' 

b. AF'R'ma AG'T'p, weil P'R' = G'T' = ^g^ • «" 
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c. AD'R'B 2= AE'S'o, weil D'R' = E'S' = ii-i^Ül^ . e'" 

d. AF'S"t W AH'Ii"'p 5S. Avmy, weil F'S" = H'p = vm 

__ a(a+c)+b(c+b) e 
a+c • 2R 

e. AE'T"m 51aG'S'"d w, Aopq, weil T"iii = S'"n = op 

_ b (a +b)+c(a+c) b+c 
(M-b)(»+c) • 2R • 

f. AD'T"'y w Al'R"o ^ Anrt, weil. D'T'" = I'o == nr 

_ a(b+a)+c(b4 -c) Ü 
a-t-b ' 2K 

Annerkung. Ole AelmUehkeii aller und die Congruenx mehrerer der Yon den äiuserB . Entforningsöner« 
geblldelen Dreleeke entlialten den Omnd sn einer gr488eren Zahl neuer Beilehangen, die wir «her/ troti des Interesse«, 
welches eiaseine gewähren, ans Blangel an Ranm dhergehen mAssen «ad sls aar der AuAaerksanikeU «nasrer Leser 
na eigner weiterer Verfelgang empfehlen kdnnen. 

65. Wag die Wmkel betrifft, onter denen sich je iwei solche Süssere Oerter, welche 
nicht parallel sind, einander schneiden, so müssen dieselben übereinstimnien mit denjenigen, welche 
die äussern Excentricitäten des . Urdreiecks unter sieb im Mittelpunkt des äussern Kreises bilden, 

« 

weil diese Geraden, wie wir bereits aus (55) wissen, auf unsern Oertern senkrecht stehen. Um 
daher jene näher kennen ztf lernen, wollen wir die Grösse dieser Bäber su bestimmen suchen. 
Zn dem Ende sei m der Mittelpunkt des äussern Kreises nnd haben i' und i" dieselbe Bedeutung 
fdr die zu den Seiten a nnd b gehörenden äussern Berühmngskreise. Weil nun, bekannten 
Eigenschaften der Dreiecke zufolge, 

Pi^' == 16R"- cos» ^ , ^* = e'2 = R« + 2Rr', mi^* = e"« = R^ + aRr", 
nnd r' = 4R sin j cos s- cos 5-, r" s= 4R cos -5 sin -g- cos „- , so ist 

PI"' — e'» — 6"» 8R5 cos« ^ — R* — R (r* + r") 
cos (180"» - i'mi") = 2eV - ' TP 

8R» cos' ^ - R> - 4R» cos' ^ 



e'e'' 



_ 1 + 2cos C 
e' "e" 
ff • R 
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•liso, wean wir 160** — i'mi" = q> setieo, 

1 + 2 coB C 



sin-' 



, /-i + 2 COB C-\> 



c'» e"* 



5r-RT-(l+2cMC)' 






(* + t) (* + ^) "■ ^* + ^ *•• ^^ 



ii% qH2 



M + 8 sin ^ cos ^- COB ~J f 1 + ö cos s* «'»■ s" ^^* 2 J ~ (' + 2 cog C)- 

.5» ■ R» 

cos' j + o4 Sin ^ siB o w» 'S" c^*."5" c®* o ^ c®* h- cos L 

m • "R» 

sin^ -^ cos* 3- + 64 sitt ö- »»o -j" ^®* o" ^®* 2" T 

_ _ ^ 

16 cos* -g- (^cos* i (A + B) +4 sin ^- sin 5- cos ^ ^®* "2 ) 

16 cos« ^. cos' i (A— B) 
;;« — p:;» »also 



4 sin i (A + B) cos | (A — B> 

KU 



2 (sin A + sia B) jj. 



e' e" 



_^ (« + b) R 



1 
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Weil nun, wie schon bemerkt, 9) := R'S'T', so ist 



sin R'T'S' — ^* t ^\r' , und in ahnlicher Weue: 

• . e 



sin R'S'T' = ^-^^^f^ 

sin S'R'T' = ^^4^ ' 
60. Bezeichnet D den Durchmesser des Kreises im das Dreieck R'S'T', so ist 

n — ST^ ^_^ _ _ e^ . e^^ . e'^^ 

~ sin 8'R'T' ~ ib + c) R .~ R^ 



c"e"' 



aho D . R» = e' . e'^ . e^' 

d. h« der Kreis, der sich am das von den drei Haoptortem gebildete Dreieck beschreiben lässt, 
ist von solcher Grösse, dass das durch seinen Dorchmesser und das Quadrat vom Radius des 
änsserit Kreises vom Urdreieck bestimmte senkreckte Parallelepipedon von gleichem Inhalt ist mit 
dem durch die drei äussern Excentricitäten bestimmten Parallelepipedon. 

Zus. Unmittelbar aus dem vorstehenden Satx ergiebt sich auch die Beziehung 

6' e^' e"' 

'^ "* :k^ • "R "R" • *• 

« 

AiiMerkttiig. Ais diesett für n geAmdesen Werfte Istten tldk nmi sline SelwIerifMt Mch Werik« für 
die Unrelmettser der Auenern Kreise herleiten, welebe xu den flbrlgen ven den ineaeni BnlferannfffArteni geblldetea 
Dreiecken gehören, dn hei der Aehnllchkeit aller dieser Dreiecke Je swel solche Dttrchnesscr dasseihe VerhAllniss se 
einander hahen, wie ein Paar enispreehender Selten der sogeh6rlgen Dreiecke* 

66. Wir wenden uns zur Betrachtung der einfachea Vierecke, wekhe von einem Ent- 
fernongsort, seiner zugehörigen Dreiecksseite und den zwischen beiden enthaltenen Segmenten 
der beiden andern Seiten gebildet werden« Jedes derselben kan betrachtet werden als das 
Aggregat zweier Dreiecke, von denen das eine das Urdreieck selbst und das andere von dem 
Entfernungsort mit den beiden nicht zugehörigen Dreiecksseitea gebildet wird. Diese Aggregate 
sind Unterschiede in allen den Fällen, wo die den Entfemungsoit bestimmenden Punkte, wenn 
sie durch gleichmässiges, i. h. beidemal nach aussen oder beidemal nach innen hin vorgenommenes 
Abschneiden entstanden sind. Auch Gleichmässigkeit in ihrer Lage setgM, d. h. beide zugleich 
entweder auf den Seiten, denen sie angehören, selbst oder beide auf deren Verlängerungen liegen, 
und eben so bei nngleichmässigem Abschneiden Ungleichmässigkeit der Lage; eine Summe 
dagegen ist das Aggregat überall da, wo der entgegengesetxtc Fall eintritt Den Inhalt eines 
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solchen Aggregates nun bezeichnen wir in den Fällen, wo der zur Anwendang gekommene Ent- 
fernungsort der Seite a zugehört, durch F', 'F, ,F, F, je nachdem dieser Ort der erste, oder 
zweite, oder dritte äassere, oder endlich der innere Ort dieser Seite ist; ähnliche Bedeutung haben 
rar die Seiten b und c die Symbole F", F"' etc. 

a. Unmittelbar ans dem, was bereits früher (7) nachgewiesen, folgt, dass 

2F' = (a + b + c) a sin A, 2F'' = (a + b + c) b sin B, 2F''' = (a + b + b) c sin C 
= (sinA+sinB+sinC)a>, 2F" = (sinA+8inB+sinC)bS 2F"' = (sinA+sin3+sinC)c« 

b. Daher F' : F^' : F''' = a* : b* : c» 

d. h. die Flächenränme der drei Tierecke, welche von je einem Hauptort und den Seiten des 
Crdreiecks gebildet werden, yerhalten sich wie die Quadrate der den Oerteru zugehörigen Seiten. 

c. F' + F" + F'" = 1 (a+ b-f c) (a sin A + b sin B + c sin C) 

= (a+b + c) R (sin* A + 8U< B + sin^ C) 
= (a + b + c) (2R + ^), 

da nach einer bekannten Eigenschaft der Dreiecke 

sin« A + sin» B + sin« C = — ^* 

ist, wenn q den Radins des Innern Beriihmngskreises vom Höhenfusspunktdreieck 

bezeichnet 

Also die drei von je einem Hauptort und den Dreiecksseiten gebildeten Vierecke sind 

zusammen so gross als ein Reckteck aus dem Umfange des Urdreiecks und dem um den Radius 

des innern Berührungskreises vom Höhenfusspunktdreieck vermehrten Durchmesser seines äussern 

Kreises. 

d. Ans den bereits früher (7) entwickelten Ansdrficken ergiebt sich femer: 

2F' = (a + b + c) a sin A 

= ( — a + b + c) . asin A + (a — b + c) a sin A + (a+b — c) a sin A 

= 2F, + 2''^F + 2„F, oder 

F' = '"F + ,,F + F, , und in ähnlicher Weise 

F'' = 'F + ,„F + F,, 
piii = '<F ^ ^p »j. F^i' 

d. h. von den einfachen Tierecken, welche von den einzelnen Entfemungsörtern mit den Dreiecks- 
seiten gebildet werden, ist jedes zu einem Hauptort gehörige so gross als drei zu Nichthauptörtcrn 



gehörige zosanifflen, und iwac sind diese drei Oerler der isAere, welcher mit dem in Rede 
stehenden Ilaoptort zu einerlei Dreiecksseite gehört^ der erste Nebenort von deren Vorgängerin 
and der zweite ihrer Nachfolgerin» 
e. Es ist: 

.p + ^,F + F,,, = 1 (a + b — c) (a sin A + h sin B + c . sin C) 

= R . (a + b — c) (sin« A + sin« B + sin« C) 
— (a -1- b — e) (2R + () , nnd in ähnlicher Weise 

"F + „,F + F, =n (— a + h + €) (2R -f 9) 

-F + ,F + F„ = (a-b + c) (2R + q) 

d« b. nimmt man fdr die Ikeiecksseiten in einer ihrer geordneten Folgen einzeln den ersten 
Nebenort, den zweiten nnd den Innern Ort, so ist die Summe der zn diesen gehörigen einfachen 
Vierecke so gross als das Rechteck ans dem Ueberschass der Samme von den beiden den Neben- 
örtern zugehörigen Dreiecksseiten über die dritte und au» dem am den Radius des innern Kreises 
des Höhentnsspunktdreiecks vermehrten Durchmesser des äussern Kjreises vom Urdreieck« 

f. Zieht man in einem unserer zwölf einfachen Vierecke das ihm noch fehlende dritte 
Paar zugeordneter Seiten, so sind dieselben, wie man sich ohne Schwierigkeit 
überzeugt, mit zwei von den sechs Winkelhalbierenden des Urdreiecks parallel, 
nnd zwar in der Weise,, dass beide zugleich zwei innern, oder zwei äussern oder 
die eine einer innern die andere einer äussern Winkelhalbierenden parallel ist, je 
nachdem das Viereck zn einem der Hauptörter, oder zn einem der bnern Oerter 
oder zu einem der Nebenörter gehört. 

g. Für die drei zu den Hauptörtern gehörigen einfachen Vierecke, also für F', F'', F"' 
bilden die Durchschnittspunkte a, ^, y (Fig* 7) der in Rede stehenden dritten 
Seitenpaare die Spitzen eines Dreiecks, welches dem Urdreieck congruent ist. 

Denn By und Cß sind nicht nur parallel sondern auch von gleicher Grösse, da 
sie beide gleich dem obern Abschnitt der von A ausgehenden innern Winkel- 
halbierenden sind, also, da By ^. C/3, auch ßy \\: CB, nnd in ähnlicher W^cis« 
ay itJ: AC, a^ # AB, also £^aßy ^ Z^ABC. 

h. Daher haben die durch die Punkte a, /$, / bestimmten Eck transversalen des 
Dreiecks ABC einen gemeinschaftlichen Durchschnittspunkt, da je zwei der drei 
Geraden Aa, B^, C/ als Diagonalen eines Parallelogramms sich gegenseitig 
halbieren^ also je zwei durch den Halbierungspunkt der dritten gehen. 

i. Darum ist die Qaadratsumme der Geraden Aa, B^, Cy so gross als die Quadnit- 
summe der Seiten des Urdreiecks vermehrt um die Quadratsummc der obern Abschnitte 
seiner innern Winkelhalbierenden. 
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k. Ist der Mittelpankt des iDnetn Kreises Tom Urdreieok, so faaben and a als 
Gegenecken eines Parallelogramms gleiche Entfemimg Ten dessen Digouale BC ; 
dasselbe gilt von und ff in BeüdHuig anf CA,' nnd Ton O nnd / für AB. 

d. h. die Pankte er, /}, / sind einzeln toa den Engefabrigen Seiten des Urdreiecks gleich weit 

entfernt und zwar am den Radius seines innem Berührungskreises. 

1. Zieht man also dnrch unsere Pankte a, ß, y Gerade, welche einseln parallel sind 
den Seiten a, b, c des Urdreiecks, so sind die Seiten des dadurch entstandenen 
Dreiecks QRS gleich weit entfernt von den ihnen parallelen Seiten des Urdreiecks 
und darum auch gleichweit entfernt von 0; nnd zwar beträgt die letztere Ent- 
fernung das doppelte der erstem; mithin sind die innem fieriihrnngskreise beider 
Dreiecke concentrisch , der eine viermal so gross als der andere, und darum auch 
Dreieck QRS bei seiner Aehnlichkeit mit dem Urdreieck das Vierfache des letztem, 
nnd daher jede seiner Seiten das Doppelte von der entsprechenden Seite des 
Urdreiecks. 

m. Leicht folgt hieraus, das Q und A, R und B, S nnd C mit in gerader Linie 
liegen; und zwar die Spitze des Urdreiecks mitten zwischen den beiden andern 
Punkten. 

n. W«il als Gegenseiten iq Parallelagranmen Ra == BC = aS etc. so sind unsre 
Punkte a, /?, / die Halbierungspunkte der Seiten des Dreiecks QRS, 

0. Die aus a, ^, / auf BC, CA, AB gelallten Senkrechten haben also einen gemein- 
samen Dnrchschnittspnnkt — den Mittelpunkt des äussern Kreises vom Dreieck QRS. 

p. Aber eben diese Senkrechten gehen auch einaeln durch die Mittelpunkte der äussern 
Berührungskreise des Urdreiecks. Denn weil BOCa ein Parallelogramm, ao schneiden 
zwei Senkrechte von und a auf BC die eine von B aus ein eben so grosses 
Segment ab als die andere von C aus, und darum muss, einem bekannten Ele- 
mentarsatz zufolge, weil die eine Senkrechte durch geht, die andere dnrch 0' 
den Mittelpankt des zu BC gehörigen äussern BerUhmngskreises gehen. 

q. Die Mittelpunkte M und N der äussern Kreise der Dreiecke ABf! und QRS liegen 
mit in gerader Linie und zwar so, dass MO = MN. 

Denn nach bekannter Eigenschaft der Dreiecke ist: N^S = Q — 90^ = A — 90<» 

SS MBC , also, da RS || BC, nach RN || BM, nnd dämm müssen, weil so Vohl 
RO CS 2B0, als auch RN = 2BM, die Pankte 0, M, N dergestalt in gerader 
Linie liegen, dass M der flalbierangspunkt von NO. 
r. Die Spitzen nnsres Dreiecks QRS bilden die Mittelpunkte d«r inneru Berührungs- 
4;reise für die Dreieoke AE'G', BD'P und CF'H% wdl, wie bereits bewiesen, 
für 4as mit ABC congriiente Dreieck AE^G', AQ Winkelhalbierende und zwar 
AQ = AO etc. 

7» 



s. Daher liegen sowivhl & and Q als T and R mit 0'*'^ dem Mittelpunkt des zar 
Seite c gehörigen änsseni Berührungskreises , in gerader Linie, da ja, wie leicht 
za sehen, 0'^' zugleich Mittelpunkt des zur Seite AE' gehörigen äussern Berührungs- 
kreises des Dreiecks AG'E' ist und es sich ahnlich mit Dreieck BDT verhält. 

t. Das Dreieck O'^GT ist, weil von den Winkeln hei G' und T jeder die Hälfte 
von C ist, gleichschenkelig, mithin wird der Winkel an der Spitze 0'^^ durch die 

auf der Grundlinie senkrechte N/O'^' halbiert, and darum NO"'R = | (A + B). 
Es ist femer 

NRO''- = NÄS + SRQ + QRO''' = A — 90» + B + ~ = 4 (A +B) , 

also Dreieck NRC' gleichschenkelig, und ma§s daher die Peripherie dtfs um QRS 
beschriebenen Kreises zugleich auch durch die Mittelpunkte der drei äussern 
Beruhrungskreise des Urdreiecks gehen. 

u. Verlängert man die Geraden Acr, B^^, Vy bis zum Durchschnitt mit den Uaupt- 
örtern in den Punkten m, n, p, so ist, weil H'm . AC . BI' = Tm . H'C . AB, 

H'm : Pm = c : b, und in ähnlicher Weise 
G'n : F'n = a : c 
D'p : E'p = b : a 

d. h. die Transversalen Am, Bn, Cp theilen die zwischen ihren bestimmenden Punkten euthalteucn 
Strecken der Hauptörter in Segmente, die sich umgekehrt wie diejenigen Urdreiecksseiten ver- 
halten, an deren Verlängerungen sie anliegen. 

V. Daher ist 

b+cR ' b + cR 

und ähnliche Ausdrücke findet man für F'n, G'n etc. 

w. Nach einer bekannten Eigenschaft geradliniger Dreiecke ist, wenn man drei Eck- 
transversalen zieht, die einen gemeinschaftlichen Durchchnittsponkt haben, das 
dreiseitige Prisma, welches das durch die Fosspunkte der Transversalen bestimmte 
Dreieck zur Grundfläche und den Durchmesser des Urdreiecks zur Höhe hat, von 
gleichem Inhalt mit dem senkrechten Parallelepipedon aus drei solchen durch die 
Transversalen gebildeten Seitensegmenten, welche keinen gemeinschaftlichen End- 
punkt haben ; demgemäss ist für das Dreieck AH'P, das zum Radius seines äussern 
Kreises & hat (d6), 
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2€< . A BGm = H'm . AC . BV 

abc e' 



b + c • R 
und darum, i\*eil, wie bekannt, abc = 4R • A, 

(b -f* c) • A BCm = 2 a . A , und eben so 

(a + c) A ACn = 2 b . A 

« ■ 

(a + b) A ABp = 2 c . A 

X. Daher verhalten sich die znr gemeinsamen Grandlinie BC der Dreiecke BCm und 
BGA gehörigen Höhen, wie 2a : b + c; nnd eben dieses Verhältniss haben die 
Segmente, in welche mA darch BC getheilt wird, 
d. h. unsere Transversalen Am, Bn, Cp werden einzeln durch die Seiten des Urdreiecks, von 
deren Gegenecken aie ausiaafen, so getheilt, dass das ansserhalb des Urdreiecks liegende Segment 
zn dem innerhalb liegenden sich verhält wie das Zweifache der theilcnden Seite zur Summe der 
beiden andern« 

67. Aber nicht blos die dritten zugeordneten Seitenpaare unserer einfachen Vierecke sind 
den Winkelhalbierenden des Urdreiecks parallel, sondern eben diese Eigenschaft haben auch die- 
jenigen Geraden, welche man dadurch erhalt, dass man in jedem unserer Vierecke, den Halbie- 
rungspunkt derjenigen Seite, welche durch den Entfernnngsort selbst gebildet wird, mit dem 
Halbierungspunkt ihrer zugeordneten verbindet« 

Denn wenn L nnd M (Fig. 8) die Halbierungspnnkte der Seiten H'V und BC unseres 
Vierecks F' sind, und man die die diese beiden Punkte verbindende Gerade verlängert bis zum 
Durchschnitt mit den beiden andern Dreiecksseiten in N und 0, so ist einer schon wiederholt zur 
Anwendung gekommenen Eigenschaft der Dreiecke zufolge: 

AN • PO = AO . H'N (I) 

AN . BO = AO . CN (2) 

PO H'N 

also auch _ _ 1 = .^^. _ 1 

, . , BI' CH' 

das «t M = CN ' 

also weil BI' = CH', auch BO = CN, und darum auch wegen (2) 

AN = AO 

Anmerkang I. Gans Ähnlich sind die Beweise fSr die übrigen Falle und bedürfen daher keiner \t eitern 
Rrörteriing. 



Anmerkan8:2. Ktfist leicht in sefiMi, daM ki «niMrm Beweise etwas Wesentilcbes nicht darauf aBkenmi, 
dsss H'C and VB gerade die LAnge von BC, sondern hles daran/, dass sie dberhaopt gleiche L&age haben. Man 
gewinnt hieraus den ndtzliche« und bisher zu wenig beachteten Lehrsati : Verlängert man zwei Selten eines Drei«clui 
aber die dritte hinaus um beliebige aber gleich grosse Strecken und verbindet deren Endpunkte, so Ist die Gerade, 
welche durch die Halblerungspunkle dieser Verbindenden und 4er drillen Seite bestimmt wird, parallel der den Gegen- 
winkel eben dieser Seite halbierenden Geraden. 

Zns. Siod P und Q die HaÜHeraDg^^unkte von CP and BH', so bilden, nach einer 
bekannten Eigenschaft der Vierecke, die Punkte P, M, Q, C, die Ecken eines Parallelogramms 
und zwar in unserem Falle, wo BP = CH', eines Rhomhus; PQ steht also senkrecht auf LM, 
und ist mithin parallel der zur Ecke A gehörigen anssern Winkelhalbierenden. 

Anmerkung 3. Macht man also unsere zwölf einfachen Vierecke dadurch, dass man das drlue zugeordnete 
Seltenpaar zieht, zu vollsländlgen, so lassen sich in Jedem derselben nicht eine sondern zwei Gerade von der In dem 
■anpissise näher bezeichneten Beschafenhelt erhallen, es giebt alse zusamm^ 24 durch die Halbierungspunkte zuge- 
ordneter Seitenpsare bestimmte Gerade, von denen jed« einer der sechs Winkelhslblerendea des Urdreiecks paraUel Ist. 

98. Die znletzt erwähnten €eraden haben muiche fcanerkensweiihe Eigenschaften» von 
4Mett wir einige angeben woUen: 

a. Da, wie wir wissen, 

AO = AN, «ad BO = CN, so ist 
b — AO s=s c + AO, «Iso 

AO = 1 vb - c) 

BO = J (b — c) + c = :i (b + c) = CN 

d. h. zieht man durch den Halbierongspunkt einer Dreiecksseite eine Gerade parallel mit der 
zur Gegenecke gehörenden innem Winkelhalbierenden, so werden durch dieselbe auf den beiden 
andern Seiten sowohl von ihrem gemeinsamen Endpunkt als von den beiden nicht gemeinsamen 
Endpunkten aus gleiche Stücken abgeschnitten , und zwar sind die ersteren gleic k dem halben 
Unterschied, die letzteren gleich der halben Summe der beiden andern Seiten. 

b. Es ist (Fig. 8) 

MN = i BE = c . cos ^ , 

und in ähnlicher Weise 

MO = ^ CG — b . cos 2 

d. h. zieht man durch den Balbierungspunkt einer Dreiecksseite eine Gerade parallel mit der 
innem Winkelhalbierenden der Gegenecke, »o ist die Strecke derselben, welche durch eine zweite 
Dreiecksseite begränzt wird so gross als die Orthogonalprojection der dritten Seite auf die 
genannte Winkelhalbierende. 
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c. Demgemäss ist fiir das Dreieck AHT 

A A 

LN = AI' cos "2 = (a + cos "2 , mithin 

A A A 

LM s= (a + c) cos H- — c • cos X- = a cos 2" 

d. h. hat ^ein Viereck drei gleiche Seiten, so ist die Orthogonalprojectiun jeder der beiden 
gleichen Gegenseiten auf die ihren Winkel Halbierende so gross als die Gerade, welche die 
HalbieruDgspnnkte des andern Gegenseitenpaares verbindet. 

d. Das ans den Geraden LM, MO, MN beschriebene Dreieck ist also dem ürdreieck 
ähnlich, nnd xwar ist, wenn t' seinen Inhalt bezeichnet, 

e. Haben V und t^^' Tür den zweiten nnd driten Haoptort dieselbe Bedeutung, 
welche t^ für den ersten bat, so ist 

I' + t" + t'" = (cos^ ^ + cos^-^ + cos« I) A 

= —2^ — • ^, also 
2R (f + t" + t'") = (r' + r^' + r'") A . (A- S. 798 Ziis ) 

f. Die Radien der äussern Kreise unserer Dreiecke t^, V\ V^^ haben die Werthe 

RA n B n C 

cos TT- , R . COS ^ , R cos -5- 

iS m A ^ 

sind also viermal so klein als die Entfernungen je iweier Mittelpunkte der äussern 

BerQhrnngskrcise des Urdreiecks (A. S. 836). 

g. Mach einer bekannten und in der Abhandlung über die innern Entfernungsörrer 
(57, Anm. I) näher erörterten Eigenschaft der Dreiecke haben in nnsern Vierecken 
F', F^', F'" die drei Geraden, welche einzeln die Halbierungspunkte des Entfer- 
nungsortes' und der zugehörigen Dreiecksseite verbinden , als den innern Winkel- 
halbierenden des Urdreiecks parallel, eben so wie diese einen gemeinschaftlichen 

Dnrchschnittspnnkt und zwar liegt derselbe mit dem Mittelpunkt des innern Kreises 
und dem Schwerpunkt dergestalt in gerader Linie, dass dieser letztere von ihm 
halb so weit entfernt ist als vom Mittelpunkt. 
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h. ist S dieser gemeiDsame DurchschnUtspankt, so ist MS halb so gross ab der 
obere Abscbnitt der von A auslaufendeii innera W'iakelhalbiereoden , abo anch 
gleich der Hälfte sowohl von By als C/?, mithin liegen, da B^]|MS{| Cß nicht 
nur die Ponkte B, S, ß sondern anch C, S, y in gerader Linie, es fölit also unser 
Punkt S zusammen mit dem schon früher (66) erwähnten gemeinsamen Dnrch- 
schnittspunkt der Transversalen Aa, Bß, Cy. 
69. Wir wenden uns jetzt zur Betrachtung der Geraden RT, welche durch die Halbie- 
rungspunkte P, Q der Diagonalen unseres Vierecks F' bestimmt wird. 

a. Von dieser Geraden haben wir bereits (67, Zus.) bewiesen, dass sie der durch A 
gehenden äussern Winkelhalbierenden parallel und somit, dass AR s= AT ist« 
Es lässt sich femer ganz auf dieselbe Weise, die wir zu Anfang des vorigen 
Paragraphen für BO und CN etc. angewendet haben, zeigen, dass 

BR = H'T und PR = CT. 
Demnach ist: 

BR — PR = H'T — PR = H^A - PA = b — c, 

also, weil BR + PR = a, 

BR = H'T = J (a + b — c) und 

CT = PR = i (a - b + c), 

d. h. unsere Gerade schneidet die Seiten BP und CH^ in den Berfihrungspunkten des zur Seite 
a gehörigen äussern Berührungskreises» 

b. Daher ist 

AR = AT = J (a + •> + <5)' 

c. Da, wie bereits früher bemerkt, PLQM ein Rhombus und die eine seiner Diagonalen 

LM =s a cos -5- 

80 ergiebt sich als Werth für die andere 

A 

PQ = a an -^ 

d« Zieht man 

CZ U RT, so ist AC =:= AZ und CZ = 2 b sin ^ , 

also, da P HalbierungspuDkt von CI', 

PR = i CZ =« b sin ^ und in ähnlicher Weise 



2 



«T = c . sin 1^ 



5T 

e. Das aas den SeiteolMBgen PQ> PR, QT copstraierte Dreieck, dass wir mit t 
bezeichuen wollen, ist daher auch dem Urdreieck so wie unsera in (68, e) betrach- 
teten Dreiecken t^ t^^ V ähnlich, nnd zwar ist 

't = sin^ ^ . A 

f. Also 

t' + 'l = (cos^ ~ + sin' ^) A = A 

In gleicher Weise ist, wenn '^t nnd ^^'t für den zweiten nnd dritten Hanptort 
dieselbe Bedeutung erhalten, vie 't für den ersten, 

V + "t = V" + '"t = L . 

g. Ist das Urdreieck in A rechtwinkelig, so ist 

t' E 't 
h. Ist A = 60», so ist 

i. Ans bekannten den Schwerpunkt betreffenden Eigenschaften der Vierecke folgt, 
dass unsere Gerade LM hinreichend verlängert anch durch den Halbiernngspunkt 
U von HI gehen nnd dass fiberdiess LM = MU sein muss, 
d. h. die Halbiernngspunkte der zwischen ihren bestimmenden Punkten enthaltenen Strecken eines 
Hauptortes nnd des mit ihm zu einerlei Dreiecksseite gehörigen innem Ortes liegen mit dem 
Halbiernngspunkt ihrer Dreiecksseite in gerader Linie und zwar letzterer von beiden erstem 
gleich weit entfernt. 

70. Verlängert man die Geraden, welche durch die Halbierungspunkte der Diagonalen in 
unsern Vierecken F', F'', F"' bestimmt werden, bis zum gegenseitigen Durchschnitt, so ist das 
so erhaltene Dreieck aßy^ (Pig* 0) wie man ohne Schwierigkeit sieht, dem Dreieck ähnlich, 
welches die Mittelpunkte der* drei äussern Berührungskreise zu seinen Ecken hat; seine Winkel 
sind also einzeln gleich den Hälften der Summen je zweier Winkel des Urdreiecks, und zwar ist 

/?ay = i(B + C), «/?y = i(A + C), ay^=.J (A + B). 

a. Ist nun der Mittelpunkt des äussern Kreises unseres Dreiecks aßy^ nnd 9ian 
zieht den Radius /90, so ist der Winkel 0/?a, weil er, nach bekannter Eigenschaft 
der Dreiecke, das Complement zum Gegenwinkel der Seite a/9, also zn { ^A+B) 
bildet, gleich der Hälfte von C. 

8 



Da DUO, wie wir bereits wissen, 

CX — CY, iilso cfc[ = i(A + B>, 

so mass, wenn K den Dnrchschuttsponkt zwischen dem Ratfas Oß ond der Seite 
AC bezeichnet, Dreieck ^KY in K rechtwinkelig sein. Aehnliches lässt sich natür- 
lich für die beiden andern Radien 0«, Oy in Beziehung auf die Seiten BC and 
AB erweisen f aku 
die drei Radien des äussern Kreise» Tom Dreieck t^y^ welche durch dessen Ecken 
bestimmt werden, stehen einzeln auf den Seiten des Urdreiecks senkrecht. 

b. Mach dem, was in dem vorigen Paragraph nachgewiesen worden, ist 

CY' = AY = i (a — U + c), BX == CX' = i (— a + b + c), AZ' » BZ »: i (a+b^c) 

d. h. je zwei Seiten des Dreiecks aßy schneiden auf einer der Seiten des Urdreiecks, von dem 
einen und andern Endpunkt aus gerechnet,, gleiche Segmente ab^ und zwar auf derj,eAigen, auf 
welcher der durch die gemeinschaftliche Ecke eben dieser beiden Seiten bestimmte Radius vom 
äussern Kreise des Dreiecks «ßy senkrecht steht 

c. Daher ist 

YY' = b + a — b + c = a + c und 

A 

A . C 

KT =r ^ . sin J = B * ^^ "*" -^ '*' "* ^'^ 

COSy 

= 4R sin ^ cos ^ ^^^ i (A — C) 

Nennt man nun K' dien Fosspnnkt des Hohenperpendikek vOn B auf AC, so ist 

AK' =3 — c cos^ A , also 

KT « i (a— b + c) 4- c . cos A =a R (sin A — sin B + sio^ C) + 2R sm C cos A 

= 4R sin -^ f sin; s- cos ^ + cos ^ cos A j 
Es ist aber 
cos 2 cos A = cos ^ ^2co«* g- — 1 J -«2 cos« y- cos j — sia 4 (Ä + B), 
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, C ...A B^«^ ^ .B A 

also C08 if ces A + 8in ^ cos rt" = 2 cos» 5- cos 5- — am rj- cos -^ 



cos -^ I 2oos ^ CO« 2* — ^^ ^ ^'^'^ ^^ I 



«s cos i A • cos I (A — C, 
mithtM 

K'Y «^ 4R sin ^ cos ^ cos « (A-~C) «= KY, 

» 

es fallen also die Pookte K und K' sasammen) 

d. h. die vorher (a) näher besteickneten Radien de$ Krehes um Dreieek afiy «md nkht hloi 
senkrecht auf den einzelnm Seiten des Urdreiecks sondern gehen ausserdem auch durch die 
Gegenecken der Seiten, auf denen sie senkrecht stehen ; der Mittelpunkt O dieses äussern Kreises 
fällt also zusammen mit dem HöhendurchschniU des Urdreiecks. 

d. Verlängert man D'A bis znm Dorchschnitt L mit ay so ist ALa «s 90^ weil 
die Schenkel dieses Winkels einzeln parallel sind den beiden durch B gehenden 
Winkelhalbierenden des Grdreiecks; es ist daher 

AL «= AZ' . sin AZ'L «= | (a + b— c) sin i (A + C) 



j o . A • B C B 

4R . sin ^ sin j ^^ 2 ^^ "o ^ 



und mithin 



j 1^ . A . B B C 

.| 4R sin 22 ^^^ 2 ^^^ W 

Aa = 



sin AaL . B 

j D • A B C . 

= 4R sin «■ • ^^* "2 ^^* 2" ** 



und natürlich in ähnlicher Weise 

J. h. die Ecken des Dreiecks aßy sind einzeln von denjenigen Ecken des Urdreiecks , die mit 
ihnen und dem Mittelpunkt des Kreises um aß y in gerader Linie Hegen ^ um die Länge der 
Radien der äussern Reriihrungskreise des Urdreiecks entfernt, 
e. Es ist 

Oa = Aa— AO . 

= r' — AO 



= 4R sin ^ cos I C08 j + 2R (l — 2 sin* ^) 

= 4R sin — I cos H* cos ^ "«^ 2" I *'* ^^ 

= 4R sin j sin | sin ^ + 2R =« r + 2R 

d. h» d^ Radius des Kreises tan Dreieck aßy ist um den Rttdius des innem Berührungskreises 
des Urdreiecks grösser als der Durchmesser von de$sen äussern Kreis. 

f. D. r + 2R^l+\+*^^' + ''+/' + ""'. 

. rt r + r' -f- r" + r'" 
so ist auch Oo = — ■ -^ ■ 

d. h. der Radius des äussern Kreises vom Dreieck aßy i^ gleich dem arilhmetiechen Miiiel der 
Radien von den vier Berührungskreisen des Urdreiecks. 

Anmerkung. Zur Vollsiändigkell tf«r Vnf ersuehting würde gehdren, dHns nun die den NebenOrtern zagehörigei» 
Vierecke ähnlichen Belraofatungcn unterworfen wdrden. wie es In dem Vorhergebenden mit den Vierecken der Haupi* 
drter geschehen ist. Man dürfte sich zum \ oraus fiberzeugt ballen, das« diese Untersaehnng zu manchem interessanten 
Resultat fähren würde. Allein der Raum gestaltet ans nicht, auf dieselbe einzugehen. Um so angelegentüeber empfelileo 
wii sie unsern Lesern zur eignen nähern Beachtung. 

71. Der früher (57, Anm.) gegebenen Zusage gemäss, kommen wir noch einmal auf die 
Kreise zurück, die sich um die Dreiecke beschreiben lassen, welche die einzelnen Enifernnngsörter 
mit den beiden nicht zugehörigen Seiten bilden, und namentlich ist es die Lage ihrer Mittelpunkt«, 
die wir dabei ins Auge fassen, nachdem über die Grösse ihrer Radien das Nötbige bereits bei- 
gebracht ist. Diese Untersuchung kann aber nicht besser vorbereitet werden, als dass wir ei» 
Paar Sätze aus der Kreislehre als Lehnsätze voraus schicken. 

a. Verlängert man eine der äussern Winkelhalbierenden eines Dreiecks bis sie die 
Peripherie des äussern Kreises zum zweitenmal ßchneidet in L (Fig. 10), constrniert 
für diese Strecke AL die Mittelsenkrechte NQ und beschreibt von einem beliebigen 
Punkt dieser letztern als Mittelpunkt mit seiner Entfernung von einem der End- 
punkte A, L der erstem einen Kreis, so sind von den beiden dem halbierten 
Aussenwinker anliegenden Seiten diejenigen Segmente, welche zwischen ihren nichc 
gemeinschaftlichen Endpunkten, B, C und zwischen den nicht gemeinschaftlichen 
Durchschnitsspnvkten R, S mit der Peripherie des eben genannten Kreises ent- 
halten 'sind, von gleicher Länge. 
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Dean wenn AD innere Winkelhalbierende ist, so steht sie ant' der äussern AL 
senkrecht; es liegen also D und L mit dem Mittelpunkte M des äassern Kreises 
vom Urdreieck in gerader Linie, mithin ist, weil D der Halbierungspunkt des 
Bogens BDE, L der Halbierungspnnkt von BAC, also ist BL «= CL. 

Da nun femer ABL = ACL, ARL = ASL und darum auch die Nebenivinkel 
dieser letztern BRL nnd CSL von gleicher Grösse, so sind die Dreiecke BRL 
und CSL congruent, also BR >= CS. 

b. Da auf unserer Mittelsenkrechten NQ der Mittelptfnkt M des äussern Kreises vom 
Urdreieck liegt, so gehört auch dieser Kreis zu der Classe der in Rede stehenden, 
und 2war in sofern als die Segmente, urelchä durch seine Peripherie auf den Seiten 
BA und CA von den nicht gemeinschaftlichen Endpunkten aus abgeschnitten werden, 
gleich Null, also einander gleich sind. 

c. In allen Fällen, wo der Mittelpunkt des nenen Kreises nicht mit M zusammeu- 
iallt, sind die beiden Segmente nicht gleich Nail, i^nd zwar ist, wie leicht zu 
erachten, die Länge derselben in der Hauptsache eine Function von der Entfer- 
nung der beiden Mittelpunkte nnd M. Die Form dieser Function wollen wir 
näher zu bestimmen suchen. Zu dem Ende heisse d die Entfernung der Mittei- 
punkte und M ; MG und OK seien senkrecht auf AC, also GK die Orthogonal- 
projection von OM, mithin, da NQ parallel AD, und deshalb AC unter einem 

Winkel = -,- schneidet, KG a= d • cos r- 

Es ist aber 

CS = AC — AS =«= 2AG — 2 AK == 2KG , 

nnd darum 

BR =t CS = 2d . cos 2 

d. h. die Länge jedes unserer beiden gleichen Seitehsegmente betrügt das Doppelte der Ortho- 
gunalprojection von der Entfernung der beiden Mittelpunkte und M auf eine der beiden 
Dreiecksseiten, denen diese Segmente angehören. 

d. Aus dieser einfachen Form nnserer Function ergiebt sich sofort , dass Tür die 
absolute Länge der Seitensegmente nichts daranf ankömmt, ob man auf der Mittel- 
senkrechten NQ den Mittelpunkt in der Entfernung d von M aus nach der 
einen oder andern Richtung bin ^- in unserer Figur nach N oder i\ hia — nimmt. 
Wenn also MO' «=» MO, so ist 0' der Mittelpunkt eines zweiten Kreises, für 
welchen die Länge der gleichen Seitensegmenie dieselbe ist wie für den Kreis, 
dessen Centrum ; und so gehören zu je zwei selchen Kreisen, deren Mittelpunkte 
von M aus nach der einen und andern Seite hin gteichweit entfernt sidd, vier 



Seiten»egmente von einerlei Länge« Aber auch umgekehrt, gleiche Grosse der 
beiden Segmentenpaare zweier Kreise bedingt gleiche Entfemang ihrer Centra 
vom Mittelpunkt M. 

Solche Kreise mögen zusammengehörige oder einander zugeordnete 
heissen« 

e. Neben der Uebereinstimmung zweier zusammengehöriger Kreise zeigt sich aber 
auch eine Verschiedeobeit, die sich in der Lage der Seitensegmente kundgiebt. 
Während Tür den einen Kreis die gleichen Segmente von den nicht gemeinschaft- 
lichen Endpunkten der Seiten ans, zu denen sie gehören, gerechnet nach innen 
liegen, haben sie für den andern die entgegengesetzte Lage nach aussen. Ein 
solcher Gegensatz der Lage stellt sich in den Segmenten CS und CS' (Fig. 10) 
heraus, von denen jenes zu dem Kreis um 0, dieses zum Kreis um 0' gehört. 

f. Fragt man, woran man bei zwei zusammengehörigen Kreisen erkenne, welchem 
von ihnen die iunern und welchem die äussern Seitensegmente zugehören, so lässt 
sich darauf leicht antworten. Innere Segmente entstehen fär jeden Kreis, dessen 
Mittelpunkt von M aus nach der Richtung hin genommen wird, nach welcher der 

• Scheitel des halbierten Aussenwinkels liegt, äussere im entgegengesetzten Falle. 

g. Ohne Schwierigkeit ergiebt sich ans dem %'orher (c) für die Länge der Seiten- 
segmente gefundenen Werthausdruck, dass für verschiedene Kreise die Längen der 
zu ihnen gehörigen Seitensegmente sich eben so verhalten wie die Entfernungen 
ihrer Mittelpunkte von dem Mittelpunkt des äussern Kreises des Urdreiecks. 

h. Verfahrt man mit der innern Winkelhalbierenden eben so wie vorher mit der 
äussern, construiert man also für den Theil derselben AD (Fig. 10), welcher 
Sehne vom äussern Kreis des Urdreiecks ist, die Mittelsenkrechte XZ und von 
einem beliebigen Punkt P derselben als Mittelpunkt mit seiner Entfernung von 
A oder D als Radius einen Kreis, so sind auch jetzt von den beiden den hal- 
bierten Winkel einschliessenden Seiten diejenigen Segmente BT, CU, welche von 
den nicht gemeinsamen Endpunkten aus durch die nicht gemeinsamen DnrchscImittSr 
punkte zwischen nnsern Seiten und der Kreisperipherie bestimmt werden ^ von 
gleicher Länge. Denn auf ganz ähnliche Weise wie in (a) lässt sich zeigen, dass 
BT uud CU entsprechende Seiten congrucnter Dreiecke sind. 

i. Diese zweite Classe von Kreisen unterscheidet sich von der ersten durch die 
Ungleichmässigkeit, welche sich in der Lage je zweier zusammengehöriger Segmente 
zeigt; denn eines wie BT ist ein inneres, das andwe wie Cü ein äusseres, und 
zwar gehört letzteres derjenigen Dreiecksseite an, nach welcher hin von M aus 
der Mittelpunkt P des zugehörigen Kreises genommen ist. Auch bei dieser Ciasse 
von Kreisen wird, wenn P mit Bf zusammenfällt, die Segmentenlänge zq Nnll. 
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k. Dorch gans ähnliche Betrachtangen vie früher in (c) findet man, weuu d die 
Entfernung der Mittelpunkte P nnd M bezeichnet, 

BT = Cü==2d«n ^ . 

Also ancb hier hangt die SegmentenlSnge aasser der Growe des Winkels A 
lediglich von der Grosse von d ab« 

L Ist der halbierte W inkel A das arithmetische Mittel zwischen den beiden andern 
Winkeln, also das Dreieck ein nach 4eB Winkeln halb regelmässiges, so ist 

BT = eu = d 

d. h. dann ist die Segmentcnlänge gerade st gross als die Eutfernnng der Mittelpunkte. 

Anmerkang. DI« beideii U (a} iiid (h} iifther beiseicIintteD LehrsätM finden sieb, so viel mir bekannt) 
xar Zeit eelbet In ausfdbrlichen Lehr- und BHndMciiern der Geometrie niebt. 8ie verdieneB aber wegen ibrer Nüiv- 
Uebkeit in dieeelbeii aufgenommen so werden, leb empreble sie daber sur nAboren Beaeblung. 

72. Yersncben wir nun mit Hülfe der so eben entwickelten Sätze die nähere Bestimmung 
der Lage der Mittelpunkte von den Kreisen, welche sich um die v<mi den einzelnen Entferuungs- 
örtern mit den iltre beiden bestimmenden Punkte eBthaltenden Dreiecksseiien gebildeten neuen 
Dreiecke beschreiben lassen. 

Der nothwendigen K&rae halber mag jedes Dreieck dieser Art än»8eres oder inneres 
heiMen, je nachdem der dasselbe erzengende Ort zn den äussern oder zu den inneru gehört; die 
Mittelpunkte der äussern Dreiecke mögen kurzweg äussere und die der innern innere genannt 
werden f gleichnamig sollen jjO drei solche äussere Mittelpunkte heissen, wenn deren zuge- 
hörige Dreiecke von drei zn einerlei Seite des Urdreiecks gehörigen äossem Oertern gebildet 
werde». 

Mittelpunkt dreiecke sind alle diejenige», welche durch irgend drei unserer Mittel- 
punkte als Spitzen bestimmt werden; ein solches Dreieck bekömmt den besondem Beinamen 
gleichnamig wenn die drei bestimmenden Centra gleichnamige sind. Aeasseres Mittelpunkt-^ 
dreieck soll insbesondere dasjenige genannt werden^ dessen Spitzen die Mittelpunkte der Kreise 
sind, welch« sich um die Ton den Hanptörtern gedildeten Dreiecke beschreiben lassen. 

Zugeordnet nennen wir zwei Punkte in Beziehung auf einen dritten, wenn sie mit 
diesem in gerader Linie liegen und zwar dieser mitten zwischen ihnen. In unserer Figur II ist 
M der Mittelpunkt vom ausser» Kreise des Urdreiecks; M,, M,,^ M,,, sind die drei iunern 
Mittelpunkte; die übrigen neun bilden die ausser», nnd zwar M', 'M, ,M die gleichnamigen 
zur Seite a etc. 

Ausserdem möge hier noch an die bekannten Beziehnnge» erinnert werden, deneu zufolge, 
wenn AOQ, BOR, COS (Fig. II) die drei innern Winkelhalbierenden des Urdreiks sind, 
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OQ = 2 R sin ^ , OR = 2 R sin 1^ , QS = 2 R sin ^ 

^ A "(L 

RS = 2 R cos ^ , QS = 2 R cos I , QR = 2 R cos ^ • 

a. Zuvörderst aber ist klar, dass zu den im vorigen Paragraph betrachteten Kreisen 
auch diejenigen geboren, deren Mittelpunkte ihrer Lage nach wir näher bestimmen 
wollen. Sie bilden offenbar die besondern Fälle, wo die zugehörigen Segmenten- 
längen den einzelnen Seiten des Urdreiecks gleich sind. So ist z. B. der Kreis 
um Dreieck CDE (Fig. 6; ein solcher, zu dem eine innere Segmenteniänge == c 
gehört, während der Kreis um CD'E' zwei eben so grosse' aber äussere Segmente 
hat; dieselbe Segmentenlänge haben ferner auch die Kreise um CD'E und CDE', 
nur dass die Segmente selbst ungleichartig sind, inJem das eine ein äusseres, das 
andere ein inneres ist. 

Hieraus folgt nun: 

b. Die Mittelpunkte unserer sämmtlichen zwölf Kreise liegen auf den sechs Geraden, 
welche die Mittelsenkrechten für diejenigen Segmente der sechs Winkelhalbierenden 
des Crdreiecks bilden, die Sehnen seines äussern Kreises sind, also auf Geraden, 
welche diesen Winkelhalbierenden selbst parallel sind. 

c. Insbesondere liegen die drei innern Mittelpunkte und von den äussern diejenigen, 
welche zu den von den Hauptörtern gebildeten Dreiecken gehören, anf den Mittel- 
senkrechten der drei äussern Winkelhalbierenden, die übrigen auf denen der innern. 

d. Anf einer und derselben Mittelsenkrecbten, also mit dem Mittelpunkte des äussern 
Kreises vom Urdreieck in gerader Linie» und zwar wegen 71, d in gleicher Ent< 
fernung von ihm, oder diesem zugeordnet liegen je zv ei solche unserer Mittelpunkte, 
welche zn Kreisen gehören, deren Segmentenlängen einer und derselben Dreiecks- 
seite gleich und wo beide Paare dieser Segmente zugleich entweder gleichartig 
(als äussere oder innere) oder ungleichartig sind. Einander zugeordnet sind dem* 
nach M, und M', M„ und M'% M,„ und M'", 'M und ,,,M, ''M und ,M, 
'"M und „M. 

e. Je zwei Paare zugeordneter Mittelpunkte bilden daher die Ecken eines Parallelo* 
gramms; es ist mithin jeder derselben von einem der ihm nicht zugeordneten eben 
80 weit entfernt als die beiden noch übrigen von einander. 

f. Hebt man bei drei Paaren zugeordneter Mittelpunkte drei einzelne dergestalt aus, 
dass keiner den beiden andern zugeordnet ist, so bilden sie die Spitzen eines 
Dreiecks, welches dem durch die drei äbrigen bestimmten Dreiecke congment ist. 

Aehnliches gilt von vier, fdnf, ja von allen sechs Paaren zugeordneter Mittel« 
punkte. 



g. Fragt man, wie gross die Entfernung sei, in welcher sich die in den einsehen 
Paaren gehörigen Mittelpunkte vom Centram des änssem Kreises unseres Urdreiecks 
befinden, so gelangt man ohne Schwierigkeit zu einer Antwort durch die in 71, c 
und 71, k festgestellten Beziehungen. 

Handelt es sich z. B. nm die Mittelpunkte M, und M', so erhält man, weil die Segmenten- 
länge ihrer Kreise der Seite a des Urdreiecks gleich ist, ans 71, c unmittelbar 

a s= 2 d cos 5- , ' also auch « 

A A A 

4 R sin ,f cos j = 2 d cos j , mithin 

A 

d = 2R sin ^ oder 

MM, = MM' » 2R sin ^ 
und ähnlich MM,, ^ BIM" « 2 R sio | 

MM,„ = MM'" s 2R sin ^ . 

Wendet man 71, k eben so auf die Kreise der von Nebenortwn gebildeten Dreiecke an, 
-nrie es so eben mit 71, c {8r die aadera geschehen ist, so erfafiit man: 

A 



"'MM = „MM « 2 R cos 2 



MM »r,„MM=2R cos 



B 
2 



"MMsr ,MM = 2R cos j . 

h. Hieraus folgt nun weiter, dass 

MM, = MM' = 2R sin ^ = OQ, 

also M,M' = 20Q = 00' 

und ähnlich M„M" = 00", M,„M"' = 00'" 

Femer "'MM » „MM a 2R cos ~ = RS, 



ako "'Jtf„M » 2RS « 0"0'" md dem entsprechend: 

'M,„M = 2QS «= O'O'" 
"M,M =;= 2QR = O'O" 

d. h. die Entfernungen von je zwei zugeordneten UiUelpunkien unserer zu>6lf Kreise sind einzeln 
den Entfernungen gleich, welche die Mittelpunkte der vier Berührungskreise des ürdreieeks unter 
einander haben, 

i. Da, wie wir bereits wissen, MM' || OQ, so ist aach OM, ^ QM, und in ähnlicher 

Weise OM,, || RM, OM,,, ^ SM, also ninss, weil ^M = RM = SM ist, aarh 

OM, = OM,, = 0M,„ sein, 
d. h. der Kreis um das innere Mittelpunktdreieck ist concentrisch mit dem inneni Berührungs* 
kreise des ürdreieeks. 

k. * Ohne alle Schwierigkeit sieht man, dass man den Mittelpunkt des Kreises um das 
änssere Mittelpunktdreieck M'M"M'" erhält, wenu man zu dem Mittelpunkt des 
Innern Berührungskreises vom Urdreieck den in Beziehung auf M zugeordneteo 
nimmt, und dass daitrai dieser Kreis selbst von gleicher Grosse mit den Kreisen 
um das innere Mittelpnnktdreleck und um das Urdreieck sein mus. 

1. Da MQ als der Radius, welcher durch den Halbierungspunkt Q eines zu AB als 

Sehne gehörigen Bogen bestimmt wird, senkrecht auf der Sehne AB steht, so ist 

auch M,0 senkrecht anf AB » und in entsprechender Weise M,,0 auf AC , tA,„t^ 

auf AB^ also 

liegen die Spitzen des innern Mittelpunktdreiecks auf denjenigen drei Radien des innem 

Berührungskreises vom Urdreieck^ welche durch die Berührungspunkte bestimmt werden, v^nd 

zwar erhält man diese Spitzen wetm man jeden der genannten Radien über ihren gemeinsamen 

Endpunkt hinaus um die Länge des Radius vom äussern Kreise des ürdreieeks verlängert, 

m. Die Spitzen des in Rede stehenden Mittelpunkldreiecks sind also einzeln von den 
zugehörigen, d. h. von denjenigen Seiten des ürdreieeks, die ihnen ihren Namen 
gegeben haben, gleichweil entfernt und zwar um die Summe der Radien R und r. 

n. Aber nicht blos von den zugehörigen Seiten des Ürdreieeks, sondern auch von 
deren Gegenecken haben die eihzelnen Spitzen des mehrgenannten Mittelpnnkt- 
dreiecks gleiche Entfernung; denn da in dem Viereck AOMM, ein Paar zugeord- 
neter Seiten AO und MM, parallel, ein zweites Paar AM und OM, von gleicher 
Grösse, so ist dasselbe ein Autiparalleiogramm, also auch. AM« »= OM und aus 
gleichem Grunde, BM„ ^ OM =: CM,,, 
d. h. die Spitzen des innem Mittelpunktdreiechs sind einzeln von den Gegenecken der. zugehörigen 
Seiten des ürdreieeks gleichweit entfernt und zwar um die Länge der innem Excentricität 
dieses ürdreieeks. 
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AtiM«rkiiii. DiMd B«s&«linig ergl^bt sieh tuen «mltteitar t«f des, ww te $• 'S <er UntenadiMg Abtr 
• die Inaern Enifernungsdner bewiesen Uit« 

0. Ganz ähDÜcbe Beziehaogen wie die für das inner« Mittelpanktdreieck entwickelten 

gelten ßir die aus je drei gleichnamigen anseern Mittelpunkten gebildeten Dreiecke, 

also für ,M'MM'', ,,M''xMM" und ,,,M"'MM."' 

Denn da, wie wir wissen, ,M''M 4|: O'O'^, nach bekannter Eigenschaft der Dreiecke 

aber V der Halbierungspnakt von 0'0'% so ist auch ,MM ^. YO nnd danun MV 

4j: ,MOS und in ganz entsprechender Weise 'MO' 4^: MU, M'O' ^ MQ, 

d. h. der Kreis um das au$ d^ gleichnamigen äussern MiUelpunkten der Seite a gebildete 

Dreieck ist cancentrisch mit dem zu eben dieser Seüe gehörigen äussern Berükrungskreis des 

ürdreiecks und von gleicher Grösse mit dem. Kreise um dieses Urdreieck^ 

p. Aehuliches gilt natürlich Tor die durch die gleichnamigen Kusaem Mittelpunkte der 

Seiten b nnd c bestimmten Dreiecke; also 

falleh die Cenlra der Kreise um das innere und die drei gleichnamigen äussern Mittelpunkt" 

dreiecke einzeln zusammen mit den entfprechenden MittelpunkUn der vier Berührungskreise des 

Ürdreiecks; die Kreise selbst sind unter sich und mit dem Kreis um das Urdreieck van 

gleicher Grösse. 

q. Es ist, wie wir gesehen haben, 0',M || YM; aber YM mnss, weil SC und CY 

auf einander senkrecht stehen, verlängert durch S gehen, also senkrecht auf AB 

sein; darum ist auch 0'3I senkrecht auf AB» und aus gleichem Grunde O'M' auf 

. BC, so wie 0' 'M auf AC. 

Aehnliches nnd aus ähnlichen Gründen lasst sich für die beiden Dreiecke ,,lll"llllll'' 

nnd ,„M'"MM'** nachweisen, also 

die Spitzen jedes durch drei gleichnamige äussere MOtelpunkte bestimmten Dreiecks liegen auf 

denjenigen drei Radien des mit den Mittelpunkten zu einerlei Seite des ürdreiecks gehörigen 

äussern Berührungskreises , welche durch die Berührungspunkte bestimmt werden^ und zwar 

erhält man diese Spitzen , wenn man auf jeder der drei genannten Ternionen von Radien von 

dem gemeinsamen Durchschniltspunkte jeder einzelnen aus Stücken abechneidet, welche gleich 

sind dem Halbmesser des Kreises um das Urdreieck. 

r. Demnach sind die Mittelpunkte. M', 'M, ^M einzeln von den Urdreieduseiten a, b, c 

gleichweit entfernt und zwar um die Länge r' — R; dem entsprechend beträgt 

die Entfernung der Mittelpunkte H'', 'Ml, ,^H beziehungsweise von den Seiten 

b, c, a so viel als der Ueberschuss von r" über R; den Werth r'" — R hat 

endlich die Entfernung der drei Mittelpunkte M'", '"M, ,,,M beziehungsweise von 

den Seiten o, a, b. 

s. Aber nicht blos von den Seien des Ürdreiecks sind unsere gleichnamigen äussern 

Mittelpunkte in der so eben näher angegebenen Weise gleichweit entfernt, sondern 

auch von deren Gegenecken. 

0* 
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Die Tierecke BM 'MC und CN^MO' ftiöd Anliparallelögraiiiine, weil in jedem ein 

Paar Gegeoseiten parallel, 'MM || BC nnd ,MM || CO', ein zweites Paar aber gleicb, 

BM = O'M' Dod €M :» ,M0', also aach 'MB = MO' — ,MC; dass AM' = O'M', 

ist bereits bekannt ; also M'A = 'MB «s ,MC =s e' ; nnd natürlich M"B = "MC 

= „MA = e", so wie M"'C = '"MA ="'MB = e'" 

d. h. die Spitzen jedes gleichnamigen äussern Mittelpunktdreiecks sind einzeln von den Ecken 

des ürdreiecks gleich weit entfernt und zwar um die äussere Excentricität derjenigen Seiie des 

Urdreiecks, zu welcher die Mittelpunkts gehören. 

t. Man kann inneres nnd änsseres Mittelpnnktdreieck als einander zageordnet betrachten, 
da je zwei ihrer entsprechenden Spitzen diese Eigenschaft haben; in gleicher 
Weise giebt es für jedes der drei gleichnamigen äussern Mittelponktdreiecke ein 
zugeordnetes; es gehören in dieser Beziehung zusammen M"M,M und M,"M|,,M, 
M" "M,,M nnd M,,'"M,M, M"' '"M,,,M und M„/M,,M. 

Die Mittelpunkte der Kreise um je zwei zugeordnete Dreiecke sind, wie man 
ohne alle Schwierigkeit sieht und wie von einem Paare diess schon früher nach- 
gewiesen Ist, auch ihrerseits einander zugeordnet. 

Es mögen diese den Punkten 0, 0', 0", 0'" zugeordneten Punkte beziehungs- 
weise durch Ol, Cd', €o'\ lo*'* bezeichnet werden. Was .nun zuvörderst den Mittel- 
punkt tu anlangt, so müssen, weil Mco = MO, zwei Senkrechte, von oi und auf 
BC gefällt, auf dieser Seite von ihrem Halbierungspuokt aus nach beiden Seiten 
hin gleiche Stücken abschneiden, also müssen nach bekannter Eigenschaft der 
Dreiecke die Fusspunkte der Senkrechten aus m und 0' zusammenfallen; es liegt 
mithin der Mittelpunkt des äussern Mittelpnnktdreiecks auf dem Berfthmngshaib- 
messer der Seite a des zu ihr gehörigen äussern Berührnngskreises vom Crdreieck ; 
auf ganz ähnliche Weise lässt sich zeigen, dass Tiir die Seiten b und c Aebniiches 
wie für a gelten d. h. dass (a auch auf den Bernhrungshalbmessem der Seiten b 
und c in den zu ihnen gehörigen äussern Berührungskreiseu des ürdreiecks liegen 
müsse. Also kann u kein anderer Punkt sein als der gemeinsame Durchschnitt 
der drei genannten Berührnngshalbmesser und (slllt mithin nach einem ans der 
Dreieckslehre bekannten Satze zusammen mit dem Mittelpunkte des Kreises um 
Dreieck 0'0"Ö'" 

Aehuliches gilt von den übrigen Mittelpunkten cei', <o", cd'". Denn ohne alle 
Schwierigkeit sieht man, dass C(;'M, , co',,,M, C(i'"M gleich nnd beziehungsweise 
parallel sein müssen mit O'M', 0"M nnd O'^M, also auch einzeln auf den Seiten 
a, b, c des Ürdreiecks senkrecht stehen, wie wir es von O'M', 0' 'M und 0',M bereits 
. wissen; hieraus aber in Verbindung mit dem was wir bereits früher (q) erwiesen haben, 
folgt, dass ctf'M, verlängert durch 0, C(i"'M durch 0" und C(/',„M durch 0'" gehen 
ffluss; es ist also co', ganz ähnlich wie cü, der gemeinsame Durchschnitt dreier 
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Berohrongshalbmesser, von denen einer dem innern., die beiden andern zwei äussern 
Berührungskreisen des Drdreiecks angehören. Dasselbe gilt natürlich von (a** nnd cm 
Zugleich sehen wir, dass ta' auch Mittelpunkt des Kreises um Dreieck 0"00' 
ist, und dass (a*' und ta'** in ähnlicher Beziehung zu den Dreiecken 0*00'*' und 
O'OO'' stehen, 
u. Somit sind wir dahin gelangt, folgenden allgemeinen Satz aufstellen zu können : 
< Die sämmüichen ztioölf MiUelpunkle der Kreise um die Dreiecke, toelche die ztoölf Enlfernungs- 
ortet einzeln mü den beiden Seiten de$ Urdreiecks bilden^ die ihre bestimmenden Punkte ent- 
halten, liegen auf den zwölf durch die Berührungspunkte bestimmten Halbmessern der vier 
Berührungskreise des Urdreiecks, und zwar dergestalt, dass bestimmte^ gleichmässig aus ihnen 
gebildete Temionen gleichweit — um den Radius des äussern Kreises t>om Urdreieck — 
entfernt sind von den gemeinsamen Durchschnittspunkten einzelner Temionen dieser Radien, 

Anmerkong. Die rntersuchong \»% damit nicht völlig erHobdpft, ab«r JedenfKll« bo well geführt, da«« dl« 
Leser sie leleht fort«ela(en können. 80 ist es 1. B. ungemein leicht, aus dem, was bereits nachgewiesen worden, 
bersuleiten, dass unsere öAers genannten MiltelpanktdreieciEe einzeln eongruent sind den Dreieci^Cn^ weiche dnrch die 
Winkelhalbierenden AQ, BR, CS hesilmnl werden, also den Oreleckea QR8, QOR, QOS, ROS. 

73* Die äussern Entfernnngsörter stimmen endlich auch in der Eigenschaft mit den 
Innern Sberein, dass sie ihrer Natur als Entfernungsörter nicht verlustig gehen, wenn man sie 
sich, nnd zwar sich selbst parallel, fortbewegen lässt, oder mit andern Worten, dass jede beliebige 
in der Ebene eines Dreiecks mit einem seiner äussern Entfernnngsörter parallel gezogene Gerade 
in der Hauptsache den Charakter dieses Entfernnngsortes theilt. 

Um sich von der Richtigkeit nnsercr Behauptung zu überzeugen sei XY (Fig. 12) eine 
beliebige mit deöi äussern Entfemunf^sort D'E' der Seite c parallele Gerade, auf ihr N ein 
beliebiger Punkt, NK, NL, NO, NQ senkrecht beziehungsweise auf a, b, c und D'E'. Alsdann ist 

(NK - NL + NO; c = BD' . NK — AE' . NL + AB . NO = 2 ANBD' — 2 ANAE + 2 ANAB 

= 2 ABD'E' —2:1 ND'E' 

also, wenn wir den Inhalt von ABD'E', wie schon früher, durch Y', den des Dreiecks ND'E' 
durch X bezeichnen, 

NK — NL + NO = -^ ^ 

c 

Nnn ändert aber offenbar dadurch, dass N beliebig auf XT fortrückt, nicht mir weder V' 

noch c seine Grösse, sondern auch nicht einmal das Dreieck ND'E% weil es, wie auch N auf XY 

sich verschieben möge, immer dieselbe Grundlinie uud Höbe behält, folglich ist 

2(V' — £) 
c 

ein von der besondern Lage des Punktes N auf XY unabhängiger Grössenwerth , also auch das 

diesem Ausdruck gleiche Aggregat NK — NL + NO ; die Gerade XY hat also den ('harakter 

eines Entfernungsortes; nnd eben so ist es natürlich mit allen Geraden, die äussern Entfernungs- 

örtern parallel sind. 
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Lage die Parallde XT von D'E' aus, aiisUilt nach dem Dreieck hio, «bvSrts von diesem, 
«0 kebrie sich die Lage des Dreiecks ÜD'E* an und damit das Vorzeichen, mU dem es in dem 
Werthausdrack für NK -^ NL + NO erscheint; man bitte »Im dann 

NK — NL + NO = 1(Y1±.^ . 

c 

Bctzeichnen wir non, wenn NQ =; d, ähnlich wie bei den innern Oertem eine Temion- 
lange des neuen Ortes XT dnrch 2^'''^''^p, dagegen diese Länge für einen Ort, der eben so 

weit als XY von D'E', i^ber nach der en^egengesetsten Seite hin, entfernt ist, dnrch 2^^' **^) 
so haben wir allgemein 

2^c, a) 2(V* + 1) , 2Cc,--d} _ 2 (V^ - Z ) 
^ p » , w4 -Ä p = ^ 

oaer> da =^ (a + b + c) sin C mi — = = ir • ^> . 

c C C J\ 

2^^' *"^p = (a + b + c) sin C + ^- . d (A) 

2^*'^^>p = (a + b + c) sin C — >^- . d (B; 

nnd natürlich entsprechende Ausdrucke tür die übrigen Oerter. 

74. Hieraos folgt nnn: 

a. Zieht man mit einem äussern Entfernnngsort auf beiden Seiten nnd in gleicher 
Entfernung von ihm twei Parallelen, so bildet zwischen den Temionlüpgen dieser 
beiden abgeleiteten EntfernungsSrter die. des nrsprSnglichen das arithmeliscbe Mittel. 

b. Fär denjenigen aus D'E' abgeleiteten Entfernnngsort, dessen Ternienitnge glekh 

e'" 
Nutt, hat man (a + 1^ + c) sin C »s ~ . d , nnd darum 

2e'" • 

c. Nun ist aber leicht zu sehen, dass ein Punkt dieses abgeleiteten Entfemnngsortes 
der Fusspunkt der zu A gehörigen innern Winkelhalbierenden ist; denn fiir den- 
selben verschwindet die zn a gehörige Senkrechte, die zn den beiden andern 
Dreiecksseiten gehörigen sind gleich gross, aber von entgegengesetzten Vorzeichen. 
Einen zweiten Punkt unseres in Rede stehenden Ortes bildet aus den so ebea 
angegebenen Gründen der Fusspunkt der zu B gehörigen innern Winkelhalbierenden; 
mithin bildet die diese beiden Fusspunkte verbindende Gerade unsern Entfernungsort. 
Es mnss ab die die Fusspunkte der zn A nnd B gehöcigen inneren Winkelhalbierenden 
Verbindende von dem Haoptert der Seite c entfemi sein um die Länge der vierten 
Proportionale mr doppelten äussern Excentricität dieser Seite, in ihr selbst und 
zum Cmfang des Dreiecks« 



Aeholiches gilt natirlich flr die beiden ftodern Seiten des ddrch die Fnsspaiikte 
der ionera Winkelhalbierenden bestimmten Dreiecks. 

Anmerkung. Die neitea lUetes Drelerks nli Ihren unbefrAMten Verlilngernnf«*a sind also llir die «ns««rn 
EntfereungiiArter eben das, was die einzige Gerade, auf der aftramlliclie Funitpunkte der äussern Winlcelbalbierendea 
liegen, für die Innern EnIfernungHbner Ist. 8le sind die Or&nndrter i.nd scheiden die Oener mit additiven Tamioa* 
lanfsn van danan mit aubtracilven. 

d. Daher theilen die drei Geraden, welche durch die Fusspnnkte von je zwei innem 
Winkelhalbierenden bestimmt werden, die Eigenschaft, nach welcher von je drei 
Senkrechten, die man ven einem beliebigen Punkt einer von ihnen anf die Dreiecks* 
Seiten filllt, eine so gross ist, als die beiden andern snsammen. 

e. Verlängert man eine unserer drei Geraden bis zum Durchschnitt mit derjenigen 
Seite des Urdreiecks, auf welcher keiner ihrer bestimmenden Punkte liegt, so 
verschwindet fiir diesen Durchschnittspnnkt die eine von den seine Temion bildenden 
Senkrechten ; die beiden andern mQssen also, damit das Aggregat den Werth Null 
habe, von gleicher Grosse, aber von entgegengesetzten Vorzeichen sein. Dieser 
Funkt mnss also einer der äussern Winkelhalbierenden des Urdreiecks angehören, 
und mithin derjenige sein, in welchem die in Rede stehende Dreiecksseite von 
der äussern Winkelhalbierenden ihrer Gegeuecke geschnitten wird. Wir gewinnen 
so den Lehrsatz: 

Halbiert man in einem ungleichseitigen Dreieck einen der Aussenwinkel und verbindet 
ausserdem die auf dessen Schenkeln liegenden Fusspnokte der Innern Winkelhalbierenden, 
so liegt der Durchschnitt jener Halbierenden und dieser Yerbindenden stets auf der 
dritten Dreiecksseite« 

f. Demnach geboren die drei Punkte, in welchen die einzelnen Seiten des dnrch die 
Fusspnnkte der Innern Winkelhalbierenden bestimmten Dreiecks mit den nicht zuge- 
hörigen d. h. die bestimmenden Punkte nicht enthaltenden Seiten des Urdreiecks 
zusammentreffen, derselben geraden Linie an, anf welcher sich, wie man weiss, 
die Durchschnittspunkte der einzelnen äussern Winkelhalbierenden mit ihren Gegen- 
seiten be6nden. 

g. Somit gewinnen wir den bemerkenswerthen Lehrsatz: 

Die DurehichmtUpunkle der einzelnen äuaem Gränzörter nut den zu ihren Ursprung^ 
liehen Oeriem gehörigen J)reieck$ieHen liegen auf ei$ur Geraden » welche den innem 
Oertem parallel ist, und zwar den Gränzort derselben bildet. 

b. Conelruiefft man an einem äussern Hauptort denjenigen abgeleiteten, der von ihm nach 
4er einett Seite bin eben so weit entfernt ist als der Gränzort nach der andern, so 
ist jede Temioniänge dieses Ortes doppelt so gross als die des Hauptortes. 

u Wenn man jeden vea. zwei solchen abgeleiteten Oertem desselben Haoptortes, 
welcbe «ich auf beiden Seiten seines Granzortee und zwar in gleicher Entfernung 
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voD ihm befiaden, eiue TeruiooläDge coDStraiert, so ist von diesen sechs Senk- 
rechten die Summe der an den additiven Flanken der Dreiecksseiten gelegenen 
so gross als die Summe der übrigen, 
k. Jeder zu einem äussern Hauptort als abgeleiteter gehörige Ort ist vollkommen 
bestimmt durch seine Ternionlänge. Denn ist diese bekannt , so weiss man auch, 
' ob sie grosser oder kleiner als die des Hauptortes ist, und weiss mithin, auf 
welcher Seite des Hauptortes der abgeleitete liegen müsse; aber man weiss auch 
ausserdem, wie weit nach dieser Richtung hin der abgeleitete Ort von seinem 
Hauptort entfernt ist, da aus den s^m Schlüsse de« vorigen Paragraphen entwickelten 
Gleichongen (\) und (B) sich ein bestimmter nnd bekannter Werth Tur d in allen 

den Fällen ergiebt, wo ^ ^p oder 2^^'~ ^p bekannt ist. 

Fragte man z. B. nach demjenigen abgeleiteten Ort der Seite c d. h. zu dem 
Hanptort dieser Seite gehörigen, dessen Ternionlänge so gross als die des Innern 
Ortes eben dieser Seite ist, so muss derselbe vom Hanptort aus nach dem Dreieck 
hin nnd zwar in einer Entfernung liegen, welche bestimmt wird durch die Gleichung 

d * [(a + b + c) sin C - (a + 1^ ^ c) sin C] ^ = ^ 

nnd welche mithin so gross ist als die dritte Proportionale :(ur äussern Excentricität 
von c und zu dieser Seite selbst. 
I, Zieht man von einein Punkte einer Dreiecksseite aus zwei Gerade, die eiq^ parallel 
mit dem äussern, die andere mit dem Innern Entfernungsort dieser Sei^, so haben 
diese beiden abgeleiteten Oerter offenbar durchweg gleiche Ternionlängen , da ja 
für ihren gemeinsamep Durchschnittspunkt dieselben zwei Senkrechten — die dritte 
verschwindet — und mit denselben Vorzeichen genommen es sind, durch welche 
die Ternionlänge des einen wie des andern Orte^ bestimmt wird. 

Umgekehrt müssen ein äusserer und ein zu derselben Dreiecksseite gehöriger 
innerer Entfernungsort, die beide einerlei Ternionlänge haben, seien sie beide 
abgeleitete oder nur einer, ihre zugehörige Dreiecksseite stets in einem nnd dem« 
selben Punkte schneiden. Denn könnten diese beiden Durchschnitlspnnkte ver- 
schieden sein, so mösste, wenn iniiu durch den des äussern Ortes eine Gerade 
parallel mit dem Innern zöge, diese als innerer Ort verschieden vqn nnsem in 
Rede stehenden sein, nnd doch mit ihm eberiei Ternionlänge haben, weil ja beide, 
der eine nach Voraqssetzung der andere nach Constrnction, dieselbe Ternionlänge 
wie der äussere Ort hätten, es miisste also zwei verschiedene innere Oerter von 
einerlei Ternionlänge geben, was, wie wir ans ans (k) wissen, unmöglich ist. 
m. Hieraus ergiebt sich ein fiberans einfaches Verfahren, zu jedem beliebigen äussern 
Entfernungsort denjenigen zu derselben Dreiecksseite gehörigen innem — nnd 



78 

umgekehrt — za finden, welcher mit dem gegebenen einerlei Ternionlänge bat. 
Man verlängert nämlich den gegeben Ort bis zum Darchschnitt mit der zugehörigen 
Seite nnd zieht durch den so gewonnenen Punkt eine Gerade parallel mit dem 
innem Ort der genannten Seite, 

n. Es ist also nichts leichter, als fiberall da, wo es, bei Entfemnngsörtern nur auf 
den Grossenwerth ihrer Ternionlängen ankömmt, äussere Oerter durch innere und 
umgekehrt diese durch jene zu ersetzen. So werden z. B. die drei Hauptorter 
durch innere ersetzt, indem man durch die Punkte, in denen sie von ihren zuge- 
hörigen Seiten geschnitten werden, Parallelen mit den zu den Seiten gehörigen 
innem Ocrtem zieht. 

0. Cimsiruiert man drei solche äussere Oerter ^ welche einerlei Ternionlänge haben^ 
und r>erlängert jeden bis zum DurchschnM mit seiner Dreiecksseite ^ so liegen 
diese drei Durehschnittspunkte stets in gerader Linie und swar auf dem innem 
Entfemungsort, u)elcher eben diese Ternionlänge hat. 

Denn construiert man fSr jeden dieser drei Punkte seinen innem Entfemungsort, 
so sind deren Ternioniäogen , als einzeln denen der drei in Rede stehenden 
äussern Oerter gleich, auch unter sich gleich, alle drei Oerter bilden also nur einen 
einzigen innem Ort, auf dem unsere drei Durehschnittspunkte liegen, und der 
natQrlicb für alle seine Punkte dieselbe Ternionlänge hat, welche den drei ihn 
bestimmenden Punkten zukommt. 

Ein solcher Fall ist unter andern der, wo man die drei änssem Oerter constraiert, 
welche durch den Mittelpunkt des innem Beruhrungskreises vom Urdreieck gehen. 
Da diese offenbar alle drei den Radius des genannten Kreises zur Ternionlänge 
haben, so liegen die Durehschnittspunkte zwischen ihnen und ihren Dreiecksseiten 
auf demjenigen Innern Ort, der eben diese Ternionlänge hat. 

Anmerkang 1. Dieser Satz ist, wie man leicbt sieht, eine Yerallgemeineraiig des friliier In (g) solii^MrteUten. 

Anmerkung 2. Man kann also Jeden innern Bniferaungserl so ansehen, als sei er dnrch die finasera Kni- 
fernungsArier, wsiehe mit ihm gleiche TernienlAnga haben, besüayat worden« 

75. Da durch die bisherigen Mittheilungen über die Entfemungsörter der Gegenstand 
wenigstens im Wesentlichen als erschöpft betrachtet werden kann, so schliesse ich dieselben. 
Indem ich mir für diesen zweiten Theil meiner Arbeit dieselbe gütige Nachsicht erbitte, welche 
tiachkundige Männer dem ersten haben zu theil werden lassen, bemerke ich, dass ich inzwischen 
einer neuen Classe von Oertern auf die Spur gekommen bin, welche ich, so weit es meine 
beschränkte Zeit gestattet, weiter verfolgen und die gewonnenen Resultate bei sich darbietender 
Gelegenheit bekannt machen werde« 
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Jlaliresibericill; 

fiber 

die Königl. Landesschule Pforta 

von Ostern 1853 bis Ostern 1854. 

Yerfasst 

rom Heetar JDr. Hirehner^ 

L Lehrverfassung. 

Uebersicht des im verflossenen Schuljahre Geleistelen. 

A. Unterricht In den Sprachen nnd HTIssennchaften. 

Prima« 

Ordinarius der Recior. 

Mm Prima wurde in 29 wücbentiichen Lehrstsoden der Unterricht von 7 Lehrern besorgt. 

1) Lateinische Sprache. 10 Standen. 1) Prosa. Cicero de Oratore. Lib. I. Lib. IL, c. 1 — 16. 
Lib. III. c. 1-18. 2 St. Rector. — Tacitus Germania. AnnaL Lib. VI. c 10-51. 
2 St Prof. KeiL — 2) Poet. Horatias. Im S. Epistol. L. II. nnd Ars poet 
Im W Carm. Lib. I. nebst Einleitungen, Memorir- nnd Interpretir'dbongen. 2 St Rector. 
In einer besondem zur mündlichen Lat Cebung bestimmten Stunde wurden Abschnitte ans 
der Historia ' artium apud veteres Lateinisch behaodeit Rector. — 3) Correctnr Lat 
Aufsätze und Exercitien, nebst Extemporalien. 3 Stunden. Ite Abtheilnng Rector. 
2te Abtheilnng Prof. KeiL 

2) Griechische Sprache. 6 St Prof. Steinhart 1) Prosa. Im S. Thncydides, Lib. II. 
c. 46—103. Im fr. Demosthenes de corona. Erste Hälfte. 3 St 2) Poet. Sophociis 
Oedipus rex. 2 St — 3^ Correctnr Griechischer Scripta nnd Extemporalia, nebst Uebungen 
in der Griech. Yersification. 1 St 

3) Hebräische Sj^rache. 2 St Prof. Steinhart 1 St Leetüre. Im S. Genesis c. 42-47. 
Im W. Psalm 84—92. 1 St Grammatik nach Gesenius. Wiederholung der Elemente und 
Lehre vom Nomen. Exercitien und Yocabellernen. 

4) Deutsche Sprache. 2 St Prof K oberstein. /. Äbiheilung. üebersicht der Geschichte 
der neuem Deutschen Nationalliteratur, von Opitz bis in den Anfang des 19. Jahrb. — 
It. Äbiheilung. üebersicht der Geschichte der älteren Deutschen Nationalliteratur. — In 
beiden Abtheilun^n Correctnr Deutscher Aufsätze und freie Redetibnngen, letztere in einer 
eigens dazu bestimmten Stunde. 

5) Religionsunterricht. 2 St Prof. Niese. Im S. Brief an die Römer im Urtexte gelesen 
nnd erklärt. Im W. Evangelium des Johannes eben so. Dabei schriftliche Aufgaben. 

6) Geschichte. 2 St Prof. Dietrich. Deutsche Geschichte, nebst Üebersicht der Franzo- 
sischen und Englischen, nach E. A. Schmidt's Grundriss der Weltgeschichte. 

7) Mathematik. 4 St Prof. Jacobi I. A) Im S. a) In der Arithmetik. Die Lehre von 
den Kettenbrochen , nebst geeigneten Anwendungen, insbesondere auf die Auflösung der 
Congruenzen des ersten Grades, b) In der Geometrie: Die Elemente der Projectionslehre, 
nebst Anwendungen. B) Im W. Weitere Ausfuhrung der Trigometrie nnd darauf gegrün- 
dete Entwickelung der Grundlehren der Astronomie. Ausserdem in beiden Semestern Cor- 
rectnr schriftlicher Arbeiten über gegebene Themata. 

l 
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8) Physik. 1 St. Prof. Jacobi I. Im S. Beschluss der Lehre vom Licht. Im W, Die Lehre 
von der EIcctricität. 

9) Eine Anleitung zum akademischen Studium nebst üebersicht der Wissenschaften ward 
den Abiturienten in besondem Stunden vom Rector ertheiit. 

Ober-Secnnda. 

Ordinarius: Professor Dr. Steinhart. 

In Ober-Secunda wurde in 29 wöchentlichen Lehrstunden der Unterricht von 7 Lehrern 
besorgt. 

1) Lateinische Sprache. 10 St" 1) Prosa, a) Cicero Oratt. Verrin. Act IL Lib. IV. c. 
1—33. Lib. V. 3 Stunden, Prof. Steinhart b)LiviusLib. XXIV. c. 27— Lib. XXV. 
z. E. 2 St Adj. Müller. — 2) Pöet, Virpis Aenei» Lib. IX. X. 2 St Prof. Stein- 
hart — 3) Correctur Lat Aufsätze, Scripta und Extemporalien, nebst Uebnngen in der 
Lat Verskunst 3 St Prof. Steinhart 

2) Griechische Sprache. 6 St Adj. Müller. Prosa. Im S. Plntarch Pericles. Im W. 
Herodotus. Lib. VIL c. 60-^194. 3 St — Poet. Homeri Ilias Lib. lü.— VIIL 2 Stunden. 
Correctur Griechischer Scripta und Extemporalien. 1 St 

3) HebräUclie Spraclu. 2 St Prof. Buddensieg. Gelesen: Ausgewählte Stücke aus der 
Genesis und mnige Psalmen. Grammatik nach Gesenins §. 61 — 77. Unregelm. Verba. 
Daneben Hehr. Scripta, Docimastica und Vocabeln. Zu Anfange jedes Semesters Wieder- 
holung des Pensums der vorigen Klasse. 

4) Deutsche Sprache. 2 St Prof. Koberstein. Im S. MÜe Grundlinien der Noudeittscheu 
Prosodie nnd Verskunst Im W. Erklärung einiger Stücke aus dem Niebelungenlieile. 
Daneben Aufsätze nnd metrische Uebungen. 

5) Religionsunlerricht. 2 St. Prof. Niese. Im 5. der er^tc Brief Petri und der Br. Jacobi 
in der Lrapracfae gelesen und erklärt Im W. Geschichte der Reformation. Dabei schrift- 
liche Arbeiten. 

6) Geschichte. 3 St Prof Dietrich. Römische Geschichte bis zu Ende der Republik, 
nebst der alten Geographie von Italien. 

7) Mathematik. 4 St Prof. Jacobi I[. a) in der Arithmetik. Im S. die Progressionen 
und zusammengesetzten Interessen. Im W. die Lß!ire von den Logarithmen nnd deren 
Anwendnno;. — b) In der Geometrie. Im S. die Anfänge der ebenen 'Trigonometrie: im 
W. die Elemente der Stereometrie, beides nacli eigenem Leitfaden. Danehen in je^em 
Semester Ausarbeitung schriftlicher Aufgaben« 

Ilnter-Secnnda« 

Ordinarius Prof. Keil. 
In Cnter-Secanda wurde in 30 wjcheiitlicliea L3hrstuaden der Unterricht vou 7 Lehrern 
besorgt 

1) Lateinische Sprache. 12 St 1) Prosa. Cicero Onitt. pro Archia poeta. pro Rosciu 
Amer. pro l^e Manil. 3 St Prof. Keil. — Sallust. Jugurtha c. 35 b. z. E. Catilina. 
3 St Adj. Dr. Purmann. — 2) Poet. Im S. Terentii Adelphi. Im fT. auserlesene Stiicke 
aus Ovids Fastis. 2 St Prof. Keil. — 3) Lateinische Grammatik nach Zumpt Im 5. 
Synt orn. c. 84 — 87. Im W. Partie, c. 63—68. 1 St Prof. Keil. — Lat Correctur, 
Scripta, Extemporalia und Uebungen in Lat Versen. 3 St Prof. Keil. 

2) Griechische Sprache. 5 St Adi. Dr. Corssen. 1) Prosa. Arriani Anab. Alex. Lib. 
V. 2 St — 2) Poet. Homeri Odyssea Lib. VJL — XI. nebst Auswendiglernen erwähltw 
Stellen. 2 St — 3) Correctur Griech. Scripta nnd Extemp. 1 St 

3) Häbraische Sprache. 2 St Prof. Buddensieg. Lautlehre und Formenlehre, nach Ge- 
senius, §. 1 — 60. 89. 95. Lese- und Schreibeübungen. Paradigmata und leichte Scripta. 

4) Deutsehe Sprache. 2 St Prof. Koberstein. Grundlinien des etymologischen Theils 
der deutschen Grammatik, nebst einer Üebersicht über die Hauptepochen der Entwicke- 
lunggeschichte unserer Sprache: daneben Correctur Deutscher Aufsätze. 
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5) Religionsunlerricht. 2 St. Prof. Baddensieg. ImS. Geschichte des apostolischen Zeit- 
alters. — Im W, Geschichte der Reformatioa, bis zum Tode M. Luthers. 

6) Geschichte. 3 St. Prof. Dietrich. Geschichte der Altasiatischen Völker and der Grie- 
chen bis auf Alexander d. Gr., nebst der alten Geographie der betreffenden Länder. 

7) Malhemalik. 4 St. Prof. Jacobi II. a) in der Arithmetik. Im S. die Lehre von den 
Verhältnissen und Proportionen; im W. von den Potenzen und Wurzelffrössen. — b) In 
der Geometrie. Im S, die Lehre von der Aehnlichkeit der Figuren. Im W. die Haupt- 
sätze aus der Lehre vom Kreise, beides nach eigenem Leitfa&n. Daneben Uebungen in 
der Bearbeitung gegebener Lehrsätze und Aufgaben. 

Ober-Xcrtia« 

Ordinarius Professor Jaeobi L 

In Ober-Tcrtiu wurde in 30 wöchentlichen Lehrstunden d^r Unterricht von 5 Lehrern 
besorgt. 

1) Lateinische Sprache. 14 St. 1) Prosa. 1. Abth. Cicero Cato major. 2 St Prof. Jacobi L — 
2, Abth. Caesar B. civ. Lib. III., c. 1—75. 2 St. Adj. Möller. — 2) Poet Er- 
wählte Abschnitte aus Ovids Mctam. Lib. XIII. — XIV. nebst prosod. und metr. Uebungen. 
3 St. Adj. Müller. — 3) Lat. Grammatik, nach Zumpt. Im S. Formenlehre vom Ver- 
bum, 0. 37—60. Im W, Syntax, c. 76—83. 2 St. Adj. Müller. — 4) Lat. Correctur 
von Esercitien und Extemporalien. 3 St. Prof. Jacobi I. — Lat. Exercitien. 2 St. 
Adj. Müller. 

2) Griechische Sprache. 6 St. Adj. Dr. Pur mann. Gelesen Xenophons Anabasis Lib. I. 
c. 7 bis Lib. III. z. E. 3 St. (jframmatik nach Krüger. Einübung der unregelmässigen 
Verba und Cususlehre. Correctur der Griechischen Scripta und Dokimastica. 3 St. 

3) Deutsche Sprache. 3 St Adj. Dr. Corssen. Correctur Deutscher Aufsätze, Uebungen 
im Declamiren und freien Vorträgen. Lesen und Erklären von Gedichten aus Bachs 
Deutschem Lesebuch, herausgegeben von Koberstein. Deutscher Sprachunterricht nach 
Hoffmann's Neuhochdeutscher Elementargrammatik. Satzlehre. 

4) Beligionsunterricht. 2 St Prof. Niese. Im S. Geschichte des Reiches Gottes zur Zeit 
des alten Bundes; im W. desgl. zur Zeit des neuen Bundes, mit Benutzung der h. Schrift 
nach Luthei*s Ucbersetzung. Dabei schriftliche Uebungen. 

5) Geographie und Geschichte. 3 St Adj. Dr. Corssen. a) Geographie: Politische Cieo- 
graphie von Deutschland, Oestreich, England, Frankreich, Spanien, Portugal. — b) Ge- 
schichte: Brandenburgische Geschichte, mit Berücksichtigung der wichtigsten Begebenheiten 
der Deutschen Geschichte. 

6) Mathematik. 4 St Prof. Jacobi I. In jedem der beiden Semester: a) aus der Arith- 
metik: Die weitere Ausführung der Buchstabenrechnung und die darauf gegründete Lehre 
von deu einlachen Gleichungen, b) aus der Geometrie: die Lehre von aer Gleichflächig- 
keit geradliniger Figuren. Daneben fortgesetzte Uebung in der eigenen Bearbeitung geeig- 
neter Lehrsätze und Aufgaben, und Correctur schriftlicher unter den Augen des Lehrers 
gefertigter Arbeiten. 

Unter-Tertia. 

Ordinarius Professor Dr. Dietrich. 
In Unter -Tertia wurde in 30 wöchentlichen Lehrstunden der Unterricht von 6 Lehrern 
besorgt. 

f) Lateinische Sprache. 14 St. 1) Prosa. 1. Abth. Caesar B. Gall. Lib. IL 2 St Prof. 
Dietrich. — 2. Abth. Cornelius Nepos. Hamilkar, Hannibal, Miltiades. Themistocles, 
Aristides, Pansanias. 2 St Adj. Dr. Corssen. — 2) Poet. Ovid Metam. erwählte Ab- 
schnitte aus Lib. I. II. .III. gelesen und auswendig gelernt 2 St nebst 1 St prosod. und 
metrbche Uebungen. Adj. Dr. Corssen. — 3) Lat Grammatik nach Zumpt Im S. For- 
menlehre, bis zum Pronomen, c. 5 — 36. Im W. Syntax, Casuslehre, c. 69 — 75. 3 St. 



Prof. Dietrich. — 4) Correctar von loit. Exerciden. 2 St. 1. Abth. Prof. Dietrich. 
2. Abth. Adj. Dr. Corssen. — LaL Extemporalien und Memoiriibongen. 1 St. Prof. 
Dietrich. 

2) Griechische Sprache, 6 St Gelesen : Erwählte Stücke aus Jacobs Elementarbuch, 2. Cur- 
suS) nehst Memoririibungen. 2 St Adj. Dr. Keil. — Grammatik nach Buttmann und 
Krüger. Formenlehre bis zu den unregelm. Verhis, nebst YocabellemeD. 2 Stunden. 
Correctur der wöchentlichen Griech. Scripta und Grammat Hebungen« 2 St 1. Abth. 
Adj Dr. Keil. 2. Abth. Adj. Dr. Purmann. 

3) Deutsche Sprache. 2 St Prof. Bad den sie?. Correctar der schriftlichen Arbeiten. 
Declamirübuugen. Deutscher Sprachuuterricht nacn Hoffmann^s Eleraentargrammatik. 1 Theil. 
Formenlehre. 

4) ReUgionsunterrichL 2 St Prof. Bnddensieg. Katechismuslehre, nach Luthers klei- 
nem Katechismus. 

5) Geographie. 4 St Adj. Dr. Purmann. Geographie vom östlichen Europa, von Asien^ 
Afrika, Amerika und Australien^ nach Daniels Lehrbache. 

6) 3Ialhemalik, Prof. Jacobill. 2.Abtheilttng. 4 St In jedem Semester Einleitung, 
sowohl in die Arithmetik als Geometrie, a) In der Arilhmelik: Erklärung der auf gemeine 
und Decimalbrücfae ausgedehnten vier arithmetischen Grundoperationen und die Anlauge der 
Buchstabenrechnung, b) In der Geometrie: Die Lehre von der Congruen^ der Dreiecke, 
nebst den unmittelbar sich daran schliessenden Lclirsutzen und Aufgaben, nach eigenem 
Leitfaden. — 1. Abtheilung. 4 St Diese wird, nach Wiederholung des Pensums der 
2. Abtheilung, fortwährend geübt in der Anwendung des Gelernten, theils mundlich, theiU 
schriftlich. 

Unterricht in der Französischen Sprache. 

Der Unterricht im Französischen, woran in der Regel nur die Schüler der drei obem Kiass(*ii 
Theil nehmen, ist in 5 Klassen eingetheilt, welche eine von dem übrigen Klassensystem unabhän- 
gige Versetzung haben. 
jSrsie Klasse, 2 St Prof. Koberstein. Correctur schriftlicher Arbeiten nnd Durchgehen 
von Extemporalien. Daneben gelesen im dritten Theile von Idelers Ilandbuche die Stücke 
von Bignon, de .G^rando, Courier, Sismondi, Foy, P^ron, Segnr d. J^ Barante, Duptn, 
Nodier. 
Zweite Klasse, 2 St. Prof. Koberstein. CranHiKitische Uebungen, mundlich und schrirtlich. 
Daneben gelesen im ersten Theile des Handbuchs von Ideler und Kolte die Stücke von 
Friedrich IL, Mably, Da Paty und das Erste von BuflFon. 
Dritte Klasse, 2 St Ajij. Dr. KeiL Gelesen Charles XII. von Voltaire. Grammatik nach 
Hirzet. Syntax des yerjl>i. Einübung der ünr(^elmassigen Zeitwörter. Correctur der 
Exercitien und Extemporalien. 
Vierte Klasse. 2 St Adj. Dr. Keil. Weitere Einübung der Formenlehre. Die Lehre von 
den Fürwörtern, nach Hirzel. Gelesen Guillaume Teil von Florian. Dabei wöchentliche 
Exercitien. 
Fünfte Klasse, 2 St Prof. Buddensieg. Formenlehre, erster Cursus, bis zum unreg^el- 
mässigen Zeitwort excL, nach Hirzel, TJebungen im Lesen und im mündlichen wie schrift- 
lichen Uebersetzen. 

Yerzeichniss der von Ostern 1853 bis Ostern 1854 in Prima und Secunda 

aufgegebenen Themata zu freien Ausarbeitungen. 

A) Im Lateinischen. 

I. Prima, Erste AbtheHtmg, 1) L. Cornelius Sulla oratione in senatu habita legem suam de 
tribunicia potestate minuenda commendat. (Plutarchi Snlla c. 30. sq. Appian. B. civ. I., 100. 
Liv. Epit 89. ib. Freinsh. Zachariae L. Comelios Sulla. Reiff Rom. Bürgerkr. Th. 1. Hock 
Rum. Geschichte Th. 1. Creuzer Abriss d. Rom. Antiquit §.150 f.) — 2) M. TuUius Cicen» 
epistola ad Atticum Brundisii scripta tristem Cn. Pompeji exitum vitiis ejus in belle gerendo 



aMuctttin deplorat. (Cic. Epist. ad Attic. XL, 6. Caesar B. civ. L. III. Plutarchi Poinpejus. 
Appian. B. civ. IL, 26 — 82. Dio. Cass. XLI., I. — XLII., 8. DrumaDn Gesch. Roms s. V. 
Pompejas.) — 3) Hannibal oratione ad Antiochum reirem liabita .causas adveiitus sui exponit 
eique soadet, nt Romanis bellum inferat. (Liv. XXaIII. extr. XXXIY., 60.) — 4) Caesar 
Octavianns Philippe vitrico dissuadenti consiliom sunm, Julii Caesaris hercditatem adeuudi, 
per litteras aperit. (Appian. B. civ. III., 9 — 14. Dio Cass. XLV-, 1 — 7. Suetoii. Aufi^ust.) — 

9) M. Tnllias Cicero quibns inimicorum dolis et machinis in exsilium pulsus sit. (Plutarch. 
Cicero c. 30. sq. Dio Cass. XXXYIII., 11 — 17. Cicero orat pro Sextio. pro domo sua ad 

^ Qnir. post red. in Senatu. Middleton Th. I. Dronann Gesch. Roms Th. 4. 5.) — 6) M. 
Vipsanias Affrippa viri ac civis vere magtii et in omni ^enere excellentis exemplar. (Dio 
Cass. Lib. xLylU. — LIV. Frandsen Agrippa.) — 7) L. Cornelius Sulla legibus suis utrum 
reip. Romanae magis profnerit an nocuerit. (Pintarch. Sulla. Zachariä L. Cornelius Sulla. 
Hock Römische Gesch. Th. 1.) — 8) M. Porcii Catonis Censorii laudatio in ejus funere 
habita a M. Catone Saloniano filio. (Plutarch Cato major. Cicero Cato major. Com. Nepos 
M. Porcius Cato. Livius XXXIX. c. 40 et multis locis Lib. XXXII. — XLV. Aurel. ^^ictor 
de viris illustr. c. 47. PKnius Hist. nat. VII., 14.) — 9) P. Rutilius tr. pl. oratione in senatu 
habita suadet, ut C. Mancino viro consulari, quod Numantinis traditus nee reccntns fnerit, iu 
Senatum redirc ne liceat. (Cic. de Orat. I. 40. Freinshem. Suppiem. Liv. Lib. LV. LVI.) — 

10) M. Porcius Cato oratione in Senatu habita Carthaginem censet esse delendam. (Plu- 
tarch. Cato major c. 27. Appian. Carth. 69. Niebuhr Rom. Gesch.» 

II. Prima. Ztoeile Abtheilunq. 1) Cur ad Cererem cultioris vitae initia a veteribns relata sint, 
disquiritur. — 2) In M. Yellcio Paterculo, historiae Romanae scriptore, quid landandum, quid 
vituperandum esse videatur, exponitur. — 3) Arminii populäres ad arma concitantis oratio. 
Tacit. Annal. I., 59. — 4) Oratio de Cicerone disertissimo Romuli nepotum habita. — 
O) De discrimine inter Graecorum et Romanorum colonias. — 6) Elg ouovog ägiovog aur- 
vaaO-ai Tie^l TtazQijg, — 7i Cicero et Demosthencs inter sc comparantur. — 8) P. Corne- 
lius Tacitus quam reip. Formfim suae aetatis hoininibus aptam esse censuerit, exponitur. 

B) Im Deutschen. 

I. In Prima. Im Sommer. 1) a. Warum hat Shakspear^ den Kaufmann von Veneilig utclit 
mit dem yierten Acte geschlossen? b. Schilderung des Elfenreichs, wie es in Shakspeare's 
Sommemachtstnram erscheint. — 2) Ceber Veranlassung und Inhalt der Götheschen Ele?!«» 
„Euphrosyne^^ nebst Angabe des Gedankenganges in diesem Gedichte. (Nach vorhergehender 
Besprechung in der Classe.) 3) In wiefern lässt sich der Grundsatz, wo mir's wohl geht, 
da ist mein Vaterland, rechtfertigen, und inwiefern ist er verwerflich I — Im Winter. 

4) a. Wie weit hat das Wunderbare und Uebematurliche in die auf uns gekommene Gestal- 
tung des Nibelungenlieds noch Eingang gefunden! b. Unter welchen Umständen und in 
welcher Art lässt Shakspeare die Geister Ab^chiedener im Hamlet, Macbeth und Richard III. 
erscheinen? — f) a. Wie hat man nach (lem ganzen Zusammenhange, wie sie stehen, di«* 
Worte der Lady Macbeth auszulegen, die sie an ihi'en Gemahl (Act 1, Sc. 5) richtet: Die 
Zeit zu täuschen scheine so wie die Zeit? b. CharacterschiMerung des Egmont nach Göthe's 
Drama. — 6) Freie Wahl eines Thema's. — 7) Wie lasst sich aus der geographischen Lage 
und aus der Geschichte Deutsclilands die grosse Empfänglichkeit seiner Bewohner für die 
Einflüsse des Auslandes sowotl auf die Formen des geselligen Lebens, wie auf die Litteratur 
erklären ? • 

II. In Ober-Secnnda, Im Sommet. 1) Ein metrischer Versuch, wobei die Wahl des Gegen- 
standes und der Versart frei gelassen blieb. — 2| a. Versuch einer Characterschilderung des 
Weisslingen, nach Göthes Götz von Berlichingen. - 3) Worin liegen für die Jugend Auffor- 
derunge«, dem Alter mit Ehrfurcht zu begegnen? — Im Winter, k) a. Versuch einer Cha- 
racterschilderung des Tellheim — oder b. des Just in Lessings Minna von Barnhelm. — 

5) „Des Sängei-s Warnung,'' ein metrischer Versuch^ wozu der Stoff in einer Sage gegeben 
wurde. — 6) Versuch einer Characterschilderung des Wilhelm Teil nach Schillers Schauspiel. — 
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7) Woher kommt es, dass wir Burgruinen so gern aufsuchen und' vor oder in ihnen 
verweilen ? 
IH. In Unter-Secimda. Im Sommer., 1) Worin stimmt das Jägerleben mit dem Hirtenleben 
tiberein, und worin unterscheiden sie sichl — 2) Jeder erzählt in emem Briefe an einen 
Freund, wie er die Sommerferien verlebt habe. — 3) Brieflicher Bericht an einen Freund 
über den Besuch, womit Sr. Majestät der König die Pforte am 7. äeptbr. d. J. beehrte. — 
Im Winter. 4) a^ in wiefern ist das Reisen zu Fnss dem Reisen anf der Eisenbahn oder 
auf der Post, und in wiefern dieses jenem vorzuziehen? b. Schillers Taucher in eine pro- 
saische Erzählung verwandelt. — 5; Welche besondern Yergniigen bietet uns der Winter vor 
andern Jahreszeiten? — 6) In wiefern ist das Eisen das niitzlichste aller Metalle?' — 
7) Welche Vorzüge hat, ausser im Winter, der Autenthalt anf dem Lande vor dem in einer 
grossen Stadt? 

B. Unterricht in den Kfinsten. 

1) Musik tmd Gesang, a) Der Gesangunterricht, unter Leitung des Cantors und Mu- 
sikdirecto rs Seif fort, ist für alle oflfentlich. Sämmtliche Schüler, welche nicht zum Kirchenchor 
gehören, sind in 5 Siugklassen vertheilt, von denen jede wöchentlich eine Unterrichtsstunde hat. 
Eine Auswahl von allen bildet den Kirchenchor, aus zwei Abtheilungen von etwa 50 Sängern 
bestehend, unter zwei Praecentoren, welcher beim Gottesdienst die Gesänge zur Liturgie nnd bei 
andern öffentlichen Gelegenheiten die Gesan^partieen ausführt. 1 St. wöchentl. und ausserordentl. 
Stunden nach Bedürfniss. — b) der Unternebt in der Instumontalmusik wird thells vom hie^ 
siegen Musikdirector, theik von Musikern aus Naumburg privatim ertheilt. 

2) ZelchnenunterrichL Der öffentliche Unterricht in dieser Kunst, welchen der hiesige 
Zeichnenlehrer Hossfeld ertheilt, ist auf die Schuler von Ober- und Unter-Secunda beschränkt, 
welche zu diesem Behufe in drei klassen getheilt sind, von denen jede zwei wöchentliche Lehr» 
stunden hat, worin sie sowohl in den Gesetzen der Perspective unterrichtet, als practisch in den 
Yerschiedenen Gattungen des Zeichnens geübt werden. Alle Zöglinge haben Gelegenheit, sich 
durch Privatunterricht weiter fortzubilden. 

3) Schreibunlerricht. Der Unterricht in der Schreibekunst, welchen der hiesige Kirchner nnd 
Schreibelchrer Karges ertheilt, und bei welchem im Deutschen und Lateinischen die Vorschriften 
von Heinrigs, im Griechischen die von Grasshoff zum Grunde gelegt werden, ist anf die Schüler 
von Ober- und Unter-Tertia beschränkt, welche in vier Abthcilungen, wovon jede wöchentlich eine 
Lehrstunde hat, getheilt sind. Die guten Schreiber können vom Klassenlelirer dispensirt, die 
schlechten zum Besuch beider Abtheilungen ihrer Klassen angehalten werden. 

4) Tanzunterricht. Dieser Unterricht ward während der 6 Wintermonate, vom October bis 
März, auf welche er zur Zeit beschränkt ist, von dem Tanzlehrer Bartels ans Naumburg in 12 
wöchentliclien Lehrstunden ertheilt Zu dem Behufe sind sämmtliche Zögling in 12 Abtheilungen 
gebracht, von denen jede wöchentlich eine Stunde hat Die Uebun^en sind nach einer methodi- 
schen Stufenfolge vom Leichteren zum Schwererea geordnet, wobei in den untersten Abtheilungen 
die Regeln des äusseren Anstandes in der Hiltung und den Bewegungen des Körpers, als Gmad- 
Uge des ^esammten Tanzunterrichts, gelehrt uid eingeübt werden. 

5) Die gymnastischen Debungen, an welchen sämmtliche Zöglinge Theil nehmen, leitete der 
Turnlehrer Adj. Dr. Keil, in bestimmten wöchentlichen Stunden, im Sommer auf dem Turnplätze 
des Schulgartens, im W^inter im Turnsaale; Derselbe ertheilte den Alumnen auf ihrem Badepkitze 
an der Sanle den Schwimmunterricht nach der von Pfuelschen Methode. 

6) Botanische ISxcursionen^ mit theoretischer Anweisung verbunden, hat in dem Freistunden, 
während der Sommermqnate, n^it einer Anzahl von Primanern und Secundanem der Schreiblehrer 
Karges, und mit einer Anzahl von T^^rtianerq der Adjunctus Müller mit gutem Erfolg angestellt 

C. Examina und Privatbeschäftigungen der Zöglinge. 

Zu fleissiger Wiederholung ihrer Lectionen und zu den eigenen schriftlichen Ausarbeitungen 
in allen Haupttächern des gelehrten Unterrichts, hauptsächlich aber in der lateinischen nnd grie- 
chischen Sprache, sowohl in yei*sen als in Prosa, geben den Alumnen die bestehenden grossen 
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Pra fangen am Schlosse jedes Halbjahrs Veranlassung. Nachdem an den beiden Tagen der 
mündlichen Abiturientenprüfnng und dem folgenden Studientage von den Schülern aller Klassen die 
ihnen aufgegebenen Lateinischen Yersarbeiten angefertigt worden, sind (nach einer neuerdings 
modificirten Einrichtung) zwei Wochen zur Prüfung, Censur und Translocation bestimmt. In der 
ersten werden vom Montag bis Mittwoch schriftliche Prüfungsarbeiten in fast allen Lehrlachoru 
unter Aufsicht der betreffenden Lehret* in allen Klassenzimmem angefertigt, vom Donnerstag bis 
Sonnabend die mündlichen Piüfungen in sämmtlichen Lehrzweis^en im beisein aller Lehrer im 
Betsaale abgehalten. In den drei ersten Tagen der folgenden Woche werden die Schüler sämmt- 
licher Klassen, nach den Ergebnissen des Schulhalbjahres und nach dem Ausfall ihrer Exaineuar- 
bciten» im Betsaale vor der vollen Schulversammlung einzeln censirt. Die beiden folgenden Tage 
sind zu den Censur- und Versetzungsconfercnzen bestimmt, und am Sonnabend früh erfolgt zum 
Schluss die allgemeine Censur, nebst Verlesung der Schulgesetze, und die Bekanntmachung der 
Klassen- wie der Stubenversetzung. 

Dass ausserdem philologische Privatstndien und Privatarbeiten von mancherlei Art, theils in 
schriftlichen Ausarbeitungen m Prosa und Versen, theils in Privatlectüre von Klassikern, nament- 
lich von Cicero, Virgil, Horaz, Homer und Sophocles bestehend, betrieben werden, gehört zu den 
Forderungen der Anstalt an ihre Zöglinge; insbesondere sind zu diesem Behufe die sogenannten 
Studientage (in der Regel einer in jeder Woche) eingerichtet, an denen zum Zweck der Selbstbe- 
schäftigung der Alumnen aller öffentliche Unterricht ausfallt Die Wahl der philologischen Privat-* 
arbeiten bleibt in der Regel den Alumnen überlassen, doch werden dieselben von den Lehrern con- 
trolirt und zu dem Ende die Adversarienhefte, welche von Lnter-Secunda an üblich sind, von Zeit 
zu Zeit von den Klassenordinarien durchgeisehen und beurtheilt. Die jüngeren Alumnen in Ober- 
iind Unter-Tertia werden in den sogenannten Lesestunden täglich von 4 bis 5 Uhr, jeder derselben 
einzeln von seinem Stuben- und Tischobern, in der Lateinischen und Griechischen Grammatik, im 
Uebersetzen und im Anfertigen I^einischer und Griechischer Exercitien und Lateinischer Verse, 
auch, wo es nöthig ist, im Mathematischen, geübt und unterrichtet. Es wird zu diesem Behuf eine 
von hier aus besorgte kleine Lateinische Chrestomathie von poetischen und prosaischen Stücken 
klassischer Autoren benutzt, unter dem Titel : Crustula, sive Excerpta e variis scriptoribus in usum 
scholae Portensis. Lipsiae 1826. 8. 

IL Verordnungen der vorgesetzten hohen Behörden. 

Von Ostern IS53 bis Ostern 1854. 

1) Circnlare vom 29. April 1853. Sieben lebcnsgrosse litho^raphirtc Brustbilder der Regenten 
Preusscns, das Stück zu 1 Tnlr, vom Maler und Lithogi'aphen LoeiUot de Mars angefertigt, werden 
zur Anschaffung empfohlen. 

2) Circulare vom 4. Majr 1853. Die Zahl der an das Künigl. Provinzial-SchulcoUegium ein- 
zusendenden JExemplare des jährlichen Schulprogranuns wird auf 184, und durch Circulare vom 
4. August auf 189 erhöht. Mithin sind, incl. der 146 an die Geheime Registratur des Königl. 
TJnterrichts-Ministerii einzusendenden, im Ganzen 335 Exemplare zu liefern. 

3) Circulare vom 6. May 1853. Bei der Schulanstalt vorkommende ungewöhnliche Ereignisse 
und Vorfalle sollen sofort dem Herrn Unterrichtsminister angezeigt und der Bericht mittelst Cou- 
verts an den Herrn Oberpräsidenten eingesendet werden. 

4) Circuhii*e vom 2. Juni. Dem Franzosen Appert soll die Vergünstigung des Zutritts zu 
den Lehranstalten nicht weiter gestattet werden. 

5) Circulare vom 17. August. Es wird Abschrift einer vom Herrn Unterrichts-Minister au 
sämmtliche wissenschaftliche Prufuugscommissionen erlasseneu Verfügung w^en Zulassung Jer Can- 
didaten der Theologie zur Prüfung pro facultate docendi mitgetheilt, um die der Theologie sich 
widmenden Abiturienten damit bekannt zu machen. Im Wesentlichen Mird darin Folgendes ver- 
ordnet: Zur Prüfung pro facultate docendi sind Candidaten der Theologie zuzulassen, welche 
ausser dem Zeugniss uer Reife liir die Universitätsstudien und einem Zeu^niss über .das vollendete 
trienninm academicum, ein Zeugniss über die bei einer theologischen Prütungpbehörde gut bestan- 
dene erste theologische Prüfung beibringen. Das Zeugniss aer bedingten facultas docendi wird 
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iliiica ertheilt, wenn sie 1) in einer Probelection und in einer mUndlichea Prüfung;, weiche sich aar 
ihre didactische Berähis^ung bezieht, die Fähigkeit darthun, in der Religion und im Hebräischen 
in der ersten Klasse eines Gymnasiums zu nnterrichteu, und wenn dieselben ausserdem 2) entweder 
a) im Lateinischen, Griechischen und Deutschen, oder b) in der Mathematik und den Naturwissen- 
schaften die Unterrichtsbefahigung für die Ober-Tertia eines Gymnasiums, oder a) im Lateinischen 
oder ß) im Griechischen oder y) im Deutschen oder d) in der Mathematik od^r e) in den Natur- 
wissenschaften oder ^) in Geographie und Geschichte die Unterrichtsbefahigung für die Prima eines 
Gymnasiums darthun. Die Anfertigung schriftlicher Arbeiten ist nicht zu erfordern. 

6) Circulare vom 24. October. bin Schema für die Anfertigung der halbjährlichen Frequenz- 
listen wird eingesandt und unterm 27. März 1854 einige nähere Bestimmungen darüber erlassen. 

7 t Circulare vom 8. Februar ' 1854. An der in diesem Jahre angekündis^ten alLgemeineu 
Deutschen Lehrerversammlung sollen keine Mitglieder des Preassischen Lehrerstandes Theil nehmen. 

8) Circulare vom 17. Februar. Eine VerTüjB^ng des Künigl. Staatsministerii, die Belassung 
oder Einziehung des Gnadengehalts der im Cinldienste angestellten Militair-Invaliden betreffend, 
wird mitgetheilt. 

9) C^irculare vom 24. Februar. Die vom Dr. Bremicker bei Nicolai in Berlin herausg^ebene Logn- 
rithmorum nova tabula Berolinensis wird als geeignet zur Benutzung beim Schulunterricht empfohleu. 

10) Circulare vom 3. März. Die Gymnasialdirectoren werden angewiesen, ein Exemjdar der 
Gesetzsammlung für ihre Lehranstalten zu halten. 

11) Circulare vom 20. April. Ein Beschlqss des Königl. Staatsministerii wird zqr Kenntniss- 
nahme der Rendanten der Anstaltskassen mitgetheilt, wonach der beigefügte Tarif des jährlichen 
Einkommens der verschiedenen Grade im Militair, bei Berechnung des Gehaltsverbesscrungs-AbzngH 
zum Gmude gelegt werden solL 

IIL Chronik der Landesschule. 

Von Ostern 1853 bis Ostern 1854. 

Nach der am 3]. März und 1. April v. J. abgehaltenen ReceptionsprUfqng der Novitien 
wurde der Cursns des Sommersemesters am 4. April eroftnet, worauf am 10. April die 



bestätigt, welche im Laufe des Schuljahres in Anwendung gebracht sind. 

Das Stiftungsfest der Landesschulc am 21. May, zn welchem das Schnlpro- 
gramm mit der Abhandlung des Professors Dr. Steinbart: Prolegomena ad Platanis PhilebuWy 
ausgegeben war, sollte diesesnial als da^ zehnjährige Erinnerungsfest der gi*ossen Säcularfeier 
von lö43, einer unter Vielen der damaligen Th^ilnehmer get oiFenen Verabredung gemäss, mit besonderer 
Feierlichkeit begangen werden. Es waien dazu alle Vorbereitnngengetioffen nnd alle Locale der Schule, 
besonders die grosse Aula, der seit 1845 am Schulgar'ten neu erbaute TurnsaaL aufs festlichste geschmückt. 
Am Nachmittage des 20. May hatte sich eine 8ehi*gi'0sse Menge ehemaliger Pfortner aus allen Gegenden^ 
besonders Preussen qnd Sachsen, zum g. ossen Theil hochungesehene, im Dienst dei* Kirche, des Staats 
und der Wissenschaft bewährte ältere und jüngere Männer in Küsen zusammengefunden, wo sie von 
einer Deputation des Lehrercollegii empfangen nnd am Thore der Pforte angekommen vom festlich 
gekleideten Schülercötus begriisst und unter der Musik des Prenssenliedes im geordneten Zuge ia 
den Schulgarten geleitet v/urde, wq die geehrten Gäste von den übrigen Lehrern und Beamten der 
Anstalt, den Rector an der Spitze, herzlich bewiilkommt wurden. Nach einem vom Sängerchor 
volltönig a: gestimmten poctiscnen Grusse sprach der Superintendent und Domherr, Dr. GTross- 
mann aus Leipzig, ein ehemaliger Zögling und Lehrer der Pi'orte, von der Höhe des Ober-Secun^ 
danerplatzes herzliche und erhebende Worte zu der Versammlung, welche hierauf die Gräber der 
Verstorbenen aqf dem nahen Gottesacker besuchte und nach gemeinschaftlicher Feier des Abend- 
gebets in der Kirche die letzten Stunden des Tages meist unter heitern Gesprächen im Schulgarten 
hinbrachte, wo in einigen von Restaurateurs aus Almerich und Naumburg errichteten Zelten für 
«lie Erfrischung der Gäste mit allen Bedürfnissen gnügend gesorgt war. 
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Am Sonnabend, den 21. May, tvurde das droibnnd ertzehnte Stiftungsfest der 
Landesschule frühmorgens 6 Lhr durch einen von der Höhe des Kirchenportals aus Blas* 
Instrumenten ertönenden Choral eröflPnet. Allmähliff versammelten sich die fremden Gäste nebst 
den Schülern, Lehrern und Beamten der Anstalt im Schulgarten, und von der schönsten, heitersten 
Witternog besünstigt, welche alle drei Tage des Festes hindurch dauerte, setxte sich um halb 
8 Uhr unter dem (jelänte der Glocken der geordnete Festzug über den Platz vor dem Pursten« 
hause auf den breitem Wege der Pforte bis zur Kirche in Bewegung; der Mnsikchor voran; 
hinter ihm der Schulcötus in langen Reihen, nach den Klassen geordnet, unter Vortragnng der 
Königsfahne, welche schön im Sonnenschein glänzte. Es folgten die Lehrer und Beamten der 
Anstalt, der Königl. Provinzial-Schulrath Dr. Sobaub in ihrer Mitte; dahinter die zahlreichen 
Schaaren der geehrten Gaste von nah und ferne ^ so dass der Zug den ganzen innern Raum der 
Pforte erfüllte, wo er sich nnter vollstimmiger Absingung des feierlichen Chorals: „Allein Gott 
in der Höffi sei Ehr^^ über die Brücke bis zum Kirchenportal bewegte, an welchem er von den 
beiden Geistlichen empfangen nnd eingelübrt wurde. Der Gottesdienst begann mit dem einst von 
Schmieder für die Pforte gedichteten schönem Choral: „Ertönet laut zum Lob des Herrn Ihr 
Gott geweihten Hallen ^% worauf der geistliche Inspector Niese eine sehr angemessene und 
allgemein ansprechende Predigt hielt über den Text: 1. xMos. 26, 17. ),Wie heilig ist diese 
Stätte! Hier ist nichts anders den Gottes Haus und hier ist die Pforte des Himmels !^^ 

Von 10 Uhr an wurde der diesem Fest eigenthümliche Schul* nnd Redeactus vor einer 
äusserst zahlreichen Versammlung, an welcher auch viele Damen von hier und auswärts Theil 
nahmen^ im Turnsaale, der schön geschmückten neuen Aula der Pforte, abgehalten. Den 
Declamir- nnd Redeactus der Alumnen eröffnete der Primaner Felix Köster, aus Stollberg bei 
Aachen, mit einer selbstverfassten lateinischen Ode zur Begrüssung der anwesenden alten Pförtner. 
Sodann traten einzelne dazu erwählte Schüler aus beiden Tertien nnd beiden Secnnden anf, welche 
theils poetische Stücke aus deutschen Dichtern, theils selbstverfasste Gedichte vortrugen. Hierauf 
worden von einem Ober-Secundaner und drei Primanern selbstverfasste Lateinische und Deutsche 
Reden nnd ein Lateinisches Gedicht: „vitae Portensis iocunditates ^^ abgehalten. Die Namen der 
auftretenden Schüler, so wie die Themata aller dieser Reden nnd Gedichte sind im vorjährigen 
Programme Seite XVIU angegeben. 

. Nach diesem Redeactus der Alumnen betrat der Rector der Landesschule das Katheder und 
begann seinen Vortrag mit einer acbtnugsvollen Begrüssung der anwesenden alten Pförtner im 
Kamen der Landesschule« Hierauf berief er zwölf aus allen Klassen vom LehrercoUegium erwählte 
Schüler vor sich, und ertheilte ihnen, nach einer angemessenen Ansprache, die wegen ihres- 
Flcises nnd sittlichen Wohlverhaltens ihnen zuerkannten Prämien, aus neuen Büchern bestehend, 




Hase Kirchengeschicht«. 6. Anfl. Leipzig 194S. 8. 4) Bruno Schwabe, aus Cölleda: Horatii 
opera recens. e. noL Rieh. Bentley. Ups. 1826. 2 YoU. 8. — h) Ans Ober-Secnnda: 
J) Alfred Boretius, aus Meseritz: Kavier Lehrbuch der Differential- nnd Integralrechnung» 
Deutsch von Wittstein. Hannover ]d48. 49. 2 Bde. 8. 2) Albert Di et hold, ans Schmiera: 
Maurer Hebräisches und Chaldäisches Handwörterbuch. Stuttgart 1851. 8. — c) Aus Unter* 
Secunda: 1) Curt Wachsmuth IJ., aus Naumburg: TibulU carmina c. eomm. ed. Ludw. 
Dmen. GoiUng. 1835. 2 Voll 8. 2) Carl Bormann, ans Hagen: Horatii Carmina, mit 
Comment. herausgeg. von Theod. Obbarius. Hamm 1848. 8. — d) Aus Ober-Tertia: 1) Hugo 




Ups. löSl. 4. — c) 

G eitel, ans Haynan: Karl Gödeke Eilf Bücher Deutscher Dichtung von 1500 bis auf die 
Gegenwart. Leipzig 1849. 2 Bde. 8. 2) Adolph Jacobi, ausGrauoenz: H. Rückert Annalen 
der Deutschen Geschichte. 2 Bde. Leipzig 1850. 8. 

Ferner fand der Vorsteher des Instituts es angemessen, im Betracht der anssergewöhnlichen 
Feierlichkeit dieses Tages, an 24 Zöglinge ans allen Klassen, zum dauernden Andenken an die 
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zehbjähriffe, durch die Gegenwart so vieler alten Pförtner verherrlic^hte Erinnerangsfeier des 
grossen Säcalcirfestes, aus oem noch vorhandenen Rest der Tür dasselbe geprägten Säcular- 
medaiile eben so viele Exemplare in Bronze zu vertheilen. Vor das Katheder berufen, 
erhielten dieselbe: a) Die 14 Inspectoren: v» Hoff, Fischer, Hentschei, Erbstein, v. Bosse, 
Jäger, Haacke, Schumann, Müller^ Menzel, Oswald, Vogel, v. Schlieckmann, Scbmohl. — b) Zwei 
Jünglinge, welche daheim schon die Maturitätsprüfung ehrenvoll bestanden, aber aus freiem Ent- 
schluss, durch den Ruf der Pforte bewogen, hier noch ein Jahr in Prima zubrachten: Rudolph 
Griesebach aus Aurich, und Reinhard Seh eff er aus Marburg. — c) Der Primus und 
Secnndus von Ober-Secunda, August Büchtemann und Carl Koberstein. — e) Desgleichen 
von Ober-Tertia, August Trümpelmanii und August Mylius. — t) Desgleichen von Onter- 
Tertia, Gustav Frenze! und Paul Niese« 

Endlich ward vom Rector die ganze Solennität mit einem feierlichen Gebet fiir das fernere 
Wohl und Gedeihen der Landesschule beendigt. Eine Motette von Klein, vom Sängerchor 
unter Leitung des Musikdirectors Seiffert schön ausgeHihrt, machte den Schluss. 

Während der Mittagstafel der festlich bewirtheten Alumnen füllte sich allniählig der ganze 
höchst geräumige Speisesaal mit einer Menge alter Pförtner, welche ihre ehemaligen Tischplätze 
aufsuchten und sich mit dem jungem Geschlecht der Alumnen befreundeten. Diese brachten dann 
den anwesenden Brüdern aus früherer Zeit, unter Einstimmung der Musik, ein dreimaliges Lebe- 
hoch, welches von Letzteren mit einem Lebehoch auf die Pforte und ihre jetzigen Zöglinge 
erwiedert wurde. Von nach Tische bis fünf erhielten die Letzteren einen freien Spaziergang. 

Nachmittags um 2 Uhr fanden sich zu einem im Kursaale zu Kosen bestellten solenneu 
Mittagsmahle die alten Pförtuer in grosser Anzahl nebst mehreren Vätern der jetzigen Alumnen 
und auilcrn Freunden der Pforte mit den Lehrern und Beamten der Anstalt, wozu auch der 
PrimuB und Secundus Portensis nebst dem ersten Extraneer kamen, im Ganzen gegen 130 Gaste 
zusammen. Vor Beginn des Mahles ward das Pfortaische Gloria tibi TrinUas von der Versamm- 
lung angestimmt, und einer der ältesten Pförtner sprach das Gebet. Die Gäste hatten sich meist 
nacn den Altersstufen geschaart, und führten bei der durch heitere Trinksprüche belebten und 
durch muntere Gespräche, Gesang und launige 'Schen.e gewürzten Tafel mehrere Stunden hindurch 
ein recht frohes Zusammensein. 

Endlich ^egeu 6 Uhr begaben sich die meisten Gäste zur Pforte zurück, wo unterdess, von 
3 Uhr an, die von ihrem Spaziergange zurückgekehrten Alumnen sich mit Vogelschi essen aus 
Armbrüsten und andern Spielen belustigten. Bis zum Abend wo^te im Schulgarten, durch das 
herrlichste Wetter begünstigt» eine bewegte Menschenmenge unter den Klängen der Musik in 
heiterer Unterhaltung. Das Abendgebet wurde, wie Tages vorher, in der Kirche bei zahlreicher 
Versammlung abgehiuten. Unterdess wurden die Baumalleen rings um den Schulgarten mit zahl- 
reichen Lampen erhellt; auf dem Turnplatze loderte in der Mitte ein mächtiger Scheiterhaufen 
von Holz und Reisig, um welchen sich die Jugend der Pforte mit den anwesenden Damen unter 
den Klängen der Mu^ik in heitern Tänzen, umringt von einem bunten Kreise zuschauender 
Gesellschaft, bewegte, während ein grosser Theil der altern, würdigen Herrn sich unter den 
Zelten zusammenfana, v o sie beim Becherklang unter traulichen Gesprächen früherer Zeiten gedachten 
und alte Freundschaftsbaude von Neuem befestigten. Die einbrechende Nacht setzte endlich den 
Freuden des Tages ein Ziel. 

Früh Morgens am Sonntage den 22. Mai eröffnete wieder ein Choral ans Blasinstrumenten 
von der Höhe des Kirchenportals die Feier des Tages. Zum Frühgottesdienst gegen 9 Uhr fand 
sich in der Kirche eine äusserst zahlreiche Versammlung ein. Es hatte sich auf vielseitiges 
Ersuchen der gefeierte Prediger aus Berlin, Hr. Ober-fonsistorialrath und Professor Dr. Nitzsch, 
bewegen lassen, als alter Piörtner heute die Predigt zu übernehmen. Zum Text derselben hatte 
er die Worte aus Sprüche Sal. 23, 26 gewählt: „Gieb mir, mein Sohn, dein Herz^^: deren 
Bedeutung, in Beziehung auf die christliche Weisheit und Gottesfurcht, er mit diabetischer Schärfe 
entwickelte, weiche reichlichen Stoß* zum Nachdenken und zur Erbauung gewährte. Nach dem 
Gottesdienst um II Uhr hatte der Musicdirector Seiffert ein Gesangfest mit seinem Sängerchor 
im Turnsaale veranstaltet, wozu sich, ausser dem Schnicötus, eine sehr grosse Versammlung von 
Herren und Damen einfand. Es wurden , unter Begleitung des «Flügels folgende Gesangstücke 
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ausgeführt: a) Ad dsis Vaterland, Gedicht von Ubland, comp, von Kreutzer, b) Stille Nacht, 
Quartett, c) Vercruuen auf Gott, Liüd, comp, von Kreutzer, d) Eine Nacht auf dem Meere, 
Preiscoinposition von Tsclrirch in Gera. Die Leistungen des von Herrn Seiffert vortrefflich ein- 
(geübten SSangechors fanden den allgemeinsten und uugetheiltesteu Beifall. 

L'oi I thr vereinigte die Mittagstafel in Alnirich beim Gastwirth Eiseutraut wieder den 

Srössten Theil der alten Piortner nebst einigen andern Gästen mit den meisten Lehrern und 
eamteu der Anstalt. Auch hier wurden, unter muntern TrinksprQchen und Scherzen, ein Paar 
Stunden in recht heiterer Unterhaltung hingebracht. Gegen 4 Uhr endlich begab sich die Gesell- 
schult auf die Höhe des Knabenberges, wo schon Alles voll Leben und Bewegung war. 

Der Nachmittag dieses Tages war nämlich, unter Begünstigung der Witterung, zur Abhaltung 
des Frlihlingsbergfestes der Alumnen bestimmt. Gleich nach der gewöhnlichen Sonn- 
tags -Betstunde, Nachmittags halb 3 Uhr, trat der Cötus der Alumnen seinen geordneten Zug, 
unter Vortragung der Künigsfahne, der Musikcbor voran, bis zur Wohnung des Rectors an, vor 
welcher der Säogercfaor das von Schmidt verfasste, von Weiske schön componirte Berglied: 
„Zu Dir, der Augen und der Herzen Weide, Uu stolzer Berff, in Deinem Feierkieide, Eilt unser 
Blick vom Thal empor", u. s. w. absang. Hierauf ging es m Zügen den Berg hinan, wo unter 
den Linden*! Akazien- und KastanienbänmeH mehrere aulgeschlaeene schön geschmückte Zelte 
mit Schattensitzen und Erfrischungen aller Art die Ankommenden einluden. Hier auf der Berg- 
ebene bewegte sich im bunten Gewnhl eine äusserst zahlreiche Menschenmenge, da das schöne 
Wetter auch aus dem naüen Badeorte KSäen, aus Naumburg und der weitern Umgegend viele 
Besuchende herbeigelockt hatte, Männer und Knaben, Frauen und Jungfrauen, in maueherlei 
Gruppen, ia festlicher Kleidung und Stimmung, dem frohen Gennss der Gegenwart sich hingebend. 
In dem grossen von schattenden Baumreihen umgebenden Circus trieben die jüngeren Alumueu 
ihre muntern Spiele, während die reifere Jugend sich zu den Klängen der Musik mit Gesang und 
Tanz, woran auch die Jungfrauen Theil nalimen, ergötzte« Endlich mahnte die sinkende Sonne 
zum Aufbruch; am Fasse des Berges, an gewohnter Stelle im Angesicht der Pforte, ward Halt 

Semacht und der erate Präcentor brächte die herkömmlichen Vivats auf des Königs Majestät, auf 
ie Lehrer, die Pforte, die Abiturienten und die alten Pförtner aus. Dann begab sich der Zug, 
zum Theil mit Kränzen und jungem Laube geschmückt, unter klingendem Spiele bis zur Wohnung 
des Rectors, wo Alle im weiten Kreise sich aufstellten« und wo der Sängerchor, auf Bitten der 
alten Pförtner, welche am Nachmittage nicht zugegen gewesen waren, noch einmal das Berglied 
anstimmte.- Nach Beendigung desselben nahm der Kector Gelegenheit, den lieben und geehrten 
Gästen im Namen der Anstalt den herzlichsten Dank für ihren wohlwollenden Besuch auszudrücken, 
wodurch das Band zwischen der alten unxi d^t jungen Pforte neu geknüpft sei, und mit dem 
Wunsche, dass sie nach befriedigter Erwartung heitere Erinnerungen mitnähmen, und. mit der 
ausgesprochenen Hoffnung eines frohen Wiedersehens, ihnen Alle eine glückliche Heimkehr za 
wünschen. Hierauf beehrte einer der alten Piortner, der Appellationsgerichtsrath (Jlrici aus 
Frankfurt a« 0., den Rector mit einem feierlichen Lebehoch, nach welchem der Prediger 
Sttchsland aus Viernau ein gleiches der Pforte, in wohlklingenden Versen, unter allgemeinen 
Jubel, ausbrachte. 

Der Abend dieses Tages ward, wie der gestrige, von einer fast noch zahlreicheren Ver- 
sammlung im Schulgarten hingebracht, wo wiederum ein grosser Uolzstoss in der Mitte des 
Turnplatzes aufloderte, um welchen die muntere Jugend mit 1 änzen und Gesängen sich vergnügte, 
während die übrige Gesellschaft theils in den Räumen des Gartens, theils m den Zelten sich 
unterhielt.' Mit diesem frohen Abend ward das eigentliche Pförtnerfest, soweit es einen öffent- 
lichen Charakter trug, beschlossen. 

Den Montfigs Morgen am 23. May widmete eine Anzahl der hier noch weilenden Pförtner, 
in Gesellschaft mehrerer jüngerer Lehrer der Anstalt, einem Ausflug auf die bekaanten Reste 
der Rudels bürg, wo sie an dem Anblick des reizenden Saalthaies sich ergözten und zugleich 
mancher Stunden, die sie als Knaben und Zöglinge hier durchlebt, gedachten. 

So ward dieses schöne, von der Natur reich begünstigte zehnjährige Erinnernngsfest der 
grossen Säcularfeier beendet, welches die angenehmste^ Eindrücke eines ungestört frohen und 
gennssreichen Zusammenseins in allen Theilnehmern , sowohl den lieben und geehrten Gästen, 
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als den jeUif^en Bewohneru der Pforte, zurückliess. Die Ersieren schieden von ons, nach ihres 
einstiDiniigen Urtbeil, befriedigt mit ilirem Elmpfapge, wie mit den innern Zuständen der Pforte, 
mit den Leistungen der Schüler und dem bescheidenen nnd gesitteten Betragen, welches dieselben 
bei allen Sceueii des Festes bewährten. Mit dem benlichen Segenswunsche des fernem Bluhens 
und Gedeihens der Pforte, ward Abschied genommen. 

Der unterzeichnete liector nahm von diesem zehnjährigen Erinnerungsfeste Veranlassung, 
folgendes Werk im Druck herauszogeben: Säcnlarbericht ober die Feier der drei- 
hundertjährigen Stiftung der Königl. Landesschule Pforta, den 20. — 22. May 
1843. Zweite, mit der Festcantate zur Vorfeier, der Lateinischen Festrede des 
Rectors und dem Carmen saeculare vermehrten Ausgabe, vom Dr. C. Kirchner, Rector der 
Künigi. Laudesschule. Vorausteheud ein Bericht über die Feier des Stiftungsfestes 
der Landesschule den 20. ~ 22. May 1^53. Naumburg 18ä3« Gedruckt bei Heinrich Siel in g, 
in Commissjoo boi Julius Dumrich. XVill. und 102 Seiten. 8. 



Nachdem am 19. August auch das Herbst fest der Alumnen auf der Höhe des Knaben- 
berges bei schönster Witterung in gewohnter Weise, unter geselligen Spielen der Jugend, Taus 
nnd Vogeischiesseu, vergnügt begangen war, wurde am 29* und SO. August, unter dem Vorsitze 
des Königl. Proviuzial-Schulrathes, Herrn Dr. Schaub, die mündliche Abiturienten- 
prüfuog mit 12 Zöglingen aus Prima abgehalten, welche am 8. September als reif zur Univer- 
sität in gewohnter V\eise vom Rector feierlich entlassen wurden. — (juter demselben Vorsitz 
fand am 13. und 14. März d. J. die müudliche Prüfung von Zöglingen aus Prima statt, welche 
sämmtlich (mit Ausnahme Eines wegen Krankheit später abgegangenen) am 22. März als reif zur 
Universität in eben der Art vom Rector eotlaasen wurden. 

Am 7. September ward unserer Pforte, bei Gelegenheit der in der Nähe von Merseburg und 
von Naumburg uosgeruhrten grossen Alauoevres.des 4. Armeekorps, das Glück und die hohe Ehre 
zu Theil, Se. Majestät uusciu allerguädigsten König nebst grossem Gefolge in ihren Maoern sa 
empfangen. Schon vorher hatten Se. Königliche Majestät die gnädige Absicht Ihres Besuchs in 
unserer Pforte durcli den Königl. Uberpräsidenten der Provinz, Herrn von Witzleben, uns kund 
werden lassen, und es waren alle Vorkehrungen zu einem festlichen Empfange durch Ehren- 
pforten, Laubgewinde, Bekränxungen , Bedeckung aller Wege mit Kies u. s. w. innerhalb nnd 
ausserhalb der Pforte getroflen, so dass Alles einen frischen und freundlichen Anblick darbot. 
Se. Majestät, früh gegen li Uhr mit einem Extrazoge von Merseburg ankommend» geruhten 
beim Fischhau«e an der Saale, wo vom Oberanitmann Jäger an der Gränze seiner Flur eine 
Ehrenpforte errichtet war, auszusteigen und ohne die in Bereitschaft gehaltenen Equipagen zu 
benutzen, da der Regen aufgeiiört und der Himmel sich etwas aufgeklärt hatte, sich mit Ihrem 
zahlreichen und glänzenden Gefol;^e zu Fusse nach Schulpforta zu begeben. Unter demselben 
befanden sich Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preussen, die Prinzen Karl und Adalbert von 
Preussea, der Prinz Karl von Baiern, der Grossherzog von Weimar, Königliche Hoheiten, der 
Fürst von Radzivil Durchlaucht, der Geh. Staatsminister nnd Oberst-Kämmerer Graf Stollberg, der 
Oberpräsident unserer Provinz, Herr von Witzleben, der Russische General von Benkendorff und 
andere hohe Civil- und Militairpersonen. Am Thore der Pforte, welches mit einer schön und 
kunstvoll errichteten Ehrenpforte geschmückt war, wurden Se. Königl. Majestät von einigen als 
Marschälle gekleideten Primanern empfangen, nnd unter Vortragung des Königlichen einst zum 
Schuljubiläuni von Sr. Majestät geschenkten Banners in das Innere der Anstalt geleitet^ wo 
sämmtliche Zöglinge in zwei langen Spalieren bis in die Nähe der Kirche aufgestellt waren. Auf 
dem Wege dahin trat der Rector der Anstalt Sr. Königlichen Majestät entgegen und geleitete 
Allerhöchstdieselben bis zum Portal der Kirchs, wo das gesamnite Lehrer- und Beamten personal 
der Anstalt aufgestellt war. Hier brachte der Rector in W^ orten ehrfurchtsvoller Huldigung Sr. 
Königlichen Majestät den Ausdruck der innigsten Freude und des. aufrichtigsten Dank^efnhls aller 
Bewohner der Pforte für die hohe Ehre Ihres erneuten Besuchs in unserer Anstalt dar, welche 
nns ein erfreulicher Beweis Ihrer fortdauernden Huld für die Landesschule sei, mit dem Wunsche, 
dass es auch diesesmal in derselben Ihnen gefallen möge. Hierauf erwiederten Se. Majestät der 
König in wenigen herzlichen Worten: '„Wie es Ihm Freude mache, unsere Pforte wieder zu 
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besuchen, die Ihm stets sehr lieb sei we^en ihrer guten Gesitmungen, ihrer gediegenen Leistangen 
und der Tüchtigkeit ihrer Lehrer und Schüler." 

Sodann hatte der Rector die Ehre, Sr. Majestät die Lehrer und Beamten der Anslalt der 
Reihe nach vorzustellen, worauf er Allerhöchstdieseiben nebst Ihrem hohen Gefolge in die Kirche 
geleitete, wo Sie, von einer Motette des Säugerchors empfangen, xnniicfast die auf einem Tische 
ausgebreiteten Baupläne eines, in der Fronte der Pforte im schönen Gothischen Stil, neu zu 
erbauenden Geschäfts- und Bibliothekslocals vom Regieruogs-Banrath Ritter, und die Alterthilmer 
und sonstigen Merkwürdigkeiten der Kirche vom Rector sich erklären Hessen, auch einige Zeit 
in der anstossenden Schulbibliothek zu verweilen und Ihren Namen in das vorliegende Album 
einzuschreiben geruhten. Hierauf beehKe sich der Rector, Allerliöcbstdieselben nebst hohem 
Gefolge in den seit 1845 neu Irbauten sehr hohen und geräumigen, mit Blumen und Laubgewinden 
durch den eifrigen Beistand der Flauen und Jungfrauen der Pforte, und mit antiken Statuen und 
Büsten unter des Dr. Corssen und des Zeichnenlehrers Hossfeld Leitung, höchst geschmackvoll 
verzierten Turnsaal, die grosse Aula der Pforte, einzuführen, welche Se. Majestät zum Erstenmal 
sahen und Ihre hohe Zufriedenheit darüber äusserten. Hier geruhten Sie, einige unter Leitung 
des Musikdirectors Seiffert vom Sftngerchore trefflich ausgeführte Gesänge, zu denen auch ein 
grösseres Publikum sich eingefunden hatte, mit Beifall anzuhören, und nach huldvoller Annahme 
zweier von ihren Verfassern überreichten Festgedichte, eines Lateinischen ("vom Primaner Friedrieb 
Uolzhausen) und eines Deutschen (vom Primaner Anton Storch) in dem ninter der Aula befind- 
lichen Zimmer, nebst ihren hohen Begleitern, einige Erfrischungen anzunehmen, wobei die sechs 
Marschälle (stattliche Primaner in schwarzer Kleidung, mit silberbefraozten blauen Schärpen und 
Marschallstäben) den hohen Gästen servirten. Hier ward von denselben ein halb Stündchen 
recht heiter und gemüthiich, in zwangloser Unterhaltung hingebracht und Se. Königliche Majestät 
selbst, sehr freundlich gestimmt, geruhten vom Rector ein in Sammet gebundenes Exemplar des 
eben erschienenen Säcularberichts anzunehmen and demselben mit Ihrem Glase das fernere Wohl 
and Gedeihen der Pforte darzubringen. 

Endlich hatte der Rector die Ehre, Se. Majestät nebst hohem Gefolge durch den Schulgarten, 
wo Sie das merkwürdige äit4*ste Baudenkmal der Pforte (von 1136) die Abtskapelle, in 
Augenschein nahmen, in das Schoihaus und den antiken Kreuzgang, wo Sie vom Primanergarten 
unu seinen Privilegien Sich erzählen Hessen, und von da in den geräumigen Speisesaal zu tuhren, 
wo der Schülercötus bereits zur Mahlzeit versammelt war* Mitt Wohlgefallen hörten die hohen 
Herrschaften das aus fast 200 jungen Kehlen vollstimmig ertönende Gloria an, unterrichteten 
sich von der Kost der Schüler und geruhten sich scherzend mit Einigen der Speisenden zu unter- 
halten, worauf dann im Namen des Schülercötus vom ersten Präcentor Sr. Majestät dem Könige 
ein begeistertes Lebehoch mit dem vollen Jubel der glücklichen Jugend ausgebracht wurde. 
Unter gnädigen Aensserungen Ihrer Zufriedenheit verliessen hierauf Ihre Majestät, nach fünf- 
viertelstündigem Aufenthalt, die Pforte, wo ihnen beim Abfahren noch der Freudenruf der 
versammelten Menge nachtönte, um von hier zur Rudelsburg Sich zu begeben. Unvergesslich 
aber wird im Andenken der Anstalt und aller ihrer Bewohner dieser gesegnete Tag sein, welcher 
als ein Zeuge der Allerhöchsten Huld Sr. Majestät die innige Liebe und Verehrung für das 
geheiligte Hiiupt des Staats um so tiefer in den Gemüthern begründet und befestigt hat. 

Am 7. October begann der Cursus des Wintersemesters, nachdem am 4. und 5. die 
Receptionsprüfung der Novitien stattgefunden hatte. Sonntags darauf war die gemein- 
schaftliche Com m Union feier der Lehrer und Zöglinge der Anstalt. 

Am 15. October wurde das Geburtsfest Sr. Majestät des Königs in der frischen 
Erinnerung der durch den Allerhöchsten Besuch Sr. Majestät erst vor Kurzem unserer Pforte 
bewiesenen Hnid und Gnade, besonders froh nnd feierlich begangen. In der noch von diesem 
Besuch her schön geschmückten Aula prangte über dem mit frischen Laub und Blumengewinden 
verzierten Doppelkatheder die bekränzte Büste des Königs. Nach einem vom Sängerchore unter 
des Musikdirectors SeiiFert Leitung schön ausgeführten Eingangssesange betrat Professor J ac o bi II. 
vor einer zahlreichen Versammlung der Lehrer, Beamten und Schüler, nebst vielen Damen der 
.4nstalt, das Katheder und entwickelte in einer sorgfältig verfassten Rede zunächst die Vorzüge 
einer monarchisch-constitutionellen Verfassung überhaupt, und ging dann zum Lobe der Preussischen 
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Monarchie nnd zur Darstellung der Tugenden und Verdienste unseres Königs Friedrich' 
Wilhelm IV. über. Mit dein schön ausgeführten Gesänge des Sängerchors: Domine, salvum 
fac regem, ward die Redefeier beschlossen. Nachdem Mittags derCötus der Alumnen bei seinem 
Festmahle dem König ein Lebehoch gebracht, erhielt er bis 4 einen freien Spaziergang. Im Suale 
des Oberamtmanns aber vereinigte der Mittag die Lehrer und Beamten der Anstalt zu einem frohen 
Festmahle, bei dem der Toast auf das Wohl Sr. Majestät, des Königs beim Antritt seines 58. 
Lebensjahres mit allgemeinem Jubel ausgebracht wurde. Die zurückgeki^hrt^i Alumnen ergötzten 
sich im Schulgaften, bei herrlichster Witterung, um ein auf dem Turnplatze aufloderndes Feuer 
mit Musik und frohen Gesängen bis zum Abzuessen. Nach dem Abendg^ebet aber war von 8 Uhr 
an wie durch einen Zanberscnlag die ganze Pforte, in und ausser dem Schulhause, in allen Woh- 
nungen aufs Glänzendste erleuchtet, bis ge^en 9 Uhr der helischdnende Mond den Festlichkeiten 
des Tages ein Ende machte. Der herkömmliche Ball für die Primaner und Extraneer war, >reil 

Serade Sonnabend war, auf den Abend des folgenden Tages aufgeschoben, Wo er im Saale des 
»beramtmanns ausgeführt wurde, während die übrigen Alumnen sich auf ihrem Tanzsaalc mit Tani 
iind IVIusik vergnü^n. 

Einige Tage darauf ward das Erinnerun^sfest der Befreiung Deutschlands am 
18. October, als dem Siegestage von Leipzig, wie in den vorijreii Jahren, durch einen Gesang-, 
Rede- und Declamationsactus von den Lehrern und Schülern im Betsaale feierlich begangen, wobei 
der Prof^sor Dr. Steinhart die Deutsche Festrede hielt, worin er ülier patriotische Zwecke im 
Allgemeinen sich aussprach, und in dieser Beziehung der Verdienste des verstorbenen Turnvaters 
Jahn, einst in schwerer Zeit, gedachte. Nachmittags ward im Turnsaale ein Schauturnen 
von erlesenen Turnern abgehalten und der Abend mit Gesang bei einem lustigen Feuer auf der 
Höhe des Knabenberges beschlossen. 

Am 20. November, dem Tage des allgemeinen Todtenfestes, wurde im Abendgebete 
nach herkömmlicher Weise die Feier des Andenkens an mehrere im Laufe des letztverflossenen 
Jahres verstorbene frühere Zöglinge unserer Anstalt begangen, nachdem bereits früher am 28. Juli 
dem Andenken an einen frühverstorbenen Zögling, Paul Ferdinand Niese^ Sohn des geistlichen 
Inspectors in Pforta, ein ausserordentliches £cce gewidmet worden Wcir. Es waren folgende: 

I) Hermann Karl von Uffel, aus Zeitz , 1783 ~ 1785 in Pforta, starb am 15. März 1853 als 
Domprobst des Hochstifts Naumburg im 85. Jahre. 2) Karl Friedrich Christian Schmidt, aus 
Brücken, Alumnus 1786 -{)2, starb am 23. April 1853 als Consitoricddirector zu Brücken im 
81. Jahre. 3) Friedrich Wilhelm Lehmann, ausCölleda, 1788 92 in Pforta, starb als Privatmann 
in Crossen nach einem längeren Krankenlaxer im 79. Jahre, 1853, 4) Friedrich GoUhelf Lebrechl 
Jässing^ aus Grossenhain im Königreiche Sachsen, Alumnus 1790 — 96. starb nach einem hingen, 
schweren Krankenlager zu Leipzig, am 20. Januar 1853. 5) KarlGolllob Finkgräfe, aus St. Ulrich 
bei Mücheln, von IwM) — 6 in Pforta, starb als Oberpfiirrer zu Cossdorf bei Mühlbcrg im 68. Jahre 
am 5. Sept. 1853. 6) Joh. Karl Friedrich Franke, av^ Sangerhausen, 1800—6 in Pforta. später 
Archidiaconus in seiner Vaterstadt, starb daselbst, emeritirt im 66. Lebensjahre. 7) Christoph Benjamin 
Scholle, aus Dresden, Alumnus 1801—6, starb als Königlicher Lotterie- Notar zu Dresden am 
22. Febrtiar 1853 im 68. Jahre. 8) Friedrich Aurjusl Kunad, aus Lieben werda, von 1801—6 in 
Pforta, später Kreisamtmann, starb emerirt zu Leipzig, am 12. Januar 1853 im 66. Jahre. 9 Joh. 
Heinrich Christian Keil, aus Göttingen, Alumnus von 1804—8, starb als Pastor zu St* Jacabi in 
Hildesheim, am 25. Februar 1853. 10) Joh. Karl Thilo, aus Langensalz«!, von 1809—14 in Pforta, 
starb als Consistorialrath, viel betrauert, nach langem Leiden zu Halle am 17. Alai 1853 im 59. Jahre. 

II) Hermann Ferdinand Lindner, aus Dresden, Alumnus 1814 — 17, starb als Advocat in Dresden 
am 15. Sept. 1853. 12) Moritz Emil ReiUer, aus Elsterburg, 1814—19 in Pforta, starb als Arzt 
nach schwerem Leiden in Leipzig, am 30. August 1853. 13) Karl Florentin Eichapfel^ slu» 
Weissenfeis, von 1831 — 36 in Pforta, später Kreisrichter in Posen, starb im väterlichen Hause im 
Sept. 1853. 14) Otto Wallher Burkhard, aus Gerbstädt, Alumnus 1838—44, starb als Lehrer am 
rauhen Hause zu Hamburg, am 18. Nov. 1852. 15) Anton Weher^ geb. zu Burg bei Magdeburg, 
am 10. März 1830, wurde 1844 recipirt, und verliess Pforta wegen eingetretener Mobilmachung 
im December 1850, studirte in Berlin Katurwissenschaft und Medicin und starb ganz plötzlich an 
einem Nervenschlage im März 1853 im väterlichen Hause. — 



Der zeitige HeMomadar, Adjanct Dr. Keil, knüpfte an das vorgetragene Gedächtniss der 
Verstorbenen seine Rede an : über die Hoffnung der Unsterblichkeit, die ungewisse Dauer des Lebens 
lind desshalb die Pflicht der Pietät -von Seiten der Kinder gegen ihre Eltern. . 

.Am 8. December wurde, wie alljährlich, in der Hoi*az-Lcction von den Primanern der Geburts- 
tag ihres geliebten Dichters vor dessen bekränzter Büste, mit dem Vortrage einer Anzahl von ihnen 
scibstverfasster Lateinischer Oden, einer Festrede des Rectors und der Recitation der noch unge- 
druckten metrischen Uebersetzung einiger seiner Satiren, feierlich begangen. 

Am Heil. Christabend, den 24. December, wurden die hier zurückgebliebenen, nicht zu 
den Ihrigen verreisten Alumnen, der schonen, seit vielen Jahren bestehenden Sitte gemäss, am 
Schlüsse der Abendtafel, nach kurzer, vom Rector gehaltenen Anrede, mit Festgaben, wie in den 
Familien, wobei auch die Christbäume nicht fehlten, bewirthet. — Der Abend des Neujahr festes 
vereinigte die hiesigen Familien mit den anwesenden Alumnen und Extraneern zu einer heitern 
Gesellschaft und einem festlichen Balle bis zur Nacht im Saale des Amthauses. 

An den beiden lectionsfreien Fastnachtstagen, den 27. und 28. Februar, wurden die 
Morgen der Arbeit gewidmet, die Nachmittage, wie bisher, von den Alumnen unter Musik, Tanz, 
Lustbarkeit und dramatischen Spielen hingebracht, und der Abend des 27. mit einem Balle für die 
Primaner und Extraneer, woran auch die hiesigen Familien Theil nahmen, beschlossen. 

Am 19. März d. J. wurde in der Kirche unserer Landesschule die öffentliche 'C onf Ir- 
ma tion von 21 Zöglingen durch den geistlichen Inspector, Herrn Professor Niese, vollzogen. — 
Nach Ebendesselben vorangehender Einleitang tmgen, zur herkömmlichen Schulfeier des Char- 
freitags, Nachmitta;2:s nach dem Gottesdienste, die beiden Primaner Heinrich Köhnemann, 
aus Naumburg, und Adolph Deutelmoser aus Iserlohn, selbstverfasste Deutsche Festgedichte in 
der Versammlung der Lehrer und Schüler im Betsaale vor. 

Die Aufgaben zu LaUinischen Aufsätzen in Ober-Secunda, während des verflossenen Schul- 
jahres waren folgende: 1) Num recteRomani C. Marjum tertium urbis conditorem nominaverint. — 
i) Exitus belli Peloponnesiaei non minus victoribns quam victis fataUs. — 3) Comparetur Turnus 
Virgilianus cum Acnille Homerico. — 4) Orci secundum Homerum et Vergilium descriptio. — 
5) Rectene egit Cicero, quod socios Catilinae indicta causa condemnari inssit? — 6) Philopoemen 

tuo iure Graecorum ultimus nominatus sit. — 7) Certamina in Patrocli exsequiis (Ilias aXHI, 
57 — 897) et ab Aenea in Anchisae honorem instituti inter se comparentur. — 8) Nestor Optimum 
virtutis, ttoae senem dccet, exemplum. 

Am 8. April schied aus hiesiger Anstalt der Professor Adolph Friedrich Albert Dietrich, 
nm dem ehrenvollen Rufe zur Üebernahme des Directorats des Gymnasiums zu Hirschberg in 
Schlesien zn folgen. Früher Zögling der hiesigen Landesschule, seit Ostern 1841 als Adjunctus 
und ordentlicher Lehrer bei derselben angestellt, seit 1848 zum Professor bei derselben ernannt, 
hat er unserer Anstalt durch seine gediegene Gelehrsamkeit, besonders im Fache der Geschichte 
und der alten Sprachen, durch sein vorzügliches Lehrgeschick und durch seinen treuen und oner- 
mödlichen Eifer als Lehrer und Erzieher 13 Jahre hindurch die wesentlichsten Dienste geleistet 
und Allen, die ihn kannten, namentlich seinen Collegeu und Schillern, ein sehr wertlies Andenken 
hinterlassen. Die besten Segenswünsche der Anstalt begleiteten ihn in seinen neuen Wirkungskreis. 
In den durch den Königl. Oberpräsidenten der Provinz, Herrn von Witzleben, veran- 
lassten Verbesserungen der innern Einrichtungen des Scfanihanses ist in dem 
verflossenen Schuljahre aufs Erfolgreichste fortgeschritten. Statt der bisherigen 12 Schnlerstuben 
sind nunmehr fünfzehn eingerichtet, wodurch die Wohnungen derselben an Kaum und Bequemlich- 
keit sehr gewonnen haben, und demgemäss ist die bisherige Zahl von 12 Stnbeninspectoren auf 15 
vermehrt W(rrden. Ein gänzlich neues, gleichmässiges , für alle Zwecke aufs Vortheilhafteste be- 
rechnetes Ameublement in den sämmtlichen Schnlerstuben ist auf Kosten der Anstalt angeordnet und 
zum Theil schon in Ausführung gebracht. Auf den 6 Schiilerschlafsalen sind statt der bisherigen 
hölzernen lauter neue, zweckmässig eingerichtete eiserne Bettstellen auf Kosten der Schule herge- 
stellt. Den Schuleraufwärtem ist zum Leuchterreinigen und Stiefelputzen, welches bisher in ihren 
Wohnstuben geschah und iibele Gerüche auf dem Schülercorridor verbreitete, ein besonderes und 
entfernteres Local zu diesem Behufe angewiesen. Endlich ist fiir die Speisung der Alumnen, statt 
des bisherigen zinnernen, durchweg porcellanenes Tischgeschirr eingeführt worden. An der Stelle 
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des emeritirtai Oberförsters, Herrn Leaschner, ist seit dem 1. Juli v. J. der bisherige Re^nrr- 
förster za Hechendorf, Herr Wiedemann, hier eingesetzt nnd unterm 2« Decbr. snm Oberförster 
ernannt worden. 
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Statistische Uebersicht 

von Oslern I8.V3 bis Ostern 1954. 
A. Zahlen der Schüler. 
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Es waren nach Ostern 1853 ........ 

Es gingen ab Ostern bis Michaelis 1853 aus . . . 
Es waren Michaelis nach Abgang der Abiturienten in 
Es wurden versetzt aus 

Es wurden aufgenommen jv^'^Y ' ."* 
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B. Abgegangen zur üniversit&t^ nach bestandener Maturitätsprüfung. 



Namen. 



Geburtsort. 



Alter. 



Schulzeit 'Prä- 
uber. I in I. dicat 



Studium. 



Universität. 



A) Michaelis 1853. 

1) August von Hoff 

2) Adolph Fischer 

3) Ernst Henlschel 
k) Carl Erbstein 

5) Ulrich V. Bosse 

6) Otto Jäger 

7) Oskar Haake 

8) August Schumann 
9j Alfred Müller 

lOj Wahelm Wiesand 
H) Julius Stachou) 
12) Albert Jansen 

b) Ostern 1854. 
i) Gustav Menzel 

2) Adolph Fischer 

3) Hermann Vogel 

A) Albr, V, Scklieckmann 
d) Gustav Schmohl 

6) Raimund Behrend 

7) Carl Wümans 

8) Wilhelm Arnold 

9) Theodor Förster 



Wemingerode 

Thalwinkel 

Weissenfeis 

Waltersdorf 

Calan 

Gröbitz 

Weissenfeis 

Stennewitz 

Berlin 

Lripzig 

Bremen 

Cassel 

Berg v.Eilenb. 

Mertendorf 

Naumburg 

Magdeburg 

W^emigerode 

Berlin 

Erwitte 

Bärnsdorf 

Höhnstedt 



4. Oct 33 

11. May 34 
6. Dec. 32 

26. AprU 34 
8. Jan. 33 
1. Febr. 35 

^1. May 34 

18. Mav 34 

23. May 34 

8. Febr. 35 

4. Oct. 33 

29. April 33 

13. Jan. 34 

30. Oct. 33 

5. Juni 32 
28. Aug. 35 
16. März 36 

12. Juli 32 
12. Febr. 35 

27. Juni 35 
24« Febr. 34 



HJ. 
61- 

3 - 



6 



2 J. 

2 - 

2 - 

2 - 

2 - 

2 - 

2 - 

2 - 

2 - 

2 - 

2 - 

2 - 
2 - 
2 - 
2 - 
2 - 
2'- 
2 - 
2 - 
2 - 



Reif 
Keif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 

Reif 
Reif 
Reif 

Reif 
Reif 

Reif 
Reif 



Jura u. Cam. 

Theologie. 

Theologie. 

Theologie. 

Militair. 

Jura. 

Jura u. Cam. 

Theologie. 

Phil. n. (xescb. 

Jura. 

Jura u. Cam. 

Theologie. 

Theologie. 

Theologie. 

Medicio. 

Jura. 

Jan. 

Jura. 



Halle. 
Halle. 
Halle. 
Halle. 

Halle. 

Halle. 

Halle. 

Berlin. 

Bonn. 

Heidelberg. 

Tübingeu. 

Halle. 

Leipiig. 

Lei|tug. 

Heideloeiv. 

Halle. 

Bonn. 

Berlin. 



Jura a. Cam. 
Reif JTheol. u.Phil. Leipzig. 
Reif Medicin. IHail«. 
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C Sonftt abgegangen. 

Zu den Ihrigen kehrten znruck oder giiu^en zu dem erwShlten Beruf Bber: a) Aof Prima: 
Max Goltschalk^ aus Landsberg a. W. (Imlitair^; HudoIpA Grietebach^ aus Aurich (UniT.); 
Reinhard Scheffer, aus Marburg (Uniy.) — b) Aus Unter-Secunda: Atigust Rüler^ ans 
Münster; Hans v. BiUtlar, aus Braunschwei(|^ (Militair;. — c) Ans Ober-Tertiat Robert 
Römer aus Glogau. — Ans Unter-Tertia: Oscar Ockel, ans Prillwitz. Ein sehr lieber 
Schüler aus dieser Klasse , Paul Nie$$, starb am Nervenfieber. 1 Schftler ans Prima ward weyen 
ündisciplin entfernt 



D, Yerzeichniss der gegenwä 
Prima. 

Ordo L 

Bmno Schwabe ans Cölleda. Fam. Prof. Ke3I. 

Fam. Zetchnenl. Hossfeld. Fun. comm. I. Insp. 
Hermann Beyer ans Weissenfds. Insp. 
Anton Storch aus Breslau. Fam. Prof Ko- 

berstein. Präc. I. Insp. 
Carl V* Ho II eben ans Rudobtadt Insp. 
Alfred Boretius aus Meseritz. Fam« Prof. 

Steinhart. Inap. Präc IL 
Eduard Hey de aus Nikolaiken. Fam. Prof. 

Jacobi I. Fam. comm. II. Insp. 
Fdix Köster ans Stollbeig bei Aachen. Fam. 

Dr. Purmann. Insp. 
Rudolf Eilert I. aus Sanfferhausen. Insp. 
Richard Luderwald ans iTen b. Anclam. Insp. 
Paul Bornemann ans Spandan. InflD. 
Georg Hildebrand aus Berlin. Fam. Dr. 

Corssen. Insp. 
Wilhelm Hank o ans Crossen. Fanu Dr. Malier. 

Insp. 
Friedrich Holzhausen aus Egeln. Insp. 
Franz Schönlein ans Reckau. Insp. 
Adalbert Ziegler aus Yesta. Insp. 

Ordo IL 

Heimdi Kohn^mann «ans Numdknrg. Fam. 

Insp. Niese. 
Albert Schmidt I. «as Planken. Fam. Praf. 

Jacobi II. 
Rudolph Tensler aus FVeiburg a. U. 
Friedrich Köhler aus Langensalza. 
Max Jung aus 6r. Marihenow. 

Ordo m. 

August Büchtemann aus Naumburg. 
Ren^ von Hage.n ans Limmritz. 
Otto Zickmantel aus Weissenfeb. 
GustaT Hann aus Ibenburg. 



rtigen Alumnen nn4 Extraieer. 

Max y. Bönigk ans Sprottan. 

August Knorr aus Lützen. 

Albert Diethold aas Schmiera. 

George Baum ans Danzig. Fam. Rector Dr. 

Kirchner. 
Adolf Deutelmoser ans Iserlohn. Fam. Prof. 

Buddensieg. 
Rudolf Stntzbach ans 'Wiehe. 
Eugen Peltzer ans Crefeld. 
August Pf äff atts Reinsdorf. 
Walter Anneeke am Conitz. 

Orfc IV. 

Ludwig Zfige ans Weissenfeb. 

Wilhelm Forcke aus Wernigerode. 

Ulrich V. H e 1 1 d r f f aus Wolmirstädt 

August Meissner I. aus Delitzsch. 

Oscar Hey aus Graz, fixte*. Prof. Koberstmn.' 

Cnrt Wachsmuth U. aus Naumburg. 

Albert Volk ans Jessen. 

Gottfried Gcets«! ans Potang. 

Rudolf y. Kräwel ans Schkahm. 

Moritz Rasch ans Eilenbui^. 

Otto Hemmann ans Wciaswela. 

Hermann Gr#s««ir aw Dachmg. 

Heinrich Blanq««it MB Hamburg. Bxir. Pr^fl 

Jacobi I. 
David Hupf «Id ans Hall«. 
Adolf V. lfickis«h ans Stnrgard. 
Nestor Stenzel Jins Bresbu. 
Carl Niese «as Pforta. 

Ober - Secunda. 

Ordo I. 

Cari Bor mann aus Ha|gen. 

Carl Koberstein aus Pforta. Extr. Prof. 

Koberstein. 
Theodor Thienemann aus Krössuln. 
Rudolph Toigt aus Weissensee. 

s 
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Ernst Heinsias ans Naumburg. - 
Ottomar Gfinther aus Gräfenheinchen. 
Julius Hörn aus Burs;. 
Carl Zuchold aus Herzberfi;. 
Carl Baudouin aus Stendal. 
Eduard Meyer aus Sangerhausen. 
Ernst Scholle aus Reppen. 
Vmcenz Korschewitz aus Bachra. 
Ludwig Heinicke aus Zicher. 
Gustav Steuer aus Reppen. 
Gustav Geras aus Läbben. 

Ordo II. * 

Hilmar v. Borcke aus Potsdam. Extr. Prof. 

Jacobi I. 
Ernst Textor I. aus Wollin. 
Hermann Kunze aus Zejppernik. 
Oscar Jaeger aus Kl. Oschersleben. 
Carl Wachsmuth I. aus Naumburg. 
Ernst Eck aus Berlin. Fam. comm III. 
Eduard Sachsenröder aus Labben. 
Hugo Affilier 1. aus Kemberg. 
Wühelm Schirks aus Chur. 
Oscar Grimm aus Rawicz. 
Adalbert M erx aus Bleicherode. 
Hugo Hanke I. ans Eilenburg. 
Paiü Heidenreich I. aus Berlin. 

Unter - Secundn. \ 

Ordo I. 

August Trtimpelmann aus. Ilsoibarg. 

Ferdinand Jacob aus Pforta. 

Udo Bruniff aus Alt*Jessnitz. 

August Mylitts aus Weissenfeis. 

Bernhard Orassdo aus Meschede. 

Alfred Wetzel aus Röcken. 

Carl Jänisch aus Tennstädt. 

Eduard Rathmann I. aus Wasserleben. 

Ernst V. Leipziger aus Niemegk. 

Georg Y. Bosse aus Kalan. 

Edmund von Wittken aus Langensalza. 

Reinhold Klee aus Posen. 

Albrecht Richter aus Tammendorf. 

Victor Kranbld aus Eilenburg. 

Emil Otto aus Mansfeld. 

Hermann Stiller aus Wahlstadt 

Max V. Mandelsloh aus Sangerhausen. 

Wilhelm v. Hedemann aus Kopenhagen. 

Extr. Prof. Koberstein. 
Adam Bannatync aus Glasgow. Extr. Prof. 

Jacobi L 



Arthur Auwers ans Göttingen. Extr. Prof. 

Jacobi I. 
Ludwig Landsberger aus BresLio. Extr. 

Dr. Purmann. 

Ordo II. 

Paul G eitel ans Haynau. 

Gustav Schlüter aus Justinenhof. 

Albert Dortschy aus Strassburg i. d. U, M. 

Friedrich Gottlöber aus CöUecb. 

Hermann Textor II. aus Cammin. 

Paul Böhme aus Halle. 

Max V. Witzleben aus Quedlinburg. 

Friedrich v. Rosenberg aus Frankfurt a. 0. 

Emil Erler ans Niemegk. 

Friedrich Sichting I. aus Borken« 

Otto Treutmann aus Kosel. 

Paul V. Wittern aus Seelow. 

Heinrich Krause aus Stettin. 

Adolf Jacobi I. aus Graudenz. 

Ohtr- Tertia. 

Ordo I. 

Cölesän Gö bring ans Glogau. 
Robert Ulrich aus Benninghausen. 
Ernst V. Schönfeld ans Cottbus, 
Rudolf Meissner II. aus Delitzsch. 
Friedrich Stiehl aus Neuwied. 
Oscar Töttier ans Sangerfaausen. 
Gustav Frenzel aus Berlin. 
Julius Yörkel aus Delitzsch. 
Wilhelm Schmidt II. aus Erfurt. 
Carl Dietrich ans Calan. 
Eduard v. d. Becke aus Grimma. 
Heinrich Block ans Tennstädt. 
Hermann Knauth aus Grunow. 
Paul Hanke II. aus Eilenburg. 
Richard Wachsmuth III. ans Naumborg. 
Hermann Kettner ans Burg. 
Oscar Scholber aus Braunshain, 

Ordo II. 

Hartmann Besser aus Wiehe. 
Theodor Barthold aus Teuditz. 
Wilhelm Rose aus Freiburg. 
Albert Harrass ans Weissensee. 
Rudolf Sichting II. aus Borken. 
Adolf M u 1 1 e r IL aus Rawicz. 
Herman:* May aus Langensalza. 
Emil Zimmermann aus Woissenfeb. 
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Carl Jacob 1 II. aos Pforta. Extr. Prof. 

Jacobi II. 
Georg Schleussncr aus Kemberg. 
Richard Trommsdorf aus Langensalza. 
Hugo Parreidt aas Wittenberg« 
Otto Kraft aus Lossaü. 
Gustav Nieter aus Wemigeroda. 
Oscar W'Ciss aus Langensalza. Extr. Prof. 

Jacobi I. . 
Richard Scheuer aus Querfurt 
Bernhard Graberg aus Erfurt 
Otto Manitius aus Wittenberg. 
Ferdinand Rathmann II. aus Delitzsch. 

Unier -Tertia. 

Ordo I. 

Richard Reuter ans München. 

Emil Diedrich aus Burg. 

Richard Winkel aus Raumland. 

Carl Mathias aus Danzig. 

Bernhard Vogel aus Naumburg. 

Walter Lotz ans Darlingerode. 

A Iphons ¥. M a 1 1 i t z aus AU-Rosenberg. Calcant. 

Hermann Eiler t II. aus Sangerhausen. 

Robert Schnitze ans Schkeuditz. 

Philipp Hei den reich II. aus Sojinenburff. 

Adaloert t. Neumann aus Hanseberg. Extr. 

Prof. Koberstein. 
Wilhelm Teile aus Kosen. 
Georg T. Götz aus Hohenbocka. 
Heinrich Hieronymus aus Eckartsberga. 
Adolf Grunow aus Jüterbock.* 



Wilhelm Borges aus Höxter. .. .... 

Otto Müller In. aus Weissenfeis. 
Oscar Krämer aus Elsterwerda. 
Carl Wolff aus Langensalza. 
Eduard Is trieb aus Naumburg. 
Alexander Diesterweg aus Orsoy. 
Max Müller lY. aus Berlin. 
Hermann Pabst aus Burg. 

Ordo II. 

Richard Gühne aus Freiburg. 

Albert Thiemich aus Annaburg. 

Bernhard v. Hagen II. aus Langensalza. 

Hans Y. Scheel aus Potsdam. 

Bernhard Herzog ans Schkeuditz. 

Heinrich H i r s c h ans Merseburg. 

Moritz y. Hohenthal* aus Hohen - Prieguitz. 

Extr. Prof. Jacobi 1. 
Hermann Döhlert aus Spielberg. 
Walter Potel ans Uftrun^en. 
Ernst Klocke aus Siersleben. 
Hermann Ehrenberg aus Berlin. 
Ernst Gering ans Mächein. 
Hermann Thränhart ans Pforta. 
Carl Sichting III. aus Borken. 
Paul y. Bauern aus Grandenz. 
Ernst Reich ans Burg. 
Heinrich Schwartz aus Hilchenbach. , 
Helmuth y. Weltzien aus Mtthlhansen. 
Wilhelm Hagemann aus Querfurt. Extr. Prof. 

Koberstdn. 
Friedrich Schröder aus Alyensleben. Extr. 

Prof. Jacobi I. 
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Y. Stand des Lehrapparats. 

A. Schnlbibliothek. 

Ausser den im Laufe des Jahres angeschafften W^erken , unter v/elchen besonders das vmU 
umfassende und höchst prachtyoUe Kupferwerk, Flora uniyer^alis des Dr. Dayid Dietrich, 
bei August Schmid in Jena, woyon ois jetzt 444 Hefte in Fol. (k 2 Thlr. 10 S^r.) erschienen, 
zu deren Ankauf des Herrn Culturministers yon Raumer Exe. unterm 14. Juli y. J. einen ausser- 
ordentlichen Zuschuss yon 200 Thalem ans der Schulkasse auf unseren Antrag hochffeneifftest 
bewilliget hat, :erhieit die Schulbibliothek theils yon Seiten der hohen yoi^esetzten Behöruen;, tbeils 
yon einigen Gönnern nnd Freunden der Anstalt und yon ehemaligen Zögungen derselben, während 
des yerflosscnen Schuljahres folgende Geschenke: 

I. Vom Königl. Ministertum der geistlichen UfUerrichts- und Medicinal-Ängelegenheilen 
1) Professor Dr. Lepsius Denkmäler aus Aegypten und Aethiopien; Lief. 33 — 41. Berlin. Gr. 
Impcr.-Folio. — 2) Pisanski Entwurf einer Prenssischen Litteraturgeschichte. Liefer, 3. Königsberg 
18o3. 8. — 3) Die Geschichte des Deutschen Volkes in 15 grossen Bildern yon K. H. Nerroanu, 
mit einem Vorworte yon Dr. Stahl. 1 — 5 Lieferung. Text und Kupfertafeln. Gotha b. Perthes. 



1843. Gr. Imper.-t<'olio. — 4) Or. Stemer Sainmliiiig mid Erklämne alt-Christlicber Insdirifteii in 
Rheinffebiete. Seligenstadt 185S. 8. — 5) M^moires de la soci^e ioip^iale d'Arch^logie de St. 
PetersDoarff par B. de Köhne: Jalirfl^nff 1852. 8. — 6) Frhw t. Stiilfmd Alterthiiliier ond Kirnst- 
denkmale des Haages tlofaenzollern. 7. Heft. Berlin 1853. Fol. -^ 7) Moritz Haapt Zeitschrift (or 
Deutsches Alterthum. 9teii Bds. 3tes Heft. Leipzig 1853 8. -^ 8) Wandkarte des Prenssischen 
Staats. Berlin bei Winkelmann 1853. — 9) Liuthers Bibeiöbersetzung , kritisch bearbeitet Ton 
Bindseil und Niemeyer. 5 Theile. gr. 8. Halle 1853. — 10) Dr. Fr. Angerttiann, das Stottern, 
sein Wesen und seine iHeilüng-. Bertin 1853. 8. — 11) Codex Ponienmiai^ diplomaticus von Hassel- 
bach und Kosegarten. 9ten Bas. 5. Lief. Greifswald 1854. 4. — 12) Dr. L. Prowe M ittheilangen 
aus Schwedischen Archiven und Bibliotheken. Berlin 1851. 4. — 13) Aesdijli Orestma, Griecfaiseh 
und Deutsch von Frank. Hanov. Hahn. 1848. & — 14) Aristotelis Organen graece. Ed. lli. Waitz. 
2 Voll. 1844-46. Hanov. Hahn. — 15) Gödeke 11 Bücher Deutscher Dichtung von Seb. Brant ins 
auf die Gefi^enwart. 2 Bde. 1849. ffr. 8. Hanov. Hahn. — 16) Hejse ausführliches Lehrbuch der 
Deutschen Sprache. 2 Bde. 1838-49. gr. 8. Hanov. Hahn. — 17) Pausaniae descriptio Graeciae. 
edid. Schubert et Wak. 3 Voll. & 18&. 39. Hanov. Hahn. — 18) Viitrilii op«ra. Chr. G. Heyne. 
Ed. quarta cun Ph. Wagner. 5 Voll. 1830-41. 8« Hanov. Hahn. — 19) Verzeichniss der in dmn 
Königl. Muscmn zu Berlin käuflichen Gypsabgusse. — 

II. Von Freunden imd themaligm Zöglingen der Landessehnle. 1) Vom Herrn Hofrath 
und Präsidenten 4er Kön^k Akademie zu Miincben, Professor Dr. Thi-ersch: Abhandlungen der 
philosophisch -phik)logisch€n Klaisse der Königl. Baierschen Akademie der Wissenschaften. 7ten 
Bandes Ite Abtheilung. Mimchen 1853. 4. — 2) Vom Herrn Dr. A. L. Busch: Astronomis^e 
Beobactungen auf der Königl. Üniversitätssternwarte in Königsberg. 25te Abtheilung, vom 1. Januar 
1839 bis 31. Decbr. 1840. Königsberg 1852. Fol. — 3) Vom Herrn Director Dr. Meineke zu 
Berlin: Alciphronis rketoris EpistoUe cum annotatione critica. Lips. 1853. 8. — 4) Vom Herrn 
Geheimen Justizrath Dr. Reichatd zu Gera: Reichardi Orbis terracum antiquus ed. Forbfger. 
Nömberg bei Camjie. 1853. Fol. 2 Exenftilare. — 5) Vom Heitn Director Dr. Schirlitz zu 
Nordhausen : Schirlitz Neue Sohulreden im Gyomasium zu Nordhausen gehalten. Nordhansen 1853. 8. 
6) Vom Herrn R^htsanwalt Dr. Eekenber«: Stromata oder verschiedene Aufsatze historischen 
etc. Inhaks. Quedlinburg 1853. 8. — 7) vom Herrn Professor Dr. Steinhart in Pforta: 
Ptato's sammtliche Werke, übersetzt von EKeron. Müller, mit Einlritunffen von K. Steinhart 4ter 
Band. Leifizig 1853. 8. — 8) Vom GymmisiHUehrer Herrn G. Dietricn: Schulreden von Wegener. 
Friedland 1858. 8. - — 9) Von Hci*m ^BuchbSndler Hirt in Brei^u: mehrere ^chulbficber srines 
Verlags; Kambly's Elementannathemathik. Stemometrie. 1853. 8. Anras und tSnerlich Deutsches 
Lesebuch. 1853. 8. Schillings Unterricht in der Naturgeschichte. Ergänzungsband. 1853. "8. — 
10) Vom Herrn Buchhändler Fr. Chr. W. Vogel in £eipiig: Zeitschrift der Deutsche morgen- 
ländischen Gesellschaft 5. 6. 7. Bd., 8. Bd., 1. 2. Lief. Leipzig 1852-54. 8. - 11) Von der 
Allgemeinen Landesstiftunff zur Unterstützung dw Veteranen, durch den Konigl. L^ndrath, 
Geh. Regierungsrath Danneil: 12 Exemplare des Gedenkbuchs, die Geschichte und Beschreibung 
des Fric^ichdenkmals enthaltend, wovon 4 in Prima, je 2 in die übrigen Klassen vertheilt sind. — 
12) Ausserdem noch verschiedene Programme und Gelegenheitsschrißien vom Prof. und Director 
t>r. Noble in "Leipzig, l^rofessor Dr. Hermann in Göttingen, G<h. Hoffalh und Professor Dr. 
Bahr in Heidelberg, Director Dr. Kraft hi ftaihburg. 

"B. Masikalien-Appara4. 

Vom Königlichen MHiisiernum der geiitiichm^ iJhterriehi^^-'uni Medieinäl''AngelBgmheUmt 
f) Cäcilia, Kirch^compositionen älterer Meis^ in Partkoren^ mit ^usgesetaten 4 Singstimmen, 
vom Musikdirector Braune in Potsdam. 1. Jahrgang. 4. und 5. Lieferung. -^ Zehn Psahnen für 
Sopran, Alt, \renor, Bass, ^b den Iftnr^isehto Andachten der KänigL HoN und Dovkirche, com- 
pönirt von JoMus ^chneid^. Berlin 4853. 5 Hefte gr% 8. 

Für afle oben genannteen Beiträge unä Geschenke ätatt<^n wir dem Hohen vorgesetzten Kön^. 
Ministerium, sowie den übrigen geehrten Gönnern und ^^blsm von Sdten der Ansialt unsem ehr- 
erbietigen und vei'bindlLchst^Q Dank ab. 



; 
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VI. Ordamig der Schidfeier. 

22. 3Iai A. J., Montaes, ab dem Stifliarscage der im Jakr lUi vtm Htnogfe Moritz 
von Sachsen hier gegründeten Landesschale ^ wird die Schulfeier in gewohnter Weise also be- 
gegangen werden: 

Früh um 8 Uhr begeben sich die Lehrer mit den Zöglingen der Anstalt im ffeordaeien Znga 
durchs vordere Portal zur Kirche, wo ein feierlicher Gottesdienst gebalten nna dem Höchsten 
Dank nnd Verehraag fiir die im verflossenen Jahre der Landesschule uml ihten Bewohnern er- 
wiesenen Wohlthaten gezollt wird. 

Hierauf wird von 9 Uhr an im Turnsaale ein Declamir- und Reddactus mit einge- 
uiiscbten Gesaogstackeii von einer Anzahl unserer Zogiinffe ans verschiedenen Klassen abgehalten. 

Zuerst werden einzelne dazu gewählte Schüler der drei nntera Klassen für den Zweck dieses 
Tages geeignete poetische Stücke aus Deutschen Dichtern Vorfragen. 

Aus Unter-Tertia: Eduard Istrieh ans Naumburg: Der iavalide von Anastasius Grün-. — 
Alexander Dieslerweg aus Orsoy: Kitsos und seine Mutter von Schmidt -Phiseldeck. — Aus 
Ober-Tertia: /{udotf Scheuer aus Querfurt: Die Heinzelmäunehen von Kopisch. — Gustav 
Frenzel aus Berlin: Der Waller von Uhland. 

Aus Unter-See unda: (Selbstverfasste Gedichte). Mox van Wüzleben aus Quedlinburg: 
Jaczo der Wende. — August Trümpelfnann aas Isenburg: Der Sänger. — 

Hierauf werden einige Schüler der beidem obem Klassen mit selbstverfissten Versuchen in 
Lateinischer und Deutscher Sprache auftreten. Zoverderot folgeirde Ober-Secti»dairer: 
Hilmar von Borke aus Potsdam: Roland. — Ernst Scholle aus Soimenbitrg: Lorel^. — Kart 
Koberstein aus Pforta: Der treue Eckart, — Sodann redet der Ober-Secundaner Karl 
Borrmann aus Hagen Lateinisch über das Thema aus Hesiod: Tijg aqer^g IdqtuTa x)'eol 
nqoTiaqoid-av e&rjxav. — Demnächst werden folgende Priaianer aaltreten: Anton Storch aus 
Breslau mit einer deutschen Rede über das Thema: ,,Johanu Gottfried Herder's Einfluss auf die 
Dichter der Sturm- und Drangzeit/^ — Bruno Schwabe aus Cölleda mit einem tateiiiischeu Ge- 
dicht im elegischen Versmaasse: ,, Byzaütium/' — Karl von Halleben mit eiifer lateinischen 
Rede über das Thema: „Imperii Romaui firmitatem ac diuturnitatem iii Senatu ejns^ae institntis 
praecipue positam foisse, demoustratnr/^ 

Hierauf wird der Vorsteher des Instituts an eine Anzahl durch Fleiss und sittliches Wohl- 
'verhalten ausgezeichneter Zöglinge aus allen Klassen die ihnen von Seiten der Anstalt zuerkann- 
ten Prämien, in neuen Büchern bestehend, an^theilen. Derselbe wird die ganze Solennität mit 
einem feierlichen Gebet für das fernere Wohl und Gedeihen der Landesschule bescbliessen. 

Zur geneigten Theilnahrae an dieser Schulfeier, soweit solche persönlich stattfindeo kann, 
beehren* wir nns, die Hohen vorgesetzten Behörden, sowie die Gönner und Freunde un»erer Lehr- 
anstalt, und deren sämmtliche Beamte, hierdurch ehrerbietigst und ergebenst einzuladen. 

Der Rector der Königlichen Landesschufe 

Hr. C Mirehner. 
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